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1. EINFUHRUNG

1.1 Vorbemerkungen zum Instrument Kreisentwicklung

Der demografische Wandel ist ein seit mehr als vier Jahrzehnten kontinuierlich ablaufender und kaum umkehrbarer
Prozess, der inzwischen zum typischen Erscheinungsbild der meisten Industrielander gehért. Urspriinglich nur als ein
abstraktes Zukunftsphanomen erahnt und daher auch stets in der Wahrnehmung verdréngt, hat er sich inzwischen in
Deutschland und besonders in Ostdeutschland zur sichtbaren Realitdt entwickelt und wirkt sich langst auf alle
Bereiche der Gesellschaft aus. Globalisierungsbedingte Konzentrationsund Erneuerungsprozesse erzeugen parallel
einen dynamisch &hnlich verlaufenden wirtschaftlichen Strukturwandel.

Die Uberlagerung dieser beiden Megatrends prégt die gesamte Raumentwicklung Deutschlands und fiihrt zu einem
kontinuierlichen Auseinanderdriften der Regionen, wovon besonders hart die peripher gelegenen landlichen Raume
betroffen sind. Der dort zu beobachtende Entleerungsprozess filhrt bei den Gemeinden und Landkreisen zu einem
permanent steigenden Handlungsdruck und produziert vor dem Hintergrund der ebenfalls sehr angespannten
Haushaltssituationen ein komplexes Biindel von Problemlagen, deren Ursachen aber leider vor Ort kaum beeinflusst
werden kénnen.

Bei der anfanglichen Suche nach Ldsungsansatzen war Neuland zu betreten. So aktivierte man zunachst die
Forschung und reagierte schlieBlich mit einer uniiberschaubaren Menge an Studien, Gutachten, Modellprojekten,
veranderten Foérderrichtlinien und neuen Instrumenten. Den Tatsachen geschuldet, dass Querschnittsthemen stets
einen ganzheitlichen Handlungsansatz erfordern bzw. eine mangelhafte Komplexitéat eine Vergeudung von méglichen
Handlungsanséatzen nach sich zieht, hat sich um die Jahrtausendwende in der Regionalentwicklung ein
dementsprechender integrierter Handlungsansatz entwickelt, der in Anbetracht weiterer sich verandernder
Rahmenbedingungen auch heute noch nicht vollstdndig ausgereift ist und so auch weiterhin als Forschungsfeld
verstanden werden kann.

Im Verlauf dieses Entwicklungsprozesses wurden dann auch die Landkreise, aufgrund ihres uberértlichen und
sektoriibergreifenden Handelns, als eine ideale Handlungsebene identifiziert. Zwischen der gemeindlichen Ebene mit
ihren kommunal orientierten Planungsaufgaben und der Ebene Landkreis, der selbst Trager zahlreicher
Fachplanungen ist, bestehen in der Praxis umfangreiche Wechselbeziehungen, die jedoch noch zu stark sektoral
orientiert sind. Die den anstehenden Rahmenbedingungen geschuldeten immensen Anpassungsnotwendigkeiten
erfordern hier aber zwingend ein integriertes Miteinander.

Vor diesem Hintergrund hat der Deutsche Landkreistag allen Landkreisen im August 2011 einen Leitfaden
n 1

~Kreisentwicklungskonzepte als politisches Instrument zur Gestaltung des demografischen Wandels mit
der Empfehlung ibergeben, dieses Instrument doch unbedingt zu nutzen.

»Bei der Herausforderung einer demografiefesten Entwicklung kann das Instrument der Kreisentwicklung ein
wertvolles Hilfsmittel sein, wenn es darum geht, integriert und fachbereichsiibergreifend zu denken, einzelne
Materien zusammen zu behandeln und in Kooperation mit Gemeinden, Wirtschaft und Blrgern eine
Vorstellung davon zu erarbeiten, wohin sich der Landkreis entwickeln soll", so wird im Vorwort des Leitfadens
das Anliegen der Kreisentwicklung beschrieben.

Eine aktuelle Zahl der Landkreise, die inzwischen Uber ein Kreisentwicklungskonzept verfligen, ist leider nicht
bekannt, es durften aber inzwischen mindestens 2/3 aller Landkreise sein. Insofern konnte eine bundesweite
Favorisierung der Kreisentwicklungskonzepte die einmalige Chance bieten, eine deutliche Ordnung und Straffung in

die immer noch zu beobachtende Konzeptvielfalt zu bringen. !

* Schriften des Deutschen Landkreistages; Band 98


Marion Jantsch
Zu denen auch der Landkreis Stendal zählt
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Ein Kreisentwicklungskonzept (KEK) kénnte in der gesamten Forderstruktur eine zentrale Schliisselrolle einnehmen.
Es kann zunachst sowohl in der LEADER-Férderung den (bergeordneten Handlungsrahmen fir die Lokalen
Entwicklungsstrategien (LES) der Lokalen Aktionsgruppen als auch fiir die in Sachsen-Anhalt favorisierten
Integrierten Gemeindlichen Entwicklungskonzepte (IGEK) bilden. Dariiber hinaus ergénzen sich inhaltlich die von den
Gemeinden eines Landkreises aufgestellten Integrierten Gemeindlichen Entwicklungskonzepte mit dem jeweiligen
Kreisentwicklungskonzept gegenseitig und bilden so letztendlich eine abgestimmte konzeptionelle Einheit.

Der Landkreis Stendal gehért zu den Landkreisen, die bereits der Empfehlung des Deutschen Landkreistages gefolgt
sind. In eigener Regie im Zeitraum 05/2014 bis 12/2015 erstellt, wurde das 1. integrierte ,Kreisentwicklungskonzept

Landkreis Stendal 2025" am 28. April 2016 vom Kreistag beschlossen.

1.2 Anlass der Fortschreibung des Kreisentwicklungskonzeptes

Obwohl dieser Beschluss noch relativ jung ist, gibt es inzwischen eine Reihe von Griinden, die jetzt fiir eine
Fortschreibung sprechen. Neben der Anpassung an die im Jahr 2016 veroffentlichte 6. Regionalisierte
Bevolkerungsprognose, der Bertcksichtigung sich verdndernder Rahmenbedingungen und aktueller Trends, sind es
vor allen Dingen auch die zahlreich verwendeten inzwischen veralteten statistischen Daten, die eine Aktualisierung
begrinden.

In diesem Kontext besonders bemerkenswert ist die Beobachtung, dass inzwischen die Menschen deutlich mehr auf
Regionalitdt und gesunde Lebensmittel achten, zunehmend grof3stadtmide sind und sich nach einem
.entschleunigten” Lebensstil sehnen. Dieser um sich greifende Trend der Sehnsucht zum Landleben bietet aktuell
den landlichen Raumen unglaublich viele neue Chancen.

Zum Jahresende 2020 wird auBerdem das aktuell verwendete Integrierte Landliche Entwicklungskonzept Altmark
(ILEK Altmark 2020) auslaufen, welches in dieser Form nicht weiter fortgeschrieben wird. Das derzeitig im
Altmarkkreis Salzwedel in Aufstellung befindliche und das im Landkreis Stendal fortzuschreibende
Kreisentwicklungskonzept werden die Rolle der Fortschreibung des ILEK Altmark 2020 tibernehmen.

Dartiber hinaus wird inzwischen auch in der EU, auf Bundes- und Landerebene die neue EU Forderperiode
vorbereitet. Besonders interessant in diesem Zusammenhang ist der Beschluss des Bundeskabinetts zum Ergebnis
der Kommission ,Gleichwertige Lebensverhéltnisse"z, in dem u.a. die Einrichtung eines gesamtdeutschen
Fordersystems fUr strukturschwache Regionen zum 1. Januar 2020 verankert ist, welches zahlreiche
Forderprogramme bindeln soll.

Der Landkreis Stendal modchte sich mit seinem aktualisierten integrierten ,Kreisentwicklungskonzept Landkreis

Stendal 2030" auf diese neuen Rahmenbedingungen vorbereiten und einstellen.

1.3 Aufbau des Konzeptes

Der grundsatzliche Aufbau des aktualisierten Kreisentwicklungskonzeptes wird sich deutlich &ndern. Das bisherige
Konzept stellt in der Einheit einer sehr komplexen und detaillierten Regionalanalyse und dem eigentlichen
Entwicklungskonzept ein mit 314 Seiten sehr umfangreiches Dokument dar.

Im Rahmen der Fortschreibung des KEK wird daher nun eine konsequente Abtrennung der detaillierten
Regionalanalyse vom eigentlichen Konzept vorgenommen. Das hat u.a. auch den Vorteil, dass die statistischen

Kennziffern jahrlich aktualisiert werden kénnen, ohne das Entwicklungskonzept ,anzufassen".

Z Beschluss Bundeskabinett vom 10.07.2019; ,MaRnahmen der Bundesregierung zur Umsetzung der Ergebnisse
der Kommission gleichwertige Lebensverhéltnisse”


Marion Jantsch
sollte

Marion Jantsch
was ist mit den Gemeinden / Städten die als Programmstädte Stadtumbau in der Anlage 13 der Städtebauförderrichtlinie aufgeführt sind (z. B. Hansestadt Stendal)
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Aus einem Arbeitsbesuch und Erfahrungsaustausch beim Landkreis Ludwigslust-Parchim Ende August 2018 im
Vorfeld dieser Fortschreibung ergab sich die Uberlegung, bei der Darstellung in das PowerPoint-Format zu wechseln,
da diese Darstellungsform mit deutlichen Vorteilen verbunden ist.

1. Teil - Die Regionalanalvse: Themenbezogen strukturiert werden nun im PowerPoint-Format unter dem Titel
~REGIONAL-MONITOR Landkreis Stendal 20XX" kreisbezogene und jahrlich aktualisierte Daten, Fakten, Karten,
Trends und sonstiges Wissenswertes der Allgemeinheit zur Verfliigung gestellt. Mit dem Ziel der besseren

Ubersichtlichkeit wurden dem Kurzportrat und jedem der 8 Kapitel eine Grundfarbe und ein Piktogramm zugeordnet
und die jeweilige Titelfolie mit einer Ubersicht der Unterkapitel versehen. Am Abschluss eines jeden Kapitels befindet
sich dann die SWOT-Analyse.

2. Teil - Das Entwicklungskonzept: Der Einstieg in das Kreisentwicklungskonzept erfolgt mit einer kurzen auf

Kernaussagen reduzierten Regionalanalyse, die aus dem ,REGIONAL-MONITOR 2019" abgeleitet wird. Im
Anschluss werden dann in Kurzform die 8 Themenfelder vorgestellt, die jeweils mit einem ,Steckbrief" beginnen, der
die Ausgangssituation kurz darstellt. Es folgen die SWOT-Analysen, die auch dem ,REGIONAL-MONITOR 2019"
entnommen werden und somit ein Bindeglied zwischen den zwei Dokumenten darstellen. Daran anschlieBend
werden die wesentlichsten Herausforderungen formuliert. Fir jedes Themenfeld wird ein thematisches Leitziel
formuliert, welches mit maximal 3 Teilzielen untersetzt wird.

Im zweiten Teil des Entwicklungskonzeptes wird zunéchst ein Leitbild formuliert. Da sich einige Themen nicht
eindeutig einem Handlungsfeld zuordnen lassen, werden drei Ubergeordnete Querschnittsthemen definiert. In einem
weiteren Schritt werden schlielich drei integrierte Handlungsfelder gebildet. Den jeweiligen Handlungsfeldzielen
werden abschlieRend Handlungsansétze bzw. ggf. konkrete Manahmen zugeordnet.

8 Themenfelder

Querschnittsthema 1
Querschnittsthema 2

Querschnittsthema 3

Handlungs- Handlungs- Handlungs-
feld 1 feld 2 feld 3

Abb. 1: Schematischer Aufbau KEK, eigene Darstellung
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Auch in der Fortschreibung des Kreisentwicklungskonzeptes werden ibergeordnete formelle Planungen und

1.4 Planerische bzw. konzeptionelle Grundlagen

informelle Konzepte beriicksichtigt und inhaltlich abgeglichen.

Formeller Planungsbereich - Land Sachsen-Anhalt und Planungsregion Altmark

> Landesentwicklungsplan 2010 des Landes Sachsen-Anhalt (LEP LSA)
> Regionaler Entwicklungsplan Altmark 2005 (REP Altmark)

> Sachlicher Teilplan des REP ,Regionalstrategie Daseinsvorsorge und Entwicklung der Siedlungsstruktur"

Informeller Planungsbereich - Konzepte des Landes und der regionalen Planungsebene

> Masterplan Tourismus Sachsen-Anhalt 2020
> Zukunftskonzept Tourismus Altmark 2030
> ILEKAIltmark 2020

Informeller Planungsbereich - Konzepte der kommunalen Ebene
> Lokale Entwicklungsstrategie (LES) LAG ,Mittlere Altmark" (MA)
> Lokale Entwicklungsstrategie (LES) LAG ,Uchte-Tanger-Elbe" (UTE)
> Lokale Entwicklungsstrategie (LES) LAG ,Elb-Havel-Winkel" (EHW)

Dariiber hinaus wurde eine weitgehende Ubereinstimmung bzw. Verzahnung mit vorliegenden bzw. in Aufstellung

befindlichen Integrierten Gemeindlichen Entwicklungskonzepten (IGEK) angestrebt.

1.5 Methodische Herangehensweise

Nach dem Abschluss der Voriiberlegungen erfolgte ab Februar 2019 zunéchst die Transformation der im bisherigen
KEK verankerten Regionalanalyse in das PowerPoint-Format. Dabei wurden teilweise auch Neustrukturierungen
vorgenommen. Auf der Grundlage der vom Statistischen Landesamt Sachsen-Anhalt veréffentlichten statistischen
Jahrbiicher und thematisch bezogenen statistischen Berichten erfolgte neben einer Aktualisierung der Daten auch in
sogenannten Trendtabellen ein mdglichst weitreichender Rickblick in die bisherige Entwicklung ausgewahiter
Themenbereiche. Mit den fiir die jeweilige Thematik zustandigen Fachamtern des Landkreises erfolgten inhaltliche
Abstimmungen.

Der so bis Dezember 2019 als Ergebnis entstandene ,REGIONAL-MONITOR Landkreis Stendal 2019 -
Wissenswertes, Daten, Karten, Fakten, Trends" verkdrpert mit ca. 400 Folien eine sehr umfangreiche detaillierte
Regionalanalyse, die die Grundlage fir das fortzuschreibende Kreisentwicklungskonzept bildet (sh.

https://www.landkreis-stendal.de/de/regionalmonitor-2019.html).

Auch die Fortschreibung des KEK erfolgt in eigener Regie unter Federfihrung der Kreisplanung. Der
Aufgabenbereich Kreisplanung des Landkreises Stendal ist seit einigen Jahren aktiv in die Prozesse der
Regionalentwicklung eingebunden. Im Jahr 2015 hat der Bereich die Tragerschaft fir das gemeinsame LEADER-
Management der LAG'n UTE und EHW Ubernommen und nimmt regelm&Rig an den Vorstandssitzungen und
Mitgliederversammlungen teil. Daruber hinaus wurden die Aufstellungsprozesse der integrierten gemeindlichen
Entwicklungskonzepte der Verbandsgemeinden ,Elbe-Havel-Land", ,Arneburg-Goldbeck" und ,Seehausen" durch
Teilnahme an einigen Workshops aktiv begleitet und unterstutzt.

Insofern verfugt der Aufgabenbereich Kreisplanung Uber ein sehr breites Grundwissen der kreislichen Starken und
Schwachen, zu Chancen und Risiken, zu den Entwicklungspotentialen und letztendlich iber ein Erfahrungswissen
aus bisherigen Interreg-, MORO- und Modellprojekten, die in der Region Altmark umgesetzt wurden. Dieses Wissen

bildete eine wesentliche Grundlage bei der Fortschreibung des Konzeptes.


https://www.landkreis-stendal.de/de/regionalmonitor-2019.html
Marion Jantsch
Sachlicher Teilplan „Wind“
(tangiert das Thematisches Leitziel Erneuerbare Energien)

Marion Jantsch
Was ist mit den Stadtentwicklungskonzepten?

Marion Jantsch
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Auch in der konzeptionellen Phase erfolgten mit den thematisch zustéandigen Amtern vertiefende
Abstimmungsgesprache zu den Herausforderungen, Zielen und Handlungsansatzen sowie eine nochmalige
Uberarbeitung der SWOT-Analysen.

Fur einige Themenfelder wurden Workshops bzw. Diskussionsforen mit Beteiligung von externen Akteuren
durchgefiihrt, (siehe Kapitel 1.6)

Abb. 2: Fotos von den Tourismus-Workshops, eigene Aufnahmen

1.6 Beteiligung der Offentlichkeit

Die Inhalte, insbesondere die SWOT-Analysen, die Herausforderungen, Handlungsansatze und Ziele, der
Themenfelder Wirtschaft, Tourismus und soziale Daseinsvorsorge wurden in 6ffentlichen Diskussionsforen bzw.
Workshops herausgearbeitet. Ein vom BMI im Landkreis durchgefuhrter Demografiedialog wurde speziell dem Thema
Leerstand und Siedlungsentwicklung gewidmet. Nachfolgend eine Ubersicht der Veranstaltungen.

>21.11.2018 1. Diskussionsforum zum Thema Wirtschaft im Wirtschaftsbeirat (HS Stendal)

> 27.02.2019 1. Diskussionsforum soziale Daseinsvorsorge im Sozialbeirat (Hochschule Stendal)

> 29.10.2019 Demografie-Dialog des BMI im Landratsamt (LRA) Stendal zum Thema Leerstand

> 15.11.2019 1. Workshop Tourismus im LRA Stendal

> 22.01.2020 Teilnahme Zukunftswerkstatt in SAW (Auftakt KEK-Erstellung im LKSAW)

> 29.01.2020 2. Workshop Tourismus im LRA Stendal

> 19.02.2020 2. Diskussionsforum zum Thema Wirtschaft im Wirtschaftsbeirat mit Fachausschuss

> 20.05.2020 Online-Vorlesung BWL, 6. Sem, zum Thema SWOT-Analyse Wirtschaft und Arbeitsmarkt

> Bedingt durch die Beschrankungen in der Corona-Krise wurden weitere urspriinglich geplante
Veranstaltungen abgesetzt. Wenn méglich sollen diese im Rahmen der Offentlichkeitsbeteiligung
zum 1.
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2. ZUSAMMENFASSUNG DER REGIONALANALYSE

Im ,REGIONAL-MONITOR" Landkreis Stendal 2019" ist eine auf die 8 Kapitel des Kreisentwicklungskonzeptes (KEK)
ausgerichtete sehr umfangreiche, detaillierte und jahrlich zu aktualisierende Gebietsanalyse verankert. Nachfolgend
wird diese als Einstieg in das Entwicklungskonzept verbal sehr kurz zusammengefasst. Sofern im Rahmen der
Nutzung des KEK Bedarf an einer themenspezifischen tiefgreifenden Analyse besteht, sei daher an dieser Stelle auf
die Verwendung des ,REGIONAL-MONITORS" verwiesen (sh. https://www.landkreis- stendal.de/de/regionalmonitor-
2019.html).

Im Nordosten des Landes Sachsen-Anhalt liegt der Landkreis Stendal, der mit dem westlich angrenzenden
Altmarkkreis Salzwedel der Region Altmark, einer sehr alten deutschen Kulturlandschaft, zugeordnet wird. Mit einer
Gesamtflache von 2.423 km? gehdrt der Kreis zu den 10 groRten Landkreisen Deutschlands (Platz 10 von 294
Landkreisen), bezogen auf die aktuelle Bevolkerungsdichte von 46 EW/km® dagegen zu den 10 am diinnsten
besiedelten Landkreisen (Platz 7 von 294), woraus allgemein die Zuordnung zu den sehr dinn besiedelten, landlich
gepragten strukturschwachen Landkreisen in Deutschland resultiert. Entstanden ist der Landkreis in seinen heutigen
Grenzen am 1. Juli 1994, bestand 2019 also seit 25 Jahren. AuRerhalb der Verflechtungsbereiche der umliegenden
Metropolen liegend und momentan auch immer noch zu weit von den nachsten Autobahnanbindungen entfernt, wird
die raumliche Lage des Landkreises haufig mit dem Begriff der ,peripheren Mitte" beschrieben.
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Abb. 3: Ubersichtskarte Landkreis Stendal und Lage in Deutschland, eigene Darstellung 11
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Bedingt durch den zu Beginn der 90-er Jahre hier im Landkreis Stendal Uberdurchschnittlich ausgepragten
wirtschaftlichen Zusammenbruch, der in einer erheblichen Anzahl Arbeitskrafte freisetzte, wurde die Region in dieser
Zeit von einer massiven selektiven Abwanderungswelle gepragt. Uberlagert mit dem zeitgleich einsetzenden
Geburtenknick kam es in dieser Zeit zu einem sehr starken Bevdlkerungsriickgang, der sich auch noch in absehbarer
Zukunft in allerdings abgeschwéachter Form weiter fortsetzen wird.

Diese Rahmenbedingungen produzieren in der Region ein sehr komplexes Problembiindel, welches als Gesamtheit
betrachtet vermutlich die gréRte Herausforderung fir den Landkreis in seiner Geschichte darstellt. Problematisch
dabei ist, dass deren Ursachen in der Region so gut wie gar nicht beeinflusst werden kénnen.

Bereits im Jahr 2006 wurde daher der Landkreis Stendal im Rahmen der Erstellung der neuen Leitbilder der
Raumentwicklung fir die Bundesrepublik Deutschland einer Gruppe von ,Stabilisierungsrdumen” zugeordnet. Laut
Landesentwicklungsplan LSA 2010 gehoren Teile des LK Stendal zu den ,Rdumen mit besonderen
Entwicklungsaufgaben”, die It. Landesentwicklungsgesetz Sachsen-Anhalt insbesondere bei MaRBnahmen zur
Verbesserung der Infrastruktur, der Wirtschaftsstruktur und der wirtschaftlichen Leistungsfahigkeit besonders zu
berlicksichtigen sind. In diesem Zusammenhang dann auch noch der Hinweis, dass der Landkreis Stendal laut
Raumordnungsbericht 2011 des Bundes zu einer Gruppe von 21 Landkreisen gehért, die von sehr stark
unterdurchschnittlichen regionalen Lebensverhaltnissen gepragt sind.

Entgegen der bisherigen Prophezeiungen einiger Wissenschaftler kann jedoch aus heutiger Sicht an dieser Stelle
ganz klar festgestellt werden, dass diese Region sich wohl kaum in Zukunft als menschenleerer Naturraum darstellen
wird. Dafur sprechen eine sich inzwischen gut entwickelte Wirtschaftsstruktur, die zunehmende touristische
Attraktivitét, steigende Zuzugs- bzw. insbesondere auch Rickkehrerzahlen und ein recht hohes Geburtenniveau.
Auch ein sich seit einigen Jahren wandelndes Erndhrungs- und Regionalbewusstsein verbunden mit einer Sehnsucht
nach ,Entschleunigung” und die ,Entdeckung" der erheblichen Potentiale des landlichen Raumes haben inzwischen
bundesweit dazu gefiihrt, dass dieser als Lebensraum wieder ,in" ist, womit aktuell viele neue Chancen entstehen.

Vor den Gemeinden, dem Landkreis und allen Akteuren steht nun erst recht ein ganz klarer Gestaltungsauftrag: Die
Schaffung eines zukunftsféahigen Lebensraumes fir die auch zukinftig im Landkreis lebende Bevdlkerung, moglichst
gepragt von einem Dreiklang 6konomischer, 6kologischer und sozialer Stabilitat.

Die dazu bendétigte Gestaltungs- bzw. besser formuliert Stabilisierungsstrategie muss jedoch zwingend in der Region
selbst entwickelt werden.

Die enormen Herausforderungen bei der Bewdltigung und notwendigen Gestaltung dieses sehr umfangreichen
Transformationsprozesses verlangen haufig voéllig neue Lésungswege und bieten damit dem Landkreis Stendal bzw.
allen ahnlich betroffenen landlichen Raumen, die Chance der Etablierung als ,Entwicklungslabor"”, in denen die dafiir
notwendigen, von Effizienz und Nachhaltigkeit gepragten, Modelle entwickelt und erprobt werden kénnen, um damit
zum Vorreiter oder Beispiel fur andere Regionen zu werden.

Bei der Gestaltung dieses Prozesses sollte man sich vorrangig auf die Nutzung und Stabilisierung der eigenen
Starken und Chancen stiitzen, um die wirtschaftliche Weiterentwicklung mit den Ressourcen der Region zu férdern.
Dabei kommt es auf eine integrierte kommunale Zusammenarbeit und eine aktive und vor allen Dingen optimale
Vernetzung von Akteuren, Projekten und Zielgruppen miteinander an. Es muss ein ,Umdenken" stattfinden, um durch
gezielte MalRnahmen die Lebensqualitat, Wirtschaftskraft und die
Beschaftigungsperspektiven in der Region starken zu kénnen. Der Begriff ,Wachstum" muss vor diesem Hintergrund
zukunftig mehr qualitativ und weniger quantitativ verstanden werden. Nicht der Ausbau ist also entscheidend, sondern
daran festzuhalten was der Landkreis Stendal zu bieten hat und er hat im Ergebnis der Bestandsanalyse Einiges zu
bieten.
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Der Landschaftsraum wird Gberwiegend durch die weitgehend
landwirtschaftlich genutzte Offenlandschaft der Altmarkplatten und durch
Fluss-Niederungen geprégt. Insgesamt 9 unterschiedliche
Landschaftseinheiten bieten eine attraktive Vielfalt, die besonders Ruhe-
und Erholungssuchende aber auch Aktivurlauber oder Naturinteressierte
anzieht. Der Landkreis Stendal gehort in Sachsen-Anhalt zu den
okologisch besonders wertvollen R&umen. Insbesondere der Elbraum
oder der Elb-Havel-Winkel bieten ornithologisch interessierten Menschen
ein breites Beobachtungsspektrum. Der besonders hohe Grunanteil in
diesem Kulturlandschaftsraum wurde inzwischen auch zur tragenden
Grundfarbe des Regionalmarketings ausgewahlt. Besonders
erwahnenswert ist das Biospharenreservat ,Mittelelbe", welches sich auf
ca. 20 % der Kreisflache erstreckt. Der von der UNESCO fur dieses Gebiet
formulierte Entwicklungsauftrag der Schaffung einer Modellregion von

Weltrang sollte zukiinftig noch viel mehr als Chance fiir kreative W
Lésungsansatze begriffen und genutzt werden. Abb. 4. Triibengraben, eigene Aufnahme

Der Siedlungsraum ist von einer sehr dispersen Siedlungsstruktur gekennzeichnet - also zerstreut, kleinteilig

und fein verteilt. Sehr idyllisch in den umgebenden Naturraum eingebettet verteilen sich hier 268 Dorfer, 9
Kleinstadte und die Hansestadt Stendal, eine Mittelstadt mit ca. 31,5 TEW, relativ gleichmafig in der Flache.
Insgesamt nur 4,5 % der Flache des Landkreises sind als Siedlungsflache ausgewiesen (Landeswert: 7,7 %). Die
Siedlungsdichte liegt aktuell bei 599 EW/km? Siedlungs- und Verkehrsflache; Tendenz weiter sinkend.

Die Altstadtgebiete der Hansestadte Stendal,
Tangerminde, Havelberg, Osterburg,
Seehausen, Werben und der Stadt Arneburg
gehdren zu den ,historischen Stadtkernen
mit besonderer Denkmalbedeutung in
Deutschland”, sind also baukulturell
hochwertig. Die wirtschaftlich sehr starke
Hansezeit hat mit ihrem ungeheuren

Reichtum und mit ihrer typischen

¥ b

Abb. 5: Uberblick Stadtinsel Havelberg, eigene Aufnahme

Backsteingotik diese Stadte und damit die
Kulturlandschaft wesentlich gepragt.

Die speziell im Landkreis Stendal recht hohe Dichte der Hansestadte stellt sich durchaus in der Realitét als eine
+Region der Backsteingotik" dar und verkdrpert damit sogar ein Alleinstellungsmerkmal in unserem Bundesland. Im
gesamten Siedlungsraum fallt auch die Uberdurchschnittlich hohe Kirchendichte mit einem sehr hohen Anteil an
romanischen Feldstein- oder Backsteinkirchen auf. Diese verkorpert ein weiteres der in der Region identifizierten
Alleinstellungsmerkmale.

Das Zusammenspiel von Natur- und Siedlungsraum strahlt eine faszinierende Ruhe und Idylle aus. Diese Einheit
wird so zum Inbegriff von ,Entschleunigung” und schafft damit einen deutlichen Gegenpol zu den umliegenden
hektischen Metropolen, der kinftig noch viel mehr als Magnet genutzt werden muss.

Im Siedlungsraum zeigen sich jedoch auch immer deutlicher die Problemfelder ab, die kiinftig noch bewaltigt werden
missen: zunehmender Leerstand, Funktionsverluste, Erosion kompakter stadtebaulicher Strukturen, Wertverlust,
Gefahrenabwehr zu Lasten der 6ffentlichen Hand, steigende Siedlungsfolgekosten, Gefahrdung baukultureller Werte,
usw. Die weitgehend notwendige barrierefreie Gestaltung der Gebdude oder des offentlichen Raumes und nicht
zuletzt die Energiewende runden diese wesentlichsten Herausforderungen ab.
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Die Bevdlkerungsentwicklung, also der demografische Wandel, ist das zentrale Problem des Landkreises
Stendal. Von 1990 bis 2018 ist bereits ein Bevolkerungsriickgang von 28 % zu verzeichnen. Die jahrlichen
Bevdlkerungsriickgange variieren tlw. deutlich, tendenziell ist aber ein leichter Riickgang erkennbar. Die 2016
veroffentlichte 6. Regionalisierte Bevolkerungsprognose des Landes Sachsen-Anhalt prognostiziert fur den
Landkreis Stendal im Betrachtungszeitraum 2014-2030 einen weiteren Riickgang von ca. 15 %. Im Jahr 2030 wird
eine Einwohnerzahl von ca. 97,6 TEW erwartet. W&hrend die Altenquote bedingt durch die weitere Veranderung
der Altersstruktur in diesem Zeitraum zwar auch weiterhin steigt, ist dagegen die leichte Erhéhung der
Jugendquote bis 2030 eine recht interessante Beobachtung. Insgesamt wird bezogen auf 1990 der voraussichtliche
Ruckgang bis zum Jahr 2030 auf ca. 38 % angewachsen sein. Damit gehért der Landkreis Stendal deutschlandweit
zu den besonders stark vom demografischen Wandel betroffenen Regionen.

Die haufige Bezeichnung als ,Abwanderungsregion” ist jedoch leider in ihrer Einseitigkeit als irreflihrend und aus
heutiger Sicht auch als falsch zu bewerten. Sicher fiel das Wanderungssaldo bspw. im Zeitraum 2000-2010 mit
durchschnittlich -1.300 EW/a (Spitzenwert 2004: - 1.924 EW) deutlich negativ aus. Aktuell lag im Jahr 2018 das
Wanderungssaldo bei -275 Personen. Die 6. Regionalisierte Bevolkerungsprognose geht von einem noch weiteren
Absinken des negativen Saldos aus. Dieser Trend ist auf jeden Fall ein Indiz dafiir, dass diese Region immer noch
und aktuell zunehmend als Lebensraum angenommen wird. In einigen Stadten des Landkreises Uberwiegt
inzwischen tlw. sogar der Zuzug. Verbunden mit dem Bevdlkerungsriickgang ist eine Verschiebung der
Altersstruktur - die Gesellschaft wird alter, eine bundesweite Erscheinung. Lag der Anteil der 0-18 Jahrigen 1995

im Landkreis noch bei 22,5 % war er bis 2014 auf 14,2 % gesunken und liegt aktuell 2018 bei 14,8 %. Bei den 18-65
Jahrigen, also den Erwerbsfahigen, lag der Anteil 1995 bei 63,8 %, 2015 bei 61,7 % und 2018 bei 59,7 %. Bei der
Altersklasse der Uber 65 Jahrigen ist ein deutlicher Zuwachs von 13,7 % (1995) auf 25,5 % (2018) festzustellen. Fur
das Prognosezieljahr 2030 wird der Anteil der tiber 67 Jahrigen mit 32,4 % angegeben. Der Anteil der
erwerbsfahigen Bevdlkerung wird auch perspektivisch noch weiter zuriickgehen. Der daraus resultierende
Fachkraftemangel zeigt sich inzwischen sehr deutlich und wird zu einer der wesentlichsten Herausforderungen.

Eine von der Bundesregierung eingesetzte Arbeitsgruppe hat 2011 im Rahmen der Demografiestrategie
bundesweit fir alle Landkreise Demografieprofile entwickelt, die 2015 auch fortgeschrieben wurden. Anhand
ausgewahlter Indikatoren wurde zunachst die regionale Betroffenheit und im Ergebnis die jeweiligen
Handlungsbedarfe ermittelt. Basierend auf diesen Untersuchungen besteht demnach im Gebiet des Landkreises
Stendal ein Uberdurchschnittlicher Handlungsbedarf in den Bereichen der Férderung von Wirtschaftswachstum,
der Forderung des Humankapitals, der Anpassung an sinkende regionale Nachfrage, der Sicherung sozialer,
kultureller und technischer Infrastruktur, der Sicherung der Infrastruktur fir Kinder und Jugendliche und nicht
ganz so deutlich ausgepragt im Bereich der seniorenspezifischen Infrastrukturen.

Die Wirtschaft wird neben einigen weltweit
agierenden GroRbetrieben in der Region von
zahlreichen leistungsfahigen und innovativen kleinen
und mittleren Unternehmen in einer doch recht
breiten und damit auch robusten Branchenvielfalt
gepréagt, von denen sogar auch einige Kleinbetriebe
auf dem Weltmarkt prasent sind. Im Landesvergleich
Uberdurchschnittlich vertreten sind die
Landwirtschaft, das Erndhrungsgewerbe und die

Bauwirtschaft. Bemerkenswert ist, dass der
Landkreis Stendal im Zeitraum 2016/2017 sein
Bruttoinlandsprodukt mit 7 % sehr deutlich Giber dem Landesdurchschnitt steigern konnte und mit diesem Sprung

Abb. 6: Zellstoffwerk Arneburg, Foto: E. Kraul

sogar den 1. Platz im Land belegt. Auch in der 2018 veroéffentlichten Studie von ,FOCUS Money" zur
Wirtschaftskraft der Landkreise und kreisfreien Stadte konnte der Platz 289 belegt werden. Damit lagen 92
untersuchte Regionen noch hinter dem Landkreis.
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Aus bundesweiter Sicht wird der Landkreis Stendal im Regelfall dennoch als strukturschwache Region eingestuft.
Interessant im Zusammenhang mit Rankings ist auch die im Dezember 2010 vom Pestel-Institut Hannover
verodffentlichte Studie, die vor dem Hintergrund der grof3en Finanzkrise bundesweit die regionale
Krisenbestandigkeit untersuchte - hier konnte der Landkreis Stendal nicht zuletzt bedingt durch die robuste
kleinteilige Wirtschaftsstruktur der Kategorie ,sehr krisenbestandig" zugeordnet werden.

Der Arbeitsmarkt stellt sich im Ergebnis der Analyse weitaus besser dar, als wohl allgemein vermutet. So liegt
aktuell die Erwerbsquote (2017: 83,6 %) schon deutlich Giber dem Landeswert (2017: 80,2 %). Bei der
Beschaftigungsquote lag der Landkreis im Zeitraum 2008-2010 sogar Giber dem Bundeswert, aktuell liegt er leicht
darunter. 2017 wurden im Landkreis 51.700 Erwerbstatige (Wohnort) bzw. 47.300 am Arbeitsort gezéahlt. Bei den
sozialversicherungspflichtig Beschaftigten waren es 2018 41.894 (WO) bzw. 35.890 (AO). Letzterer ist seit 10
Jahren ein fast annahernd konstanter Wert, der sich im Vergleich zu 2010 sogar um 632 Personen erhéht hat.
Interessant ist die Auswertung der Ein- und Auspendler. Die Zahl der Einpendler stieg seit 2007 starker als die Zahl
der Auspendler, das Pendlersaldo konnte leicht verringert werden. Bei der Betrachtung aller Landkreise und
kreisfreien Stadte unseres Bundeslandes schneidet der Landkreis Stendal mit einer recht niedrigen
Auspendlerquote von 30,9 % und damit dem zweiten Platz besonders gut ab. Die Arbeitslosenquote (2019:8,7%)
ist in den letzten Jahren konstant riicklaufig, liegt jedoch permanent Gber dem Landeswert. Die wohl grofite
Herausforderung und ein sehr ernst zu nehmendes Problem ist wie bereits schon erwahnt der auf die Wirtschaft
zukommende Fachkraftemangel, der wohl inzwischen alle Branchen kennzeichnet. Die Sicherung, Stabilisierung
und im Idealfall sogar der Ausbau der bestehenden Betriebe und der Landwirtschaft, die Riickbesinnung auf
regionale Stérken, die Entwicklung und der Ausbau regionaler Wertschépfungsketten, einschlie3lich der Starkung
der Direktvermarktung mdéglichst unter einer regionalen Dachmarke, sind die zentralen Ziele bei der weiteren
Entwicklung der Wirtschaft.

Der Tourismus verzeichnet seit Jahren ein Gberdurchschnittliches Wachstum, obwohl die Altmark nicht zu den
groRen deutschen Tourismusdestinationen gehort. Mit den drei Saulen ,Aktiv", ,Kultur" und ,,Genuss" knilpft die
Region an den endogenen Potentialen landlicher R&ume an und z&hlt in Sachsen-Anhalt als Vorrangregion fiir den
Landtourismus. Als Radfahrregion mit weiteren Ausbaupotentialen inzwischen bundesweit etabliert, ist dartiber
hinaus mit den in der Region prasenten Moglichkeiten des Reittourismus sogar auch noch ein
Alleinstellungsmerkmal von europaweiter Bedeutung vorhanden, welches noch viel starker herausgestellt werden
sollte. Sachsen-Anhalt als Kernland deutscher Geschichte hat den Kulturtourismus zum zentralen Baustein der
Landestourismusstrategie erklart. Mit dem Dreiklang aus Romanik, Hanse und Backsteingotik kann die
Altmark/der Landkreis Stendal dieses Ziel regional hochkaratig untersetzen. Bemerkenswert, aber auch noch viel
starker als Chance zu nutzen, ist die bereits
mehrfach vorhandene Einbindung in das Netz der
offiziell anerkannten ,Kulturwege des Europarates”,
die europaweit die Grundlage fiir nachhaltigen
Tourismus bilden und mit der , Transromanica" (der
européischen StralRe der Romanik), der ,Hanse"
und dem ,Jakobsweg" regionale Anknipfungs-
punkte bieten.

Auch die viel starkere Einbindung in die
»europdische Route der Backsteingotik" oder
eventuell sogar die Vernetzung mit dem erst 2013
anerkannten européischen Kulturweg der ,StralRe
der Megalithkultur" kénnten zusétzliche Chancen

Abb. 7: angemnde Stmaer,eigene Aufnahme bringen.

15



Kreisentwicklungskonzept 2030

Die Daseinsvorsorge, in ihrer Gesamtheit von sozialen und technischen Infrastrukturen, ist besonders stark vom
demografischen Wandel und sich damit verdndernder Nachfragesituationen und der schwindenden 6ffentlichen
Finanzkraft betroffen. Auf den im Demografieprofii des Landkreises ermittelten (berdurchschnittlichen
Handlungsbedarf in diesem Segment wurde bereits oben hingewiesen. Die gleichm&Rig in der Flache zur Sicherung
der Teilhabe verteilte notwendige Bereitstellung bezahlbarer und auch funktionsféhiger Infrastruktursysteme stellt eine
weitere sehr gro3e Herausforderung fir die Zukunft dar. Ein ernst zu nehmendes Teilproblem deutet sich im Sektor
der leitungsgebundenen Infrastrukturen, speziell in der Trinkwasserver- und Abwasserentsorgung an, da diese
besonders von hohen Fixkosten gepragt und in der Funktionsfahigkeit sehr stark von entsprechenden Nutzerzahlen
abhangig, jedoch nicht dynamisch anpassungsfahig sind. Diese insgesamt harten Rahmenbedingungen fiir die
kinftige Daseinsvorsorge erfordern geradezu zwingend zum Teil véllig neue Lésungsansétze, die in diesen Regionen
bundesweit erst noch entwickelt, erprobt und optimiert werden missen. Die in den Raumordnungspléanen
ausgewiesenen zentralen Orte erlangen in von Schrumpfung gepragten Regionen momentan wieder eine hoéhere
Bedeutung und ermdglichen durch eine dem Grundsatz der dezentralen Konzentration gehorchende Biindelung der
Infrastrukturen die Sicherung regional gleichwertiger Lebensverhaltnisse. AuBerordentlich wichtig fur die Gestaltung
dieses zukunftsfahigen Lebens- und Wirtschaftsraumes und fir die Einfiihrung neuer Formen der Daseinsvorsorge ist
dabei die Breitbandversorgung. Im Verkehrsbereich sorgen vier Bundesstra3en fiir die Einbindung des Landkreises in
das Uberregionale Verkehrsnetz. Ein Kreuz von Bundesstralen und Schienenverbindungen, seit 10 Jahren sogar mit
ICE- Anschluss, verleint der Hansestadt Stendal seit der Grinderzeit den Status eines Verkehrsknotens, der
demnéachst hoffentlich durch die kurzfristige Anbindung an die Bundesautobahn A14 auch funktionell noch weiter
gestarkt wird und so der Stadt zuséatzliche Entwicklungsimpulse verschaffen kann. Die oberzentralen Teilfunktionen
des Mittelzentrums Stendal missen vor diesem Hintergrund zwingend gesichert und sogar bspw. mit Blick auf den
Hochschulstandort oder als Tagungsstandort mit guter Verkehrsanbindung noch ausgebaut bzw. entwickelt werden.
Momentan ist jedoch die Altmark deutschlandweit noch die Region mit den gréf3ten Erreichbarkeitsdefiziten in Bezug
auf Autobahnen und Flughéafen. Ein dichtes Netz von Landes- und Kreisstra3en, teilweise auch nur als ,Sackgasse"
ausgefuhrt, sorgt fur die innere ErschlieSung, wobei die zahlreichen Wasserlaufe immer wieder Briicken erfordern.
Am Beispiel der KreisstraBen und der Briicken zeigt sich sehr anschaulich das Problem eines anwachsenden
Sanierungsstaus als Folge andauernder Unterfinanzierung. Die dauerhafte Sicherstellung des unentbehrlichen
Anschlusses aller Orte oder Ortsteile an das uUbergeordnete Stralennetz und der Verkehrssicherheit auf den Stra3en
und Briicken gehdrt zu den wesentlichsten Herausforderungen im Verkehrssektor. Eine gewollte Standardabsenkung,
neue Modelle des OPNV oder alternativer Bedienformen, die Elektromobilitat aber auch der weitere Ausbau des
Radwegenetzes oder die Organisation der StraRenunterhaltung werden auch in Zukunft die groRen
Diskussionsthemen sein.

Der Klimawandel und die erneuerbaren Energien Auf der Basis amtlicher Wetterdaten konnte im Zeitraum
1978-2018 fur den Landkreis als Trend ein Anstieg der Jahresdurchschnittstemperatur um 2 °C (von ca. 8 °C auf ca.
10°C) ermittelt werden. Bei den jahrlich sehr stark schwankenden Niederschlagsmengen zeigte sich entgegen den
Erwartungen als Trend ein leichter Anstieg um 50 mm auf einen Gesamtwert von knapp unter 600 mm. Auffallend in
den letzten Jahren ist eine Tendenz vom gleichméaRigen Uber das Jahr verteilten Landregen auf wenige Starkregen
mit erheblichen kurzzeitigen Regenmengen. Langanhaltende Trockenperioden, wie jingst im Jahr 2018 und 2019,
und einige wenige heftige Regenereignisse werden offensichtlich zunehmend zum bestimmenden Faktor und
erfordern entsprechende AnpassungsmafRhahmen insbesondere in der Land- und Forstwirtschaft, wie z.Bsp. den
Aufbau eines Wassermanagements und standortangepasste Aufforstungsmafinahmen.

Bedingt durch den geringen Grad der Besiedlung und insbesondere durch fehlende starke Kohlendioxidemitenten ist
der Landkreis schon jetzt klimaneutral, da die CO, Emissionen ausschlieBlich durch die terrestrische
Kohlendioxidbindung (Photosynthese) kompensiert werden.
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Der Landkreis Stendal bzw. die Altmark ist tberdurchschnittlich mit Anlagen zur Stromerzeugung auf der Basis
erneuerbarer Energien ausgestattet. MaR3geblich ist hier die Windkraft mit derzeitig 363 Anlagen (2018) und einem
Anteil von 80 % an der von allen EE-Anlagen erzeugten Energie bzw. mit einem Anteil von 82,7 % an der installierten
Gesamtleistung. Die von den EE-Anlagen im Jahr 2018 erzeugte Strommenge von ca. 1,6 Mrd. kWh liegt deutlich
Uiber dem regionalen Bruttostromverbrauch von ca. 297 Mio. kWh. Bezieht man den hier vermiedenen C02 Aussto3
in eine Gesamtbetrachtung mit ein, stellt sich der Landkreis als Klimasenke dar.

Auf dem Gelande des Zellstoffwerkes bei Arneburg befindet sich Deutschlands gréRtes Biomassekraftwerk mit einer
installierten Warmeleistung von 600 MW und einer installierten elektrischen Leistung von 135 MW. Der dort seit 2004
produzierte Strom ist grundlastféahig. Ganz in der Néahe wurde eine der deutschlandweit grof3ten Biomethananlagen
errichtet.

Die Bundesregierung hat in ihrem Energiekonzept bis zum Jahr 2020 das Ziel verankert, den Anteil der
Energieerzeugung aus EE- Anlagen am Bruttostromverbrauch auf 35 % zu erhdhen. Fir das Jahr 2018 wurde dieser
Nachhaltigkeitsindikator mittels einer auf die regionale Ebene bezogenen Berechnung mit einem Wert von 546 %
ermittelt, womit das Bundesziel bereits jetzt um das 15-fache Ubertroffen wurde. Ein aus der Energiewende erhoffter
hoher Anteil regionaler Wertschdpfung ist allerdings leider nicht feststellbar. Die Erhdhung dieses Anteils sollte
zukinftig verstarkt als Ziel beachtet werden.

Abb. 8: Windpark Deetz, MILAN-Bild, Seehausen

3. DIE THEMENFELDER

Nach dieser extrem kurzen verbalen Zusammenfassung werden nachfolgend die 8 Themenfelder auf Kernaussagen
reduziert vorgestellt. Die im jeweils vorangestellten ,Steckbrief' verwendeten statistischen Daten wurden dem
+REGIONAL-MONITOR 2019" entnommen. Sofern Bedarf an umfassenderen statistischen Auswertungen besteht, ist
der ,REGIONAL-MONITOR" zu verwenden.

Damit das Layout aus Platzgriinden optimal ausgenutzt werden kann, wurde an dieser Stelle auf einen nochmaligen
Quellenhinweis verzichtet. Die sich anschlieBenden SWOT-Analysen stammen ebenfalls aus dem ,REGIONAL-
MONITOR 2019". Aus den SWOT-Analysen werden die Herausforderungen abgeleitet, die die Grundlage fir die
Formulierung eines thematischen Leitzieles bilden. Diesem untergeordnet werden letztendlich jeweils maximal 3
Teilziele formuliert.
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THEMENFELD 1; LANDSCHAFTSRAUM

STECKBRIEF - AUSGANGSSITUATION

ENTSTEHUNG

Uberwiegend vor 350.000 - 125.000 Jahren in der
Saaleeiszeit entstanden; Altmoranenland

CHARAKTERISTIK
9 unterschiedliche Landschaftseinheiten (sh. Karte)

Das Werbener Elbetal

Die Perleberger Heide

Das Rhin-Havel-Luch

Das Landchen im Elbe-Havel Winkel
Das Tangermiinder Elbetal

Das Tangergebiet

Die Altmarkheiden

Die ostlichen Altmarkplatten

© 00 N o g b~ W DN

Die westlichen Altmarkplatten

NATURA 2000 SCHUTZGEBIETE NACHHALTIGKEITSINDIKATOR
27 FFH - Schutzgebiete mit insgesamt 47.407 ha 7 Anteil der bundeseinheitlich streng geschiitzten
Vogelschutzgebiete mit insgesamt 50.346 ha Gebiete an der Landkreisflache = 4,3 % (BRD:
4,3 %)
Indikator enthalt vorrangig die
SCHUTZGEBIETE naturschutzrechtlich streng geschitzten
Naturschutzgebiete
8 Landschaftsschutzgebiete mit insgesamt 80.890 ha und die Kern- und Pflegezone der
12 Naturschutzgebiete mit insgesamt 10.414 ha . .
Biosphéarenreservate.
3 Feuchtgebiete internationaler Bedeutung 11.455 ha

BIOSPHARENRESERVAT ,MITTELELBE" NATURRAUMAUSSTATTUNG
Biosphéarenreservate sind von der UNESCO initiierte Flusssysteme: Elbe und Havel, Milde-Biese-
Regionen, die zu Modellregionen fiir Nachhaltigkeit von Aland, Uchte, Tanger Kamernsche See &
Weltrang entwickelt werden sollen. Schollener See Auenlandschaft, Feuchtwiesen
Fordert regionale Wirtschaft, die ressourcenschonend und und Moorlandschaft

umweltvertraglich wirtschaftet. Biotopverbundenheit durch die Flisse und
Sind in Kernzone, Pflegezone und Entwicklungszone Seen

unterteilt.



SWOT-ANALYSE

Starken (Strength))

Kreisentwicklungskonzept 2030

Schwachen (Weakness)

Biosphéarenreservat als gewollte Modellregion fir
nachhaltige Raumentwicklung von Weltrang

hoher Anteil an Landschaftsteilen, die durch Grund- und
Oberflachenwasser gepragt sind

viel Raum bzw. Freiraum fur Ruhe- und
Erholungssuchende, durch geringe Siedlungsdichte

grof3e Vielfalt an Landschaftselementen (ca. 12.000
Biotope)

Landschaftsraum bietet
Tourismus

es Angebot fir sanften

Klimaneutralitat wahrscheinlich ausschlielich durch
Photosynthese der Vegetation schon erreicht

groftenteils gut erschlossene Waldgebiete fur gute
wirtschaftliche Bedingungen

vielfaltiges Angebot der Umweltbildung (einmalig in LSA)

nachhaltige Nutzung des Waldes als Wirtschaftsfaktor

grofRraumiger Schutz des Naturraumes

Chancen (Opportunities))

Einschnitte in die Landschaft sowie Artensterben durch
intensive Agrarbewirtschaftung

Aktuell: unzureichende @dwasserneubildung

Monokultur im Rahmen der Erzeugung regenerativer
Energien

zu wenig Kapazitaten fir Landschaftspflege

noch unzureichende Verknupfung zwischen touristischen
Angeboten aus der Natur- und Kulturlandschaft

Spannungen zwischen dem Gewasser-, Natur- und
Umweltschutz und wirtschaftlichen Interessen

fehlender Wasserrtickhalt in vielen Flachen aufgrund
menschlicher Tatigkeit in der Vergangenheit

Kiefernmonokulturen tlw. bedingt durch die standortlichen
Gegebenheiten

Windkraftanlagen stéren zunehmend das
Landschaftsbild und wirken negativ auf die Natur

Risiken (Threats))

Zielstellung des Biossphérenreservats als Modellregion von
weltweiter Bedeutung viel mehr als Ausgangspunkt fiir
Regionalentwicklung nutzen

Sehnsucht der Grof3stadter nach intakter Natur, viel
Freiraum und Ruhe

Bewusstseinshildung fiir den Erhalt von
Naturlandschaften, von Riickzugsgebieten, von Raumen fiir
Flusslaufe etc.

klimatisch notwendiger standortgerechter
Umbau des Waldes mit gemischten Holzarten fuhrt zur
Bereicherung der Landschaft

Klimawandel kénnte zur Veranderung der natirlichen
Grundlagen fiihren

Wasserhaushalt im Landkreis ist unmittelbar mit dem
gegenwartigen und zukiinftigen Klima verbunden

Zunahme von Umweltrisiken

Eindringen invasiver Arten

19


Marion Jantsch
mit der Gefahr des Erhalt der Wälder (sh. Harz)

Marion Jantsch
relativ, gerade die Versorgung der Radfahrer außerhalb der Städte ist kaum vorhanden
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Chancen (Opportunities) Risiken (Threats)

. . o ermanenter Verlust der Biodiversitat
Etablierung regionsspezifischer Themen auf Bundes- und P

Landesebene
(Griines Band", ,blaues Band")

besserer Schutz der Gewasser durch Gesetze insgesamt steigende Bedeutung des
Landschaftsund Richtlinien raumes fur die Erzeugung regenerativer Energien

Konflikte zwischen Gewasser-, Klima- und
Ressourcenschutz

Landschaft unterliegt im zunehmenden MaR einer
raumlichen Nutzungskonkurrenz

Gewasserbeeintrachtigung durch menschliche
Tatigkeiten

HERAUSFORDERUNGEN

Auswirkungen des Klimawandels kompensieren

Verlust an Biodiversitéat entgegen wirken

den 6kologischen Zustandes der Gewasser erhalten und verbessern

Konfliktbewdltigung zwischen wirtschaftlicher Nutzung und Belangen Umweltschutz

@dwassersituation und nachhaltige Bewirtschaftung der Gewéasser
usammenfiihrung der drei bestehenden Landschaftsrahmenpléne aus den Altkreisen

V V. V V V V

ZIELE

Thematisches Leitziel

Der Landkreis Stendal erhalt, pflegt und entwickelt seinen vielfdltigen Landschaftsraum zur Erhaltung der
regionalen biologischen Vielfalt und nutzt diesen als Baustein fiir einen nachhaltigen Tourismus.

Teilziele

1. Schutz und Entwicklung vorwiegend gefdhrdeter Lebensraume und Arten
2. Zustandsverbesserung und optimierte Bewirtschaftung von Oberflaichengewassern
3, Landschaftraum nachhaltig als Wirtschaftsfaktor und als Grundlage fiir den sanften Tourismus nutzen



Marion Jantsch
verbessern

Marion Jantsch
statt dem Ziel der Oberflächengewässerverbesserung sollte eher das Ziel der Stabilisierung der Grundwasserverhältnisse aufgenommen werden (auch in Hinblick auf die wirtschaftliche Stabilisierung der Landwirtschaft
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THEMENFELD 2: SIEDLUNGSRAUM

STECKBRIEF - AUSGANGSSITUATIOIM

SIEDLUNGSSTRUKTUR

sehr dispers; insgesamt 278 Orte auf 2.423 km?
davon 10 Stadte und 268 Dorfer

1 Mittelstadt (Stendal) mit 31,5 TEW 9
Kleinstadte (0,6 - 9,0 TEW)

216 Dorfer haben weniger als 300 EW 112
Dérfer weniger als 100 EW 46 Dorfer weniger
als 50 EW 4 Doérfer haben mehr als 1.000 EW

STATISTISCHE

KENNZIFFERN (2018)
Bevdlkerung: 111.982 EW
Bevélkerungsdichte: 46 EW/km*
Siedlungs-und Verkehrsflache: 187 km?
Siedlungsdichte: 599 EW/km? SuV
Anzahl Wohngebaude: 34.525 B
davon Einfamilienh&auser 25.913 FLACHENNUTZUNG (2018)
Wohnungsbestand: 66.019 WE Gesamtflache: 2 423 km?
Vegetationsflache: 2.165 kmj
ZENTRALE ORTE Landwirtschaft: 1.574 kin
Waldflache: 501 km
Mittelzentrum/ TF OZ: Hansestadt Stendal
Siedlungsflache: 110 km?
Grundzentren/ TF MZ: Hansestadt Osterburg (Altmark) Hansestadt Wohnbauflache: 27 km?
Havelberg ,
Grundzentren (alphabetisch): Arneburg, Bismark, Goldbeck, Verkehrsflache: 7 km'
Gewasserflache: 72 km®

Hansestadt Seehausen, Schdnhausen (Elbe), Tangerhiitte,
Tangermiinde

BAUKULTURELLE WERTIGKEIT TOURISTISCHE RELEVANZ

7 Stadte haben einen , historischen Stadtkern mit besonderer 1. Backsteingotik in den Hansestadten:
Denkmalbedeutung in Deutschland "
2. bundesweit hdchste Dichte an romanischen

> Hansestadt Stendal Kirchen (bis zu 1000 Jahre alte

> Kaiser- und Hansestadt Tangermiinde Feldsteinkirchen und zahlreiche bedeutende
> Hansestadt Havelberg romanische Backsteinkirchen;

> Hansestadt Osterburg (Altmark)

> Hansestadt Seehausen 3. zahlreiche Schldsser. Herren- und

> Hansestadt Werben Gutshauser mittlw. geschiitzten Garten- und
>

Arneburg Parkanlagen




Stéarken (Strength)

hoher baukultureller Wert der Region

Kreisentwicklungskonzept 2030

Schwachen (Weakness)

Leerstand in kompakten Strukturen,
Eckgebaude

Deutschlandweit héchste Dichte romanischer Feld-und
Backsteinkirchen - Alleinstellungsmerkmal

kleinteilige Bebauungsstrukturen stehen im
Widerspruch zu heutigen Anforderungen

hohe Dichte an Hansestadten - Alleinstellung

hohe Uberalterung der Einwohner

kleinteilige Siedlungsstruktur untersetzt den Charakter der
+Entschleunigung"”

hohe und kiinftig steigende Siedlungsfolgekosten der
dispersen Siedlungsstruktur

hohes Bewusstsein fir ,eigenes Dorf"

tiw. ungeklarte ntumsverhéltnisse

glnstige Immobilien- und Baulandpreise

unzureichende finanzielle Eigenmittel

hoher Anteil von Stadten mit historischen Stadtkernen von
bundesweiter Denkmalbedeutung

unzureichende Angebote fiir Leben und Wohnen im
Alter

Baullicken sind bereits erschlossenes Bauland

kaum innovative Konzepte fiir Leben auf dem Land

hohes birgerschaftliches Engagement

knappe Haushaltsmittel der 6ffentlichen Hand

Erhdhung des Baukultur - Tourismus

Chancen (Opportunities)

weiterer Riickzug von Versorgungsfunktionen

Risiken (Threats)

Zuzug von Raumpionieren, die siedlungsleeren Raum
wiinschen

zunehmender Leerstand (,Leerstand ist ansteckend");
Imageverlust

Klein- und Mittelstadte sind It. Umfrage die in
Deutschland bevorzugten Wohnstandorte

kaum Chance auf flachendeckenden Erhalt der
Baudenkmale

sentschleunigtes” Leben auf dem Land als Alternative fir
gestresste Stadter

steigende Versorgungskosten der sich entleerenden
Dorfer und Kleinstadte

dezentrale Konzentration der Infrastrukturin zentralen Orten
kann Gleichwertigkeit der Lebensverhaltnisse in der Region

sichern

gunstige Immobilienpreise in anderen landlichen
Regionen im Umfeld der Metropolen erzeugen

Konkurrenz (z.B. @denburg)

zahlreiche Fordermdglichkeiten fur Klein- und
Mittelstédte, Dorfer und landlichen Raum

geringer werdende Foérdermittel zur Gestaltung des
Ruckbaus i.V.m. unpassender Férderkulisse

Beitritt aller Hansestadte zur européaischen Route der
Backsteingotik wiirde bessere Vermarktung gewahrleisten

Zunahme des Internethandels mit negativen
Auswirkungen auf stationdres Angebot in Innenstadten
und Arbeitsplatze
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Marion Jantsch
Eigentümer wohnen nicht mehr in der Region, Desinteresse am Eigentum

Marion Jantsch
Fehlende Infrastruktur

Marion Jantsch
Kosten der Dezentralisierung, Wer schafft die Voraussetzungen?
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HERAUSFORDERUNGEN

flachendeckend zuféllig entstehender und zunehmender Geb&udeleerstand
zunehmender Funktionsverlust in Stadt- und Ortszentren

zuféllige Erosion kompakter stadtebaulicher Strukturen (also der européischen Stadt)
zunehmende Gefahrdung der baukulturellen Werte

Umsetzung heutiger Wohn- und Nutzungsanspriiche in historischen Gebauden
zunehmender Wertverlust

zunehmende Gefahrdung der 6ffentlichen Sicherheit durch Schrottimmobilien
steigende Siedlungsfolgekosten

Gewabhrleistung der Barrierefreiheit

@giewende

V V.V V V V V V V V

ZIELE

Thematisches Leitziel

Teilziele



Marion Jantsch
Erhalt des ÖPNV (auch in Hinblick auf eine älter werdende Gesellschaft)

Marion Jantsch
Aus den aufgezählten Handlungsansätzen sollten sich konkrete Maßnahme entwickeln die mit entsprechenden Zeiträumen versehen sind. Hier ist insbesondere die Umsetzung der Abfallverwertung in Biorohstoffe gemeint.


DEMOGRAFISCHE TYPISIERUNG

- hoher demografisch bedingter Handlungsbedarf
(Raumordnungsbericht 2017)

- Uberdurchschnittlicher Handlungsbedarf in 7 von 8
Handlungsfeldern (Demografieprofil LK)

- Typ 9: stark schrumpfende Kommunen mit besonderem
Anpassungsdruck (Bertelsmann)

BEVOLKERUNGSENTWICKLUNG LANDKREIS
1990:/1156.157 EW
2000:(140.604 EW; 1990-2000: - 10 %

2010:(121.899 EW; 1990-2010: - 21,9 %
2018:(111.982 EW, 1990-2018: - 28,3 %

Kreisentwicklungskonzept 2030 ﬁ
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BEVOLKERUNGSPROGNOSE LANDKREIS

Einwohner 2014: 114.668
Einwohner 2030: 97.605
Entwicklung 2014-2030 -149%
Entwicklung 1990-2030: -375%
Wanderungssaldo 2014: -111
Wanderungssaldo 2030: -16
Geburtendefizit 2014 - 697
Geburtendefizit 2030: - 1.099

ENTWICKLUNG JUGEND- UND ALTENQUOTE

Jugendquote 1995: 35
Jugendquote 2014: 23
Jugendquote 2030: 28
Altenquote 1995: 22
Altenquote 2014: 38
Altenquote 2030:

60

EINWOHNER GEMEINDEN (2018)

VG Arneburg-Goldbeck: 8.805
VG Elbe-Havel-Land: 8.333
VG Seehausen: 9.802
EG Bismark: 8.256
EG Havelberg: 6.537
EG Osterburg: 9.782
EG Stendal: 39.439
EG Tangerhdtte: 10.718
EG Tangermiinde: 10.310

VERSCHIEBUNG ALTERSSTRUKTUR 2014-2030

29% Abnahme bei den 0-6 jahrigen (-1.546 EW)
32% Abnahme bei den 25-67 jahrigen (-21.885 EW)
30% Zunahme bei den Uber 67 jahrigen (+7.402 EW)

BEV.-PROGNOSE GEMEINDEN

2014 - 2030

VG Arneburg-Goldbeck: -16,3 %
VG Elbe-Havel-Land: -14,4 %
VG Seehausen: -15,4 %
EG Bismark: -15,9 %
EG Havelberg: -14,0 %
EG Osterburg: -13,6 %
EG Stendal: -15,0 %
EG Tangerhdtte: -14,3 %
EG Tangermiinde: -14,7 %



Marion Jantsch
Warum sind hier die Zahlen von 2014?


im landesweiten Vergleich Gberdurchschnittlich hohe
Geburtenziffer (2017: 2. Platz im Verhaltnis
Neugeborene zur gesamten Einwohnerzahl)

stark verbreitetes burgerschaftliches Engagement,
zahlreiche Orts- und Burgervereine, starke
Identifikation der Bevolkerung mit der Region

sozialer Frieden, Sicherheit, geringe Kriminalitat, ein
entwickeltes burgerliches und menschliches
Miteinander

tiw. (allerdings nur geringe) Einwohnerzuwéchse in
einigen Orten

blrgerschaftliches Engagement ist grof3es Potential zur

Steigerung der Attraktivitat der Wohnorte und zum
Erhalt der Lebensqualitét in den Orten

Positionierung als familienfreundliche Region kann
Rickkehrbereitschaft beeinflussen

angespannter Wohnungsmarkt in Berlin kann Funktion

von Stendal als Pendlerstandort begtinstigen

Erfahrungspotential alterer Menschen fiir die gesamte

Gesellschaft

Kreisentwicklungskonzept 2030

weiterhin langanhaltender aber leicht ricklaufiger
Bevdlkerungsriickgang durch negativen
Bevdlkerungssaldo und negativen Wanderungssaldo
im gesamten Landkreis; 2014 bis 2030: -14,9 %

verstarkte Uberalterung der Bevélkerung durch noch
weiterhin anhaltende selektive Abwanderung von
Ausbildungsplatzsuchenden, von jiingeren
Arbeitnehmern und der mittleren arbeitsaktiven
Generation

deutlicher Riickgang der erwerbsfahigen
Bevdlkerung und damit Zunahme des Defizites an
qualifizierten Fachkraften

Bevolkerungsriickgang inzentralen Orten geféahrdet
Tragfahigkeiten der Infrastruktur

nachlassende Versorgungsqualitat der 6ffentlichen
Daseinsvorsorge stellt beschleunigenden Faktor fiir
Abwanderungen aus der Region dar

Staubsaugereffekt durch zunehmenden Bedarf an
Fachkraften in Ballungsraumen

Risiko der unzureichenden Integration von
Neubirgern, Gefahr der Segregation durch zentrale
Unterbringung
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Marion Jantsch
„in zentralen Orten“? dies trifft auch auf den ländlichen Raum zu!

Marion Jantsch
Suboptimale Anbindung der Orte an den ÖPNV

Marion Jantsch
Bei den Zuzügen wird wohl eher von Menschen, die berufstätig sind, ausgegangen. Insofern ist diese Aussage nicht nachvollziehbar.
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> der demografische Wandel verandert die Nachfrage der jeweiligen altersspezifischen Infrastrukturen und
erfordert strategische Gegen- bzw. Anpassungsmafnahmen

> die notwendigen tlw. erheblichen Anpassungsinvestitionen stehen im Widerspruch zur finanziellen
Leistungsfahigkeit der Kommunen

> der anhaltende Bevdlkerungsriickgang und hier insbhesondere des Anteils der Erwerbsfahigen wirkt sich
nachteilig auf die kiinftige wirtschaftliche Leistungsféahigkeit des Landkreises aus

> selektive Abwanderung von vorrangig jungen Frauen und Mannern aufgrund des 6konomischen
Strukturwandels (z.B. unzureichendes Arbeitsplatzangebot)

Der Landkreis Stendal stellt sich den Herausforderungen des demografischen Wandels und nutzt die Chance einer
moglichen Etablierung als ,Entwicklungslabor® bei der Gestaltung des notwendigen umfangreichen
Transformationsprozesses.

1. Den Landkreis als familienfreundliche Region gestalten
2. Starkung zivilgesellschaftlicher Strukturen

3. Ermdéglichung eines flachendeckenden strategischen Handelns
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Marion Jantsch
Es fehlen die Handlungsansätze
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THEMENFELD 4; WIRTSCHAFT UND ARBEITSMARKT

STECKBRIEF - AUSGANGSSITUATION

Volkswirtschaftliche Kennzahlen

LK \Vergleich PRIMARER SEKTOR: LANDWIRTSCHAFT
SDL LSA .
- 1.704 Beschaftigte (2018; Wohnort)
BIP je Erwerbstatigen (2017) 61.924 € 61.086 € - Anteil an Beschéftigten im LK: 4,7%; LSA:1,9%
Arbeitnehmerentgelt (2017) 32.742 € 34.466 € - LK SDL groRte Agrarregion des Landes
Verfgbares ENKommen (2016) 17991 € 18,648 € - 65 % der Kreisflache landwirtschaftlich genutzt
- 590 landw. Betriebe (2016): Spitzenreiter im Land
Exportquote (2016) 28,1 % 28,5 % - Tradition in der Rinderhaltung; tiber 200.000
Betriebe/10.000 EW (2017) 385 370 Rinder im LK (Platz 1 LSA, jedes 5. Rind steht hier
(Betriebsdichte) im Landkreis)
ARBEITSMARKT & PENDLER REGIONALE PRODUKTE
Erwerbstatige (2017) Wohnort: 51.700 etliche Erzeuger und Direktvermarkter mit wachsender
Arbeitsort: 47.300 Tendenz in der Region; Potential noch weiter

ausbaufahig;
- Beitrag zur wirtschaftlichen Stabilisierung

- Beitrag zum Klimaschutz

Arbeitsort: 35.890 - Kernelement in Nachhaltigkeitsstrategien
- Steigende Nachfrage

- Regionalmarke fehlt noch

sv-Beschéftigte (30.06.2018)
Wohnort: 41.894

Arbeitslosenquote (2019) : 8,7% (2010): 15,1 %
Einpendler:  6.260 Erwerbstatige

Auspendler: 12.933 Erwerbstatige SEKUNDARER SEKTOR: INDUSTRIE & GEWERBE
Auspendlerquote: 30,9 % (zweitbeste Quote im
Land bei einer Spanne von 26,9 % bis 53,8 %)

- 7.308 sv-Beschaftigte (2018) im produzierenden
Gewerbe (ohne Bau)

- davon 6.441 sv-Beschéftigte im verarbeitenden

Registrierte Unternehmen 2018 Gewerbe

- Hohe Bedeutung des Erndhrungsgewerbes im LK

Land- und Forstwirtschaft / Fischerei (Stala) 590 - 4.199 sv-Beschaftigte (2018) im Baubereich
Verarbeitendes Gewerbe (IHK) 1125 - Baugewerbedichte hoher als Landesdurchschnitt
Baugewerbe (IHK) 250 - Industriedichte hat sich erhdht von 47 (2008) auf
Dienstleistungen (IHK) 2.231
Handel (IHK) 1.208 51,2 (2018); LSA: 63,4 o
S eNeThE (IHK) S - 1.544 Handwerksbetriebe (2018); 2010:1.734
Varkehr (IHK) 163 - 8.492 Arbeitnehmer in Handwerksbetrieben
Handwerksbestriebe (Handwerkskammer) 1.544
WIRTSCHAFTSNAHE INFRASTRUKTUR TERTIARER SEKTOR: DIENSTLEISTUNGEN
- 26 Gewerbe- /Industriegebiete mit 1.200 ha - 28.677 sv-Beschéftigte (2018; Wohnort)
- 2 landesbedeutsame Vorrangstandorte (IGPA 720 ha - 67,8 % der sv-Beschéftigten im LK Stendal

und Stendal Bérstel - 8.900 Beschaftigte Handel, Verkehr, Gastgewerbe
- 1 regional bedeutsamer Standort (Buchholz) - 12.801 Beschaéftigte in Verwaltung, Erziehung und
- Verkehrsknotenpunkt Stendal mit ICE - Halt Unterricht, Sozialversicherung, Gesundheits- und
- Breitbanderschlieung in der Umsetzung Sozialwesen
- 2 Bundeswasserstraf3en (Elbe und Havel) - Dienstleistungsdichte 2018: 216,3 (LSA: 256,1)
- Flugplatz Borstel -> steigende Tendenz im LK SDL
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SWOT-ANALYSE

Starken (Strength)

Kreisentwicklungskonzept 2030

Schwéachen (Weakness)

leistungsféahige und innovative kleine und mittlere
Unternehmen in einer breiten Branchenvielfalt

hohe Krisenbestandigkeit der Region durch die robuste
kleinteilige Wirtschaftsstruktur

BIP je Erwerbstatigen liegt aktuell Gber dem
Landesdurchschnitt

gute verkehrstechnische Anbindung (4 Bundesstralen,
A 14 ab 2024, Bahn mit ICE Halt,
2 Bundeswasserstrallen, Flugplatz Borstel

glnstige und stabile Grundstuickspreise (GE/GI- Gebiete),

geringe Wohnkosten (Miete/ Eigentum), zahlreiche
Investitionsmdglichkeiten durch hohes
Gewerbeflachenpotenzial @Yanden

Industrie- und Gewerbepark Altmark (IGPA) mit Bahn-
und Hafenanschluss

hoher Anteil Nahrungsmittelindustrie

Hochschulstandort (Alleinstellungsmerkmal)
»Studieren im Griinen"

zahlreiche Netzwerke vorhanden

groRRte Agrarregion des Landes; Anteil Beschéftigte
deutlich Gber Landeswert;
Platz 1 in der Rinderhaltung

zweitbeste @endlerquote (30,9%) im Land (Spanne
von 26,9% bis 53,8 %) (2018)

sehr hohes Stromaufkommen aus EE- Anlagen als
Standortvorteil; (ca. das 6-fache des Eigenbedarfs)

Kreisstadt Stendal mit zahlreichen weichen
Standortfaktoren (z.B. Kultur und Bildung)

Kriterium der Entschleunigung als regionaler weicher
Standortfaktor, ,Leben im Griinen"

starker Riickgang des Anteils der erwerbsféahigen
Bevdlkerung

gefahrdete Betriebsnachfolge;
Zunahme des Fachkraftemangels

unzureichend ausgepragte regionale
Wertschopfungsketten

teilweise schlechter Zustand von Straf3en im
landlichen Raum

geringes ommensniveau

kapitalschwacher Mittelstand

DB-Anschluss an Metropolen (insb. Berlin) mit zu
geringer Taktung

Arbeitslosigkeit iber dem Landesschnitt

vorhandene Netzwerke noch nicht optimal und
koordiniert miteinander vernetzt

geringer bundesweiter Bekanntheitsgrad der
Altmark

mehr Aus- als Einpendler;
Pendlersaldo; -6.673 Erwerbstéatige (2018)

geringe FuE-Intensitat und Existenzgrindungsquote

fehlendes Fachpersonal fur Digitalisierung in den
kleineren Betrieben

noch unzureichende Breitbandversorgung und (noch)
fehlender Autobahnanschluss
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Marion Jantsch
Schreibfehler

Marion Jantsch
Starke Unterschiede zu Stadt / Land; Differenzierung notwendig

Marion Jantsch
Aussage zu pauschal

Marion Jantsch
Kein Alleinstellungsmerkmal

Marion Jantsch
Dies ist keine Stärke der Region


Chancen (Opportunities)

Kreisentwicklungskonzept 2030

Risiken (Threats)

Ausbau Breitband, Standortunabhangigkeit durch
Digitalisierung

wachsende Nachfrage nach regionalen Produkten und
Erzeugnissen der Kunst-/Kreativwirtschaft

héherer Bekanntheitsgrad des Landkreises

EE- Strom als Chance fur Anlagen der
Wasserstoffherstellung (PEM-Elektrolyse)

Entwicklung neuer schulischer und berufsausbildender
Aus- und Fortbildungsangebote zum Anwerben von
Fachkraften

neues Denken und Handeln durch Generationswechsel
(Wertewandel, Fokus auf Lebensqualitat &
Nachhaltigkeit)

Entwicklung neuer Wirtschaftsformen

Anbindung an das Bundesautobahnnetz

HERAUSFORDERUNGEN

kurzfristige Umsetzung der Digitalisierung

V V.V V V V V

AELE

Thematisches Leitziel

permanent wachsender burokratischer Aufwand

Standortnachteil im Vergleich zu anderen
Landkreisen durch langsamen Breitbandausbau

Megatrends (Globalisierung, Finanzkrisen,
Rationalisierungsdruck, u.a.)

Stellenabbau durch Digitalisierung

bundesweiter Fachkraftemangel durch
demografischen Wandel

héhere Einkommen in benachbarten Regionen als
Abwanderungs- /Pendlermotiv

zunehmender Bedarf an Fachkréften in
Ballungsraumen erhéht die Sogwirkung auf l&andliche
Raume

Auswirkungen des Klimawandels auf die
Landwirtschaft

unzureichende Finanzierung der Infrastruktur

Erhalt und Ausbau der Wirtschaftsstruktur vor dem Hintergrund der Globalisierung
Instandhaltung und Ausbau einer leistungsféahigen, wirtschaftsnahen Infrastruktur
Standortattraktivitat insbesondere fiir junge Menschen entwickeln

zunehmende Abhéangigkeit von einer leistungsstarken Breitbandinfrastruktur

zunehmender Fachkraftemangel in allen Branchen durch den demografischen Wandel

Der Landkreis Stendal verfolgt mit hochster Prioritdét das Ziel des weiteren Ausbaus zu einer
wettbewerbsfidhigen, nachhaltigen, Wirtschaftsregion, die von einer breiten Branchenvielfalt getragen wird.

Teilziele

1. Erhalt und Ausbau der Wirtschaftsstruktur und wirtschaftsnahen Infrastruktur
2. Starkung der Innovationsfahigkeit und Ausbau von Forschung und Entwicklung

3. Auf- und Ausbau regionaler Wertschépfungsketten



Marion Jantsch
Unternehmen

Marion Jantsch
Pauschale Aussagen


Kreisentwicklungskonzept 2030

THEMENFELD 5: TOURISMUS

STECKBRIEF - AUSGANGSSITUATION

Reichhaltige Naturlandschaft bietet Grundlage (UNESCO - StralRe der Romanik (Transromanica) sowie die
- Biospharenreservat Mittelelbe, Landschafts- und Nebenstrallen der Romanik
Naturschutzgebiete, Gewasser mit interessanter - gréRte Dichte an romanischen Feld- und
Vogelwelt) Backsteinkirchen in der Altmark

- Radtourismus (Elberadweg, Havel-Radweg, 6 Hansestadte mit zahlreichen Bauwerken der
Altmarkrundkurs, Nebenrouten, Pensionen) Backsteingotik

- Wandertourismus (400 km Wanderwege, 7 historische Stadtkerne mit besonderer Denkmal-
,Wandernester", Jakobsweg, ,Griines Band") bedeutung in Deutschland

- Reittourismus (,Sternreiten”, 1.600 km Reitwege, Gutshauser/ Herrenhauser und Schlésser mit
Reiterhéfe) geschuitzten Parkanlagen
- Wassertourismus (,Blaues Band")

,Bismarck's Land"

, Gartentraume" mit 4 Stationen

,offene Garten" der Altmark

Museen

- Altmarker Kulinarium: Zertifizierung von -
Traditionsfeste

altmarkischer Tradition
Bekannte historische Personlichkeiten

- Bauernmarkte und Direktvermarkter
- Bauernwochen und -feste

Megalithkultur (Reste v. GroR3steingrabern)

ALLEINSTELLUNGSMERKMALE TOP 5 DER POTENTIALE

europaweit: 1.600 km Reitwegenetz 1. Radfahren

bundesweit: gréRte Dichte romanischer Feld- und 2. Backsteingotik/Hansestadte
Backsteinkirchen 3. offene Garten/Gartentraume und regionale

Spezialitaten/regionale Produkte
landesweit: Hansestadte und Backsteingotik 4. Naturraum und romanische Kirchen

5. Wassertourismus

Nia Altmarls - aina Daninn Aar Rarl.ctainnntils

KULTURWEGE DES EUROPARATS IM LANDKREIS TOP 4 DER ZIELE (Ankiinfte/Ubernachtungen; 2018)
Der Jakobsweg Die Hanse 1. Tangermiinde (60.000/96.600)

Die Transromanica (die romanische Stral3e des europ. 2. Stendal (23.400/39.600)
Kulturerbes; LSA: Stral3e der Romanik) 3. Havelberg (19.600/39.000)

Routen der Megalithkultur (geringes Potential) 4. Osterburg (17.300/43.000)
STATISTIK (2018) ALLGEMEINE INFORMATIONEN

touristische Betriebe: 58 - Altmark ist Modellregion fur Landurlaub
Bettenanzahl: 1.985 - drei Themensaulen ,Aktiv", "Kultur", "Genuss"
Ankiinfte: 142.000 - Umsetzung: Altméarkischer Regionalmarketing- und
Ubernachtungen: 267.000 Tourismusverband ART (seit 01.01.2019)

Ju



SWOT-ANALYSE

Starken (Strength)

Kreisentwicklungskonzept 2030

Schwéchen (Weakness)

Kulturlandschaft in ,Mittellage" zu umliegenden
Ballungsréumen

Naturraum/ Naturerlebnis; UNESCO Biosphéarenreservat
Flusslandschaft Elbe als Modellregion fuir nachhaltige
Entwicklung

Themensaulen ,AKTIV", KULTUR" und ,GENUSS" stehen
fur Nachhaltigkeit und Landurlaub, sind gut zu kombinieren,
noch weiter ausbaufahig und bieten

Vielfalt fur jedes Alter

Raum fiir Individualtourismus/,Entdeckerorte"

Landschaftsraum bietet Ruhe und Stille sowie Weite und
Licht (,Nuscht")

Néahe zu Bewohnern/ Bekanntheit

Identifikation von drei Alleinstellungsmerkmalen

hohe kulturhistorische Wertigkeit der Region (,, Geschichte
ist der Speck, mit dem man Touristen fangt")
Romanische Kirchen, Hanse und Backsteingotik

insbesondere Elbe und Havel bieten einmaligen
Landschaftsraum

Radfahrregion; Elberadweg seit tber 15 Jahren als
beliebtester Radweg Deutschlands

Existenz eines Reitwegenetzes von europaweiter
Bedeutung

mehrfach vorhandene Einbindung in das Netz der
Kulturwege des Europarates (,Transromanica”, Hanse,
Jakobswege)

Existenz eines gut ausgebauten Uberregionalen
Radwegenetzes wie Elberadweg, Havel-Radweg und
Altmarkrundkurs erganzt durch kommunale Routen

Landesthemen ,Stral3e der Romanik", ,Blaues Band",
LGartentraume” und ,Griines Band" in der Region prasent

Verwendung regionaler Produkte/ Gerichte in der
Gastronomie

Uberdurchschnittliche Nachfrage nach naturnahen
Tourismusangeboten

geringer bundesweiter Bekanntheitsgrad der Region

ungeniugende Vernetzung der touristischen Anbieter
untereinander als auch mit den Kommunen

geringe Dichte der touristischen Infrastruktur und teilweise
auch deren unzureichende Qualitat

geringe Aktualitat der Internetseiten der Anbieter

ostelbische Region gehort traditionell nicht zur Altmark -
erschwert die Identifikation der Birger mit der
Altmark

fehlende Wahrnehmung als eine abeeerenzte
Tourismusregion

vorhandene Alleinstellungsmerkmale werden zu wenig
genutzt

regionale Geschichte noch zu wenig als Ansatz fur die
Entwicklung von Tourismusbausteinen genutzt

Kriterium der ,Entschleunigung” wird zu wenig beworben

StraRenbegleitende Radwege sind noch ausbauféhig;
OPNV: ungeniigendes Angebot der Fahrradmitnahme

ein alle Themen umfassender Reisefiihrer ,Altmark" fehlt

Kommunikationsproblem; geringer Bekanntheitsgrad der
touristischen Erlebnisse und Infrastruktur

kein einheitliches Layout der Tourismusflyer;
vorhandenes Tourismuslabel wird von Akteuren nicht
durchgéngig verwendet

,Kirchturmdenken" touristischer Akteure und
Dienstleister

begrenztes Beherbergungs- und Gastronomieangebot
auRBerhalb der Stadte

Gesundheits- und Wellnesstourismus nur punktuell
vorhanden
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Marion Jantsch
Was ist damit gemeint?

Marion Jantsch
Wenn man jemanden zitiert, sollte man auch deutlich machen wen.

Marion Jantsch
Siehe Schwäche Nr. 1


Nachhaltigkeit im Tourismus als ,roter Faden"

etablierte regionale Feste und Kulturveranstaltungen

Uberdurchschnittliche Zuwachse bei Ankinften und
Ubernachtungen im Landesvergleich

viele engagierte Personen/ Ehrenamtliche

inhabergefuhrte Hotellandschaft

Bezeichnung Altmark ist historisch gewachsen und nicht
kunstlich Gbergestulpt

»Grunes Band" jetzt als nationales Naturmonument
klassifiziert

Synergieeffekte im ART

Chancen (Opportunities)

Kreisentwicklungskonzept 2030

fehlende Abgrenzung durch Qualitat (Zertifizierungen)
Wegfall von Ehrenamt

Rahmenbedingungen zur Nutzung der Angebote sind tiw.
nicht immer touristenfreundlich (z.B.
Offnungszeiten)

Fachkraftemangel in allen Bereichen (Géstefuhrer,
Stadtfiihrer, Touristinformationen, Gastronomie,
Hotellerie, usw.)

fehlende Betriebsnachfolger

notwendiger Bedarf finanzieller Mittel und
Personalbedarf trifft auf schwindende Finanzkraft der
offentlichen Haushalte in Kommunen und Landkreis
Tourismus als freiwillige Aufgabe eingestuft

Landkreis Stendal nicht als Altmarkkreis Stendal
bezeichnet

Risiken (Threats)

aktuelle Trends bevorzugen landlichen Raum

(Entschleunigung, ,Grof3stadtmiidigkeit”, Gesundheitsund

Wellnesstourismus, gesunde Ernahrung und regionale
Produkte, Camping/ Caravan,...)

Beitritt aller Hansestédte ggf. des altmarkischen
Hansebundes zur ,Européischen Route der
Backsteingotik”

Chancen des Netzes europdaischer Kulturwege besser
nutzen

Zunahme inlandischer Tourismus und zunehmende
Zielgruppe ,best agers"

Projekt Sternenpark ,Westhavellland"

Trend zu Sportgrof3veranstaltungen (Marathon,
Triathlon, Tough Mudder, usw.)

Trend Oldtimer-/Bikertouren

Qualitatssteigerung und Vernetzung als Chance fur mehr
regionale Wertschépfung nutzen

Freiraum zur Schaffung von Angeboten vorhanden

Mittellage zu umliegenden Quellmérkten

neue Chancen durch Zukunftstechnologien

Wettbewerb mit etablierten Tourismusregionen mit
gleichen Zielgruppen und ahnlichen Quellmarkten

ohne Qualitat, Marketing und finanzielle sowie personelle
Ausstattung werden positive Effekte fiir Image/Tourismus
ausbleiben

Leuchtturmdenken der Landesregierung

Instandsetzung und Pflege des baukulturellen Erbes
erfordert noch auf langere Zeit externe Zufihrung von
Fordermitteln

langerfristig gesehen und vor allen Dingen bei
ausbleibender Stadtentwicklung kann Zunahme von
Leerstand und punktuellem Zerfall in den Stadtkernen zur

deutlichen Einschréankung der touristischen
Attraktivitat fihren

schwindende Bereitschaft zu ehrenamtlicher
Unterstiitzung der touristischen Angebote

finanzielle Grenzen

Klimawandel

Demografischer Wandel
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Marion Jantsch
Welche?


Kreisentwicklungskonzept 2030

HERAUSFORDERUNGEN

>  Sicherung der Finanzierung (Entwicklung touristischer Infrastruktur und insbesondere deren
Instandhaltung; Personal)

> Fachkraftemangel in touristischen Einrichtungen

> unzureichender Bekanntheitsgrad der Region

> flachendeckende Breitbandbereitstellung

> optimale Vernetzung der Akteure und Angebote

> Wert der Potentiale tatsachlich erkennen und bedarfsgerecht ausbauen
ZIELE

Thematisches Leitziel

Der Landkreis Stendal verfolgt das Ziel, den auf dem reichhaltigen Natur- und Kulturerbe basierenden
Tourismus nachhaltig zu einem stabilen Wirtschaftsfaktor auszubauen.

Teilziele

1. Ausbau, Profilierung, Verknipfung und Vermarktung der Themensaulen und Potentiale

2. Bedarfsgerechte Schaffung und Instandhaltung touristischer Infrastruktur

3. Steigerung von Effizienz und regionaler Wertschopfung durch optimale Vernetzung
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THEMENFELD 6: SOZIALE DASEINSVORSORGE

STECKBRIEF - AUSGANGSSITUATION

W
Kreisentwicklungskonzept 2030 %.:.

Daseinsvorsorge
e

Einzelhandel/Nahversorgung

KINDER- UND JUGENDHILFE

Fachplanung:

- Jugendhilfeplanung

- Teilplan: Bedarfsplanung fiir die
Kindertagesbetreuung

KITA
- 104 Kitas (inkl. Hort) mit 8.074 Platzen
(Stand 08/2018)

SCHULEN WEITERE BILDUNGSEINRICHTUNGEN
Fachplanung: Schulentwicklungsplanung - Hochschule Magdeburg Stendal: ca. 2.200 Studierende (2018)
Schulstruktur & Schulerzahlen (stand 2018/19) - Kreisvolkshochschule (KVHS) und stadtische Volkshochschule

- Grundschulen: 26; 3.816 Schiiler

- Sekundarschulen: 9; 2.511 Schiler

der Hansestadt Stendal

- Kreismusikschule ,Ferdinand Vogel"

- Gemeinschaftsschulen: 2: 471 Schiiler - Bildungsauftrag wird auch in kreiseigenen Museen (Prignitz-

- Gymnasien: 6; 2.883 Schiler

- Forderschulen: 7; 690 Schiiler

Museum Havelberg und Kreismuseum Osterburg) erfiillt

- Umweltbildung ZONU in Buch (Alleinstellungsmarkmal)

MEDIZINISCHE VERSORGUNG
Fachplanung: Psychiatrieplanung; Krankenhausalarmplanung

Arztliche Versorgung (Stand: Nov. 2019, KVSA):
- 58 Hausarzte
- 63 Zahnarzte
- 78 Facharzte

Krankenhauser (Stand: 2017, Stala LSA): 5 im Landkreis
- Krankenhausbetten: 1.001
Durchschn. Verweildauer: 8,4 Tage
- Bettenauslastung: 71,3 %
- Arzte in Krankenhauser: 215
Nichtéarztliches Personal: 1.222

PFLEGESTRUKTUR

Fachplanung: Pflegestrukturplan

- 21 Pflegeeinrichtungen mit 1.549 Platzen (2019)

- 28 ambulante Pflegedienste (2018)

- Bedarf: niedrigschwellige Angebote wie Tagesstatten und andere
betreute Wohnformen

- NeuerTrend: Entstehung von Pflegewohngruppen

FREIZEITGESTALTUNG

Sport

- LandesSportSchule Osterburg: 156
Betten (Alleinstellungsmerkmal)

- Sporthallen Trager LKSDL: 13;
Sportfreianlagen Trager LK'SDL: 7

- Sportvereine: 214 (2019)

- Mitglieder im KSB: 18.383 (2019)

Kultur

- Kreismuseen HV und OBG

- Altméarkisches Museum Stendal

- Theater der Altmark (TdA)

- Altméarkisches Musikfest und Heimatfest

- Fahrbibliothek des LKSDL

Vereinswesen

- Birgerschaftliches Engagement nimmt
immer hoéheren Stellenwert ein

- 892 Orts- und Burgervereine (2014)
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Marion Jantsch
Hier fehlt die Musik- und Kunstschule Stendal sowie die privaten Musikschulen z. B. Wedel

Marion Jantsch
Hier fehlen das Altmärkische Museum und das Winckelmann-Museum


Marion Jantsch
Die Hansestadt Stendal hat für das Stadtgebiet eine Integrierte Sportentwicklungsplanung erarbeiten lassen. Diese liegt der Kreisverwaltung vor. Im Ergebnis hat der Landkreis in der Hansestadt Stendal für seine Gymnasien, Sekundarschulen und Sonderschulen eine Mehrfeldsporthalle zu wenig. Die fehlenden Sportstunden werden durch Anmietung in städtischen Sporthallen gewährleistet. Diese fehlende Sporthalle verursacht aber eine Unterversorgung des Freizeit- und Vereinssports und wird in der Sportentwicklungsplanung als negativ gekennzeichnet. 22Hier sollte der LKR Stendal den Bau einer Schulsporthalle in der Hansestadt Stendal planen.

Marion Jantsch
Hier fehlen alle Einrichtungen (Sporthallen und Sportfreianlagen) in Trägerschaft der Kommunen

Marion Jantsch
Winckelmann-Museum


SWOT- ANALYSE

KINDER-/JUGENDHILFE UND BILDUNG

Starken (Strength)

Struktur der Grundversorgung mit Angeboten der Kinder-
und Jugendarbeit

gute Dichte an Kinderbetreuungseinrichtungen

ein recht dichtes Netz an Grund- und weiterfihrenden
Schulen mit zumutbaren Schulwegzeiten

Hochschulstandort mit Hochschule Magdeburg-Stendal

optimale Ausstattung des Berufsschulstandortes Stendal
zur Beschulung in einer breiten Palette von
Bildungsgangen

Existenz von 2 Volkshochschulen und 2 Musikschulen

Chancen (Opportunities)

Kreisentwicklungskonzept 2030

Schwéachen (Weakness)

Menge an Angeboten der Kinder- und Jugendarbeit

Schwindende Schuldichte

Personal der Kreisvolkshochschule und der
Kreismusikschule ist begrenzt niedrig; dadurch kénnen
personal-intensive Projekte nicht durchgefiihrt werden bzw.
leidet die Kurs- und Kundenbetreuung in der Flache

landesweit Uberdurchschnittlich hoher Anteil an
Schulabgangern ohne Hauptabschluss an der gleichaltrigen
Bevolkerung

keine ingenieurswissenschaftlichen Facher an der

Hochschule angeboten

ungenutzte Kapazitaten im Berufsschulzentrum

Risiken (Threats)

Dichte der Kindertageseinrichtungen als Zuzugsfaktor
nutzen

landesweit Uberdurchschnittlich hoher Anteil (?) an
Absolventen mit allgemeiner Hochschulreife an der
gleichaltrigen Bevolkerung

flexibles Angebot der Kreisvolkshoch-und
Kreismusikschule entsprechend der Nachfrage (Nachfrage
steigt z.B. bei Gesundheit, Kreativitat)

Berufsbildende Schulen héatten gute Chancen ihre
Ausbildungsbreite zu behalten, wenn seitens des Landes
die Klassenbildungsfrequenz gesenkt, d.h. Ausnahmen
aufgrund der diinnen Besiedelung zugelassen werden, wie
im Bereich der allgemeinbildenden Schulen

flachendeckende wohnortnahe Sicherung des Angebotes
an Kinderbetreuungseinrichtungen kénnte kinftig
demografisch bedingt gefahrdet sein; Gefahr der
Unterschreitung von Tragfahigkeitsschwellen

weitere Ausdinnung des Grundschulnetzes fiihrt zu
langeren Fahrzeiten und zu steigenden
Schilerbeférderungskosten; Unterschreitung von
Tragfahigkeitsschwellen

Kreisvolkshochschule: Wegzug der jungen hitdungswilligen
Bevdlkerung; sinkende Nachfrage

durch starke Verkleinerung der Grundschulklassen kénnen
bestimmte aul3erunterrichtliche Aktivitaten (Chor,
Mannschaftssport) nicht mehr praktiziert werden
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Marion Jantsch
Unbekannte …

Marion Jantsch
Fusion wäre sinnvoll

Marion Jantsch
Winckelmann-Museum als Alleinstellungsmerkmal (besitzt weltweite Beachtung)

Marion Jantsch
Was ist mit den städtischen Einrichtungen?

Marion Jantsch
Sind junge bildungswillige Menschen wirklich das Klientel der Volkshochschule?

Marion Jantsch
Es sollte deshalb Ziel sein, eine Fusionierung der beiden im Landkreis vertretenen Volkshochschulen durchzuführen.
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MEDIZINISCHE VERSORGUNG UND PFLEGESTRUKTUR

Starken (Strength)

Schwachen (Weakness)

Uchtspringe als Standort einer Landeseinrichtung (Salus
Fachklinikum )

Praventionsangebote des Gesundheitsamtes zu
unterschiedlichen Themen durch professionelle
Sozialarbeiterinnen

gute Ausstattung an Pflegeheimen; flachendeckend sind
Tagesstatten fiir pflegebedirftige Menschen vorhan

hoher Versorgungsgrad der stationaren Altenpflege

Angebote der Kurzzeitpflegeleistungen werden derzeit in
den Altenpflegeheimeinrichtungen des Landkreises gedeckt

Chancen (Opportunities)

altersbedingte SchlieRung von Arztpraxen aus
Altersgriinden und fehlende Nachbesetzung; zunehmender
Arztemangel

fehlende Bereitstellung finanzieller Zuwendungen fir die
Sicherstellung einer flachendeckenden, allumfassenden
Praventionsarbeit

fehlende Tagesstatten fir psychisch Kranke

Erreichbarkeit der sozialen Beratungsangebote

hme der Personen liber 65 Jahre steigt der
Bedarf an Pflegeeinrichtungen und ambulanten
Pflegedienste n, Tagesstatten und anderen
Unterstiitzungsangeboten fiir pflegende Angehdrige

Risiken (Threats)

Steuerung der Ansiedlung von jungen Arzten durch
geeignete Rahmenbedingungen

Aufbau des Ambulanten Psychiatrischen Pflegedienstes

regelmanRige Aufklarung der Bevolkerung zu verschiedenen
Gesundheitsthemen durch Informationstafeln,
Pressemitteilungen und Aufklarungsveranstaltungen

FREIZEITGESTALTUNG

Starken (Strength)

aufgrund sich verandernder Familienstrukturen und
Abwanderung junger Angehdériger durch die Sogwirkung
strukturstarker Regionen kénnen bei der hauslichen
Versorgung Pflegebediirftiger Probleme entstehen

Zunehmender Fachkraftemangel

Gefahr von zunehmender Altersarmut

Schwachen (Weakness)

Theater der Altmark als wichtiges Giberregionales kulturelles
Zentrum

LandesSportSchule Osterburg - landesweites
Alleinstellungsmerkmal

Existenz einer Fahrbibliothek mit einem breiten,
ausgewogenen, nachfrageorientierten Medienangebot

ohne individuelle Mobilitat des Einzelnen nur
eingeschrankte Teilhabe an vielen Freizeitangeboten
maglich

durchschnittlich geringes Einkommensniveau der
Bevolkerung

knappe Haushaltslage des Landkreises
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Marion Jantsch
Dopplung (altersbedingte, Altersgründen)

Marion Jantsch
Es sollte geprüft werden, ob der Landkreis eigene MVZ gründet, wie es andere Landkreise und Kommunen machen.

Marion Jantsch
Das widerspricht sich

Marion Jantsch
Welche?

Marion Jantsch
In welchem Zusammenhang?
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Museen bilden traditionell die Plattform zur
Beschéftigung mit der Heimatgeschichte; dienen als
aulerschulischer Lernort ;

Museen tragen zur touristischen Vernetzung bei

bedingt durch knappe Haushalte sind die Trager der
Museen nur noch beschrankt in der Lage, den musealen
Kernaufgaben (Sammeln, Bewahren, Forschen und
Vermitteln) ausreichend nachzukommen

Altmarkisches Musikfest: hochwertige Leistungen werden

Starkung der kulturellen Identitat und der regionalen ) )
tendenziell zu gunstig angeboten

Traditionspflege durch Veranstaltungen wie das
JAltmarkische Musikfest”, das ,Altmarkische

Heimatfest", den Steinfelder Bauernmarkt, den Havelberger
Pferdemarkt,...

allgemein doch recht hohe Zufriedenheit der Einwohner in
Stadten und Dorfern; hohe Bereitschaft zu ehrenamtlichen
Tatigkeiten

Chancen (Opportunities)

Risiken (Threats)

wachsende Nachfrage nach musikalischen und
traditionspflegenden Veranstaltungen

schnelllebige Medienwelt und zunehmende Konkurrenz
durch Interessensangebote (Fachbibliothek)

- i demografisch bedingte veranderte Nachfrage
wachsende Anzahl kultur- und heimatinteressierter

Zielgruppen

mit Kunstausstellungen kénnen die Museen gezielte
Beitréage zur kulturellen Bildung leisten und so am Diskurs
und der Kommunikation aktueller und vergangener
kiinstlerischen Positionen teilnehmen

Entwicklung neuer Betreibermodelle

HERAUSFORDERUNGEN
> Anpassung an veranderte Nachfrage durch demographischen Wandel/ altersstrukturelle Veranderungen
> Gewahrleistung der Tragfahigkeitsschwellen insb. in den Dérfern mit familienfreundlicher Infrastruktur
> Fachkraftemangel in allen Bereichen der sozialen Daseinsvorsorge
> Bedarf an flachendeckenden, wohnortnahen Kindertageseinrichtungen, Schulstandorten, Einrichtungen
der medizinischen Versorgung und der Pflege
ZIELE

Thematisches Leitziel

Der Landkreis Stendal verfolgt das Ziel einer flichendeckenden, bedarfsgerechten und méglichst wohnortnahen
Bereitstellung von Einrichtungen der sozialen Daseinsvorsorge.,

Teilziele

1. Sicherung der Kinderbetreuung, Jugendhilfe und der Bildungseinrichtungen

2. Sicherstellung der medizinischen Versorgung und der Pflegestruktur

3. Langfristiger Erhalt der Freizeit-, Sport- und Kultureinrichtungen
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Marion Jantsch
Ggf. begründet in dem geringen Einkommensniveau!

Marion Jantsch
Entschleunigung auch hier vermarkten

Marion Jantsch
Oder Anpassung des ÖPNV auf veränderte Bedingungen

Marion Jantsch
Wie soll das umgesetzt werden bei der finanziellen Lage?


Kreisentwicklungskonzept 2030

THEMENFELD 7: TECHNISCHE DASEINSVORSORGE

STECKBRIEF- AUSGANGSSITUATION

VERKEHRSINFRASTRUKTUR BREITBAND
1 Bundesautobahn (geplant): ca. 97 km

4 Bundestraf3en: 169 km

20 LandesstralRen: 364 km

107 KreisstralRen: 473 km
Gemeindestral3en: k.A.
Radwege: ca. 1.300 km
Bahnstrecken: 140 km

42 Buslinien: 1.300 km

2 Bundeswasserstralien 152 km

2 Flugplatze

AUSBAUZUSTAND DER KREISSTRAREN

W sehrgut
™ gut TRINK- UND ABWASSER
befriedigend
1133k © ausreichend Trinkwasserleitungen: 1.882 km
2 ™ ungeniigend Hausanschlussleitungen: 38.
Anschlussgrad : 99,5 %
Abwasserleitungen: 1.000 km
Hausanschlussleitungen: 30.
HOCHWASSERSCHUTZ Birgermeisterkanéle: E
Klaranlagen:
Deichanlagen LKStendal:
408 km -

ABFALLWIRTSCHAFT

Abfallmenge (2019): 56.154 ahr
Abfallmenge pro Kopf: 0,503 hr
268 km m Elbdeichanlagen

Vi . Riickstaudeiche
BRAND- UND KATASTROPHENSCHUTZ
Freiwillige Feuerwehren: 200
Deichabschnitte in Planung: 0 Jugendfeuerwehren: 66
Deichabschnitte in Bau: 6 Kinderfeuerwehren: 34
Festgesetzte Uberschwemmungsgebiete: 12 Rettungswachen mit Rettungswagen: 9
Gewasser Unterhaltungsverbande: 7 Rettungswachen mit Notarztwagen: 6

1 integrierte Leitstelle
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Marion Jantsch
Einheit fehlt

Marion Jantsch
-Einheit fehlt

Marion Jantsch
Einheit fehlt

Marion Jantsch
Für wie viele Einwohner?

Marion Jantsch
Sollte man hier nicht Tonne als Einheit verwenden, da es geläufiger ist (auch wenn Abfall in Megagramm angegeben wird)


SWOT - ANALYSE TEILBEREICH VERKEHR

Starken (Strength))

StralRennetz

Kreisentwicklungskonzept 2030

Schwéchen (Weakness))

StraRennnetz

guter baulicher Zustand der Bundesstraen und zum Teil
der LandesstraRen

zum Teil nicht regelgerechter baulicher Zustand der
Landes-, Kreis- und Gemeindestral3en

Verkehrsknotenpunkt Hansestadt Stendal, der durch
Stral3e, Schiene (ICE) und Luft bedient wird

hoéherer Erhaltungsaufwand bei nicht ,regelgerechten”
Stral3en z.B. Minderbreite oder Unebenheiten

Starke und leistungsfahige Strallenmeistereien

nur noch Investpauschale als finanzielle Férderung
vorhanden -> begrenzte finanzielle Leistungsfahigkeit bei
Investition in den Stralenbau

Radwegenetz

Radwegenetz

Koordinator fir Radwege im Landkreis Stendal

schlechte Vernetzung zwischen OPNV und Radwegen;
Mitnahme von Fahrrédern in Bussen problematisch und
wenn dann nur begrenzt moéglich

Radwegenetz geniel3t einen guten Ruf auch auRRerhalb des
Landkreises (der Elberadweg wurde zum 14. Mal
Deutschlands beliebtester Fernradweg, der Havel- Radweg
wurde 2012 zur ,Route des Jahres" gekiirt)

Qualitat des zwischen 1992 und 1995 gebauten
Altmarkrundkurses auch in Teilen des LK Stendal noch
m&dernisierungsbeddrftig

gute Beschilderung und Pflege der Uberregignaien
Radwege (Elberadweg, Havel-Radweg, Altmarkrundkurs,
Griines Band, Bischhofstour, Hist. Stadtkernroute 3)

aufgrund der Konsolidierung keine mittelfristige
Umsetzung der MaBnahmen an den Kreisstraf3en

kostenlose Mitnahme von Fahrradern bei der Bahn und
in der Bus-Landeslinie 900

fehlende Forderung von Grundinstandsetzung

Knotenpunktbezogene Wegweisung als Pilotprojekt fur
die Kommunen 2020/2021

OPNV und alternative Bedienformen

OPNV und alternative Bedienformen

gut ausgebautes SPNV-Netz mit Verbindung zum
Fernverkehr am Bahnhof Stendal

Schillerbeférderung ist einziges Riickgrat des OPNV im
Landkreis Stendal

gut ausgebaute OPNV-Infrastruktur erméglicht die OPNV-
Bedienung aller Orte mit mindestens 50
Einwohnern

aufgrund der geringen Bevoélkerungsdichte sind die pro-
Kopf-Kosten im OPNV sehr hoch und ein regelméaRiges
Linienangebot in der Flache nicht realisierbar

ICE-Haltepunkt in Stendal

eingleisiger Abschnitt zwischen Stendal und Kladen, auf
der SPNV-Strecke (Uelzen) - Salzwedel - (Magdeburg)
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Marion Jantsch
Das widerspricht sich


Chancen (Opportunities) Risiken (Threats)

Strallennetz StraRennetz

Bau der A14 fiihrt zur besseren
Erreichbarkeit/Anbindung an die Region -> bedeutender
Standortfaktor

Bau der A14 fiihrt zu Abstufungen (Bundes- zu
Landstral3en, Land- zu Kreisstraf3en, Kreis- zu
Gemeindestraf3en) und daraus resultierender
Umstrukturierung des StraBennetzes

Investpauschale ohne Zweckbindung und ermdglicht so den
prioritdren Einsatz bei StraRen im eigenen Wirkungskreis
bzw. der eigenen Tragerschaft

immer unzureichendere Mittelzuweisung fur die
StraReninfrastruktur vom Land -> Investpauschale hat
alte Fordermittel abgeldst, reicht aber alleine nicht aus,
um den Investitionsstau abzuarbeiten

geringere Finanzausstattung fiihrt langfristig zu
QualitatseinbuRen und somit zu unnétigen Kosten
aufgrund erneuter Malinahmen

Radwegenetz Radwegenetz

Wachstumsmarkt Radfahren
durch den finanziellen Druck keine Grundinstandsetzung

und Verschlechterung des Zustandes der Radwege ->
Qualitatsverlust und Imageschaden

durch Verkniipfung Bahn/Bus/Rad, Schaffung eines
integrierten Verkehrsnetzes fir die Nutzer

Verknlipfung des Radwegenetzes mit den anliegenden
Bundesléandern bzw. Regionen

Verknlipfung Radwegenetz mit dem landlichen Wegenetz
(2007) und kontinuierliche Fortschreibung

Verknlipfung mit Themenmarketing (Aktiv, Kultur,
Genuss), um zum ,wiederkommen" zu animieren

Nutzung von E-Bikes

OPNV und alternative Bedienformen OPNV und alternative Bedienformen
Zunahme von alternativen Mobilitatsformen und Fahrtwege fur Schiler werden immer l&nger + Kosten fur
Akzeptanzsteigerung in der Bevolkerung die Schulerbeférderung steigen

Rufbussystem fiir Schwachlastzeiten, mit einer

. . Durch weitere Abnahme der Bevdlkerungsdichte
Voranmeldezeit von 60 min

mogliche SchlieBung von immer mehr Haltestellen der
Bahn, wodurch auch immer weniger Schnittstellen zur
Verfligung stehen

bessere Bedienqualitaten fir Tourismus- und riicklaufige Schilerzahlen fiihren zu immer weniger
Freizeitverkehr, wie z.B. bessere Verkniipfung des OPNV Einnahmen fiir die Verkehrsunternehmen und somit zu
und SPNV mit Giberregionalen Radwegen einem hdheren Zuschusshedarf der 6ffentlichen Hand

Zustand der StraRen wird sich mittelfristig auf den
OPNYV auswirken (Erreichbarkeit, Taktung etc.)
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Marion Jantsch
Risiko für die Kommunen / Landkreis?
Aufwand / Kosten ?


SWOT-ANALYSE TEILBEREICH NETZE UND RISIKOVORSORGE

Starken (Strength)) Schwachen (Weakness))

Breitband Breitband

fehlendes Know-how fiir dieses GroRRprojekt in den

Altmark verfiigt demnéchst technisch gesehen ber die
Koemmunen

leistungsfahigste Infrastruktur im Bereich der
Telekommunikation

jede Ausbauregion ist auf eine bestimmte Quote

Planung und Bau der Infrastruktur bleiben in der Hand des . : . B
angewiesen, um einen Ausbau ausfiihren zu kénnen

Zweckverbandes; somit kann schnell und angemessen auf
bestehende und neue Bandbreiten- und Ausbaubedarfe
reagiert werden

Trinkwasserver- und Abwasserentsorgung Trinkwasserver- und Abwasserentsorgung

Trotz diinner Besiedlung mit 99,5 % sehr hoher

di Besied| hwert erheblich den 100%-i
Anschlussgrad an zentrale TW-Versorgung gelungen unne Besiediung erschwert erheblich den erlgen

Anschluss aller Grundstiicke an das offentliche
Abwassernetz und ist mit einem erheblichen Kosten- und
Unterhaltungsaufwand verbunden

Existenz von Stadtwerken R ] ] ]
Forderrichtlinien sind nicht an den demografischen

Wandel und an die Flachenkreise mit geringer
Einwohnerzahl angepasst

Sanierung oder Ablésung der Biirgermeisterkanale bisher
unzureichend

Abfallwirtschaft Abfallwirtschaft
flachendeckende Milltrennung (Restmdill, Papier, Biogut, bislang keine Kaskadennutzung der separat erfassten
griiner Punkt) schon sehr friihzeitig eingefiihrt Bioabfalle

flachendeckendes Erfassungssystem fur unterschiedliche

) geringe Inanspruchnahme bestimmter Angebote
trockene Wertstoffe (Hol- und Bringsystem)

- Selbstanlieferung Griinabfall (regional)
- Altholzsammlung auf Abruf

Ruckgang der je EW entsorgten Restmullmenge sowie
Anstieg der je EW erfassten Wertstoffe und Biogut

Brand- und Katastroohenschutz Brand- und Katastroohenschutz

Wehren koénnen, im Rahmen des Additionsprinzips nach E.ilnsatzbereitschaft werktags tlw. nicht mehr
der Alarm- und Ausriickordnung, grundsétzlich (noch) die flachendeckend am Tag gegeben
12-Minuten Hilfsfrist einhalten

durch Offentlichkeitsarbeit Image kontinuierlich verbessert  Leistungsfahigkeit ist aufgrund von zu geringer
Mitgliederzahl (Mindeststérke) nicht mehr gegeben

Sicherung der Loschwasserversorgung am Einsatzort

41


Marion Jantsch
Aussage zu pauschal

Marion Jantsch
Das Abwasser wurde hier komplett vergessen, Regionen ohne Abwasseranschluss sollten ausgewiesen werden

Marion Jantsch
War das Image vorher schlecht?


Hochwasserschutz

Hochwasserschutz

Bereits erreichter hoher Umsetzungsstand der notwendigen

Deichbaumafinahmen (Zusage des Landes bis 2020 alle
Deiche DIN-gerecht auszubauen

keine bundesweit einheitliche Festlegung zum
Bemessungshochwasser fir die Planung der
Deichhéhen

weitgehende Rechtssicherheit durch Ausweisung bzw.
vorlaufige Sicherung der Uberschwemmungsgebiete

schwierige Umsetzung der HW-schutzmafRnahmen, da
sehr hoher Zeit-, Kosten- und Planungsaufwand

Wasserwehren als zusatzliches Kraftepotenzial fir die
Abwehr der Wassergefahr zur Unterstiitzung der unteren
Wasserbehorde

Breitband

Probleme mit der personellen Besetzung aufgrund der
gesetzlich nicht gewollten Doppelbesetzung mit
Mitgliedern der FFW

fehlende finanzielle Mittel zur Beschaffung des
erforderlichen Materials fiir Wasserwehren und
Beschaffung erst in Gefahrensituationen

Breitband

Synergien mit Tiefbauarbeiten im Zuge der
StraRensanierungen nach dem Hochwasser 2013 im Elb-
Havel-Land

vorhandene Infrastruktur muss lokalisiert werden und
frei sein

technische Grundlage fur Modernisierung der Daseins-
vorsorge; eLearning, Telemedizin, home office etc.

bestehendes [Zinsrisiko

Zweckverband als altmarkweites kommunales Gebilde
bildet auch Chancen im Hinblick auf die
Weiterentwicklung der regionalen Daseinsvorsorge

Projekt ist dem europaischen Beihilferecht und dem
deutschen TK-Recht unterworfen; sollten verlorene
Zuschiisse eingesetzt werden, dann sin |die strengen
Beihilfevorschriften einzuhalten, ansonsten drohen
Ruckforderungen

Markt reagiert jetzt aktiv und intensiv auf dieses
interkommunale Vorhaben

Trinkwasserver- und Abwasserentsorgung

Trinkwasserver- und Abwasserentsorgung

aktuelle ,Riickkehrerwelle" sowie der Zuzug stabilisiert
Abnahme und damit auch die Funktionssicherheit

Netze kénnen nicht dynamisch an sinkende
Abnehmerzahlen angepasst werden

entsprechend der Abwasserbeseitigungskonzepte weiterer

Ausbau und dauerhafte Sicherung der Abwasserentsorgung

nach Stand der Technik mit dem
Ziel der Erreichung der Gewasserschutzziele gem. WRRL

Zeitplan der Umsetzung der Abwasserbeseitigungs-
konzepte ist abhéngig von der Gewahrung der
Fordermittel zum Bau von zentralen Abwasseranlagen

Kosteneinsparung durch energetische Optimierung der
Trinkwasserversorgung und der Abwassertransporte und -
behandlung; gezielter Riickbau von Leitungen,
Klarkapazitaten Wasserversorgungsanlagen; Energie- und
Kostensenkung durch innovative Idee zu
Energieerzeugung (Solar, Wind etc.) auf den Flachen der
Klaranlagen und Wasserwerke

sinkende Bevolkerungszahlen bei gleichbleibend hohem
Kapitalkostenanteil und erhéhtem laufenden
Unterhaltungsaufwand flihren zu Trinkwasser-
/Abwasserentgelterhéhungen fiir den Blirger, wenn nicht
Einsparpotentiale an anderer Stelle gefunden und genutzt
werden
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Marion Jantsch
Nicht nachvollziehbar

Marion Jantsch
Schreibfehler

Marion Jantsch
Die statistischen Zahlen belegen, dass der Landkreis immer noch Einwohnerverluste hat. Von Stabilisierung kann dementsprechend keine Rede sein

Marion Jantsch
Die vorhandenen 22 Kläranlagen sollten den Bedarf doch abdecken können

Marion Jantsch
Es sollte ein neues Denken in Bezug auf die Abwasserproblematik Einzug halten. Selbst bestehende Netze haben erhöhten Pflegebedarf wenn die Einleitmenge nicht ausreichend ist.

Marion Jantsch
Wirtschaftliche Ansiedlungen könnten dieses Problem verbessern


gof. Orientierung am Leitbild zur Errichtung effizienterer
Strukturen der Aufgabentrager der 6ffentlichen
Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung in Sachsen-
Anhalt

Sanierung oder Ablésung der Burgermeisterkanéle

Kreisentwicklungskonzept 2030

Verstandnis des Gewasserschutzgedanken und des
Umweltschutzes sinkt

Abfallwirtschaft

Abfallwirtschaft

Starkung der Abfallvermeidung und Abfallverwertung u. a.
durch stetiges Werben fiir Gebrauchtwarenmarkte, fir
Entsorgungsmaglichkeiten fur Wertstoffe und Bioabfalle

Anstieg der Abfallentsorgungsgebiihren bei anhaltendem
Riickgang der Anzahl der Anschlusspflichtigen

Ausbau der haushaltsnahen Erfassung durch Einflihrung
einer komfortablen Biindelsammlung fiir Baum- und
Strauchschnitt (Holsystem) mit verursachergerechter
Geblhrenabrechnung (Banderolensystem)

veranderte Haushaltsstrukturen bedingen grof3ere
Anforderungen an das Behaltermanagement

Kosteneinsparungen sind mdoglich durch

- die energetische Verwertung holziger Gartenabfélle;

- die gemeinsame Sammlung von holzartigem und
sonstigem Sperrmll mit anschlieRender Nachsortierung
und Verwertung der Wertstoffe;

- kommunale Eigenverwertung von Wertstoffen
(Elektroaltgeraten, Alttextilien, Altholz);

- eine interkommunale Zusammenarbeit z. B. in den
Bereichen: Bioabfallverwertung, Altpapier-
/Wertstoffverwertung sowie Bauabfallentsorgung (finanzielle
Vorteile durch Mengenbiindelungen)

eingeschrankte Mobilitat, insbesondere der alteren
Birger, erschwert die Inanspruchnahme der
Recyclinghofe

Brand- und KatastroDhenschutz

Brand- und Katastroohenschutz

Anerkennung des Ehrenamtes, da gefahrengeneigte
Tatigkeit und der erforderlichen laufenden Ausbildung in der
Feuerwehr

finanzielle Schwachung leistungsfahigere Wehren
aufgrund von unnétiger Finanzierung von
leistungsschwachen Wehren

Probleme in der Nachwuchsgewinnung werden sich in
den nachsten Jahren noch verscharfen

Hochwasserschutz

Hochwasserschutz

Dunne Besiedlung erleichtert Deichriickverlegungen u.
Schaffung von Polderflachen, die in der Zukunft Prioritat fur
den verbesserten Hochwasserschutz haben

es kann kein 100 %er Hochwasserschutz gewahrleistet
werden

Stetige Verbesserung der kommunalen
Hochwasservorsorge der Stadte und Gemeinden

Unsicherheit hinsichtlich weiterer Auswirkungen des
Klimawandels insbesondere der Regenereignisse

Probleme in der Freiwilligengewinnung
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Marion Jantsch
Bei den großen Grundstücken der Altmark sollte innovativ über ein Abholsystem für Grünschnitt (ohne Bündelung) nachgedacht werden

Marion Jantsch
Besser wäre es hier Container individuell bereitzustellen (Nachbarn stimmen sich ab)

Marion Jantsch
Eine Chance?


Kreisentwicklungskonzept 2030

HERAUSFORDERUNGEN

Gestaltung eines zukunftsfahigen Lebens- und Wirtschaftsraumes
demografische Entwicklung und damit verandernde Nachfragesituation
Nicht dynamische Anpassungsfahigkeit von leitungsgebundenen Infrastrukturen

> schwindende o&ffentliche Finanzkraft und andauernde Unterfinanzierung bei den KreisstraRen, Radwegen
und Briicken

> degressive Kostenstrukturen bei einem hohen Anteil fixer Kosten im Bereich der Netz- und leistungsgebundene
Infrastrukturen
hohes Erreichbarkeitsdefizit in Bezug auf Autobahnen und Flughé&fen
dauerhafte und verkehrssichere Sicherstellung des unentbehrlichen und Anschlusses aller Orte an das
Ubergeordnete StralRennetz

> Herstellung der gesetzlich geforderten Barrierefreiheit

ZIELE

Thematisches Leitziel

Der Landkreis Stendal verfolgt das Ziel, die technische Infrastruktur durch Anpassungsstrategien an den
demographischen Wandel und einer bedarfsgerechten Vernetzung nachhaltig zu gestalten und zukunftsfahig
auszubauen.

1. Zukunftsgerechte Sicherung und effizienter Ausbau des StraRen-, Rad- und OPNV-Netzes

2. Nachhaltige Sicherung und effiziente Entwicklung von technischen Siedlungsinfrastrukturen (Breitband,
Trink- und Abwasser, Abfall etc.)

3. Zukunftssicheres Risikoschutzmanagement und sténdige Leistungsfahigkeit im Bereich Brand- und
Katastrophenschutz, Rettungsdienste und Hochwasserschutz


Marion Jantsch
Anpassung des ÖPNV, bei immer älter werdender Bevölkerung


Kreisentwicklungskonzept 2030

THEMENFELD 8: KLIMA WANDEL UND ERNEUERBARE ENERGIEN

STECKBRIEF - AUSGANGSSITUATION

ERNEUERBARE ENERGIEN -BILANZ LK (2018)

1.619.887.946 kwWh
296.620.796 kWh
Anteil EE-Strom am reg. Bruttostromverbrauch

Erzeugter EE-Strom:
Bruttostromverbrauch:

(Nachhaltigkeitsindikator): 546%
Ziel Bundesregierung 2020: 35%
Ziel Bundesregierung 2030: 50 %

WINDENERGIE (2018)

Anzahl der Anlagen: Anzahl 363
Eignungsgebiete: Installierte 14
Leistung: Erzeugte Energie:  792.875 kW

1.269.353.069 kWh

KLIMAWANDEL - TREND LK (1978 - 2018)

Anstieg der Jahresmitteltemperaturen: 2°C Hochster
Jahresmittelwert; 10,8 °C (2018)
Niedrigster Jahresmittelwert: 7,29 °C (1996)

Minimaler Anstieg des Jahresniederschlags um 50 mm
auf insgesamt ca. 550 mm geringste
Niederschlagsmenge: 371,6 mm (2018) hiéchste
Niederschlagsmenge: 792 mm (2007)

REGIONALE BETROFFENHEIT (Skala von 1-3)

Steigende Waldbrandgefahr 3
Haufigere Hitzeperioden 2
Zunahme Schwankung Grundwasserspiegel 2
Verdnderung von Starke/Frequenz Hochwasser

Haufigere Starkregenereignisse 2
Steigende Gefahrdung der Artenvielfalt 2
Haufigere Beeintrachtigung Infrastruktur 2

(Quelle: Studie BMVBS/BBSR 2010)

2

PHOTOVOLTAIK (2018)

Anzahl der Anlagen: 1.533

Installierte Leistung: 144.886 kW
Erzeugte Energie: 143.869.133 kWh

davon Solarparks:

26
installierte Leistung: 93.164 kWp
BIOENERGIE (2018)

Anzahl der Anlagen: 63
Installierte Leistung: 44.363 kKW

Erzeugte Energie: 206.665.744 kWh

Nutzung der Abwérme tlw. in Nahwérmenetzen (bspw. in
Garlipp, Luderitz, Rochau, Osterburg, Havelberg,
Seehausen)

IST DER LANDKREIS STENDAL EINE CO, - NEUTRALE REGION ?

Ermittlung CO, AusstoR3 im Landkreis
bundesweiter Ausstol3 (2018): 760 Mill, t

Ausstol? je Einwohner: 9,15 t/EW
Einwohner LK SDL (2018): 111.982 EW
Ausstol? LK Stendal: 1.024 kt.

Bindung von 67 % CO; durch Wald und
Grunland auf 37 % der Kreisflache: 691 kt
noch nachzuweisende Restmenge: 333 k.

Quelle: Daten CO, Ausstol3; Umweltbundesamt

Bindung von CO; LK Stendal

B \Wald
¥ Grinland

noch offene Restmenge kann wahrscheinlich durch die
sonstige Vegetation (Baume, Straucher etc.) gebunden
werden.



Marion Jantsch
Und in Stallanlagen der Nutztierhaltung?

Marion Jantsch
Die Ermittlung ist zu pauschal und sollte den wirklichen Gegebenheiten angepasst werden

Schreibfehler Punkt

Marion Jantsch
Schreibfehler Punkt


SWOT-ANALYSE

Starken (Strength)

Kreisentwicklungskonzept 2030

Schwéachen (Weakness)

Landkreis bietet viele Potenziale hinsichtlich
erneuerbarer Energien (Vorranggebiete ,Wind", PV-
Anlagen, Biomassepotenziale etc.)

LK bzw. Altmark war bereits mehrfach Modellregion -
-RUBIRES"; Bioenergieregion

LK ist bilanziell stromseitig autark bzw. sogar
Stromexporteur; sehr hoher Uberschuss an EE-Strom
vorhanden

(das 5,5- fache des regionalen Stromverbrauchs)

Existenz mehrerer Konzepte zur modernen
Energieversorgung

Landkreis ist bedingt durch diinne Besiedlung, wenig
Emittenten und hohen Anteil der nattrlichen
Kohlendioxidbindung (Wald) bereits klimaneutral

Landkreis wirkt bundesweit als Klimasenke, wenn CO»
Einsparung durch EE- Stromerzeugung bilanziell mit
betrachtet wird

hohes regionalesr@tschbpfungspotenzial in der
Region vorhande

Chancen (Opportunities)

stark beeintrachtigtes Landschaftsbild durch
Windenergieanlagen, Biogasanlagen, PV-Anlagen

Uberdurchschnittlich hoher Maisanbau (trotz
Reduzierung des Tierbestandes doppelt so viel Flache
Maisanbau seit )

LK hat durch die Kosten der Strom-Netzentgelte im
landlichen Raum keine Vorteile von sehr hoher EE-
Stromerzeugung

bereits entwickelte Konzepte noch nicht optimal

miteinander %gqestimmt

Walder mit nicht standorttypischen Baumen (z.Bsp. die
Fichte)

Gefahren fiir Grund- und Oberflachenwasser durch
unsachgemafen Betrieb von Biogasanlagen bei Austritt
wassergefahrdender @e

aulerst geringe regionale Wertschopfung ; zu hoher
Gewinnabfluss aus der Region

Risiken (Threats)

komplette regionale Energieautarkie moéglich
(Versorgung der Strom- und Heizbedarfe durch
regionale und erneuerbare Energietrager )

Schaffung von Rahmenbedingungen, die die Region
starken wirde

dem Klimawandel angepasster Waldumbau kann
Landschaftsbild bereichern

hohes volatiles Stromaufkommen ist notwendiger
Standortfaktor fir Wasserstoffproduktion

HERAUSFORDERUNGEN

steigende Pachtpreise fiir landwirtschaftlichen Boden
durch hohe externe Nachfrage

bundesweite Regelungen zur Verteilung der
Netzausbaukosten

Folgen des Klimawandels insbesondere hinsichtlich
Grundwasserneubildung und Auswirkungen auf die
Land- und Forstwirtschaft

Regionale Ermittlung der Strom-Netzentgelte ->

Steigende anteilige Umlage fir die Netzkosten bei
zunehmenden Ausbau der EE und gleichzeitig weniger
Endabnehmern

Anpassung an Folgen des Klimawandels im Landschafts- und Siedlungsraum

Umsetzung der Energiewende

Entwicklung einer Strategie fur eine Energiebedarfs- und -Versorgungsstruktur mit hoher regionaler

Wertschdpfung und bezahlbaren Preisen
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ZIELE

Thematisches Leitziel
Der Landkreis Stendal verfolgt neben der notwendigen Anpassung an die Folgen des Klimawandels das strategische

Ziel einer zukunftsfahigen Energienutzung, deren minimierter Energieverbrauch weitgehend von regionalen Quellen
mit hoher regionaler Wertschépfung gedeckt @

Teilziele

1. Reduzierung und Effizienzerhéhung des Energieverbrauchs
2. Umgestaltung (Regionalisierung) der Energieversorgung

3. Umsetzung Klimaschutz- und Anpassungsmafnahmen an die Folgen des awandels
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3. LEITBILD UND THEMATISCHE LEITZIELE

Leitbild - Aus weniger wird mehr!

In jedem Kreisentwicklungskonzept sollte - und in den meisten Konzepten ist es auch so - ein Leitbild formuliert
werden. Im Leithild eines Kreisentwicklungskonzeptes soll sich die Richtung manifestieren, in die sich der Landkreis
entwickeln will. In wenigen Worten soll die Kernaussage des jeweiligen Konzeptes Umrissen, also kurz und pragnant
das strategische Ziel formuliert werden. Die Empfehlung kurz und préagnant ist dabei durchaus ernst zu nehmen, da
die Erfahrung lehrt, dass sehr lange und sperrig formulierte Leitbilder von den Akteuren schwer verinnerlicht werden.

Bei dem jetzt fiur das vorliegende Kreisentwicklungskonzept des Landkreises Stendal formulierte Leitbild - ,aus
weniger wird mehr" - handelt es sich um einen Vorschlag der Autoren. Ein Leitbild kann jedoch auch in einem
Beteiligungsprozess entwickelt werden. Es bleibt insofern abzuwarten, wie dieser Vorschlag in der o6ffentlichen
Diskussion aufgenommen wird.

Dieses Leitbild lehnt sich sehr stark an den urspringlich von den Bauhausgrindern zu Beginn des letzten
Jahrhunderts fur die Architektur und das Design verwendeten Leitgedanken ,Weniger ist mehr" (Englisch: less is
more) an, der dann mit der Formulierung ,Weniger ist Zukunft" leicht abgewandelt in Sachsen-Anhalt bei der IBA
Stadtumbau 2010 zum tragenden Leitgedanken wurde.

Mit dem Leitbild ,aus weniger wird mehr" wird kurz und pragnant das strategische Ziel des KEK Umrissen. Der
Bevolkerungsriickgang, der seit ca. 30 Jahren diese Region pragt und auch kinftig noch eine mafgebliche
Rahmenbedingung darstellen wird, steht dabei fiir das weniger. Der daraus resultierende Transformationsprozess ist
aber unabwendbar und bedarf zwingend einer aktiven und kreativen Gestaltung. Werden dabei alle endogenen
Potentiale optimal in Wert gesetzt, viele Ideen entwickelt und neue Losungswege gefunden, wird im Laufe der Zeit
eine zwar dunner besiedelte aber von einer hdheren Lebensqualitat, also einem mehr an Lebensqualitat, gepréagte
Region entstehen. Vorbilder fiir diinn besiedelte Regionen mit hoher Lebensqualitat gibt es genug in Europa.

Ubersicht Uber die thematischen Leitziele

LANDSCHAFTSRAUM

Der Landkreis Stendal erhélt, pflegt und entwickelt seinen vielféltigen Landschaftsraum zur Erhaltung der
regionalen biologischen Vielfalt und nutzt diesen als Baustein fiir einen nachhaltigen Tourismus.

SIEDLUNGSRAUM

Der Landkreis Stendal verfolgt das Ziel, den Siedlungsraum einer sinkenden Bevdlkerungszahl anzupassen
und nach den Grundsatzen einer nachhaltigen Siedlungsentwicklung zu einem auch weiterhin attraktiven
Lebens- und Wirtschaftsraum zu entwickeln.

BEVOLKERUNG

Der Landkreis Stendal stellt sich den Herausforderungen des demografischen Wandels und nutzt die Chance
einer moglichen Etablierung als , Entwicklungslabor" bei der Gestaltung des notwendigen umfangreichen
Transformationsprozesses.
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WIRTSCHAFT UND ARBEITSMARKT

Der Landkreis Stendal verfolgt mit héchster Prioritat das Ziel des weiteren Ausbaus zu einer
wettbewerbsfahigen, nachhaltigen, Wirtschaftsregion, die von einer breiten Branchenvielfalt getragen wird.

TOURISMUS

Der Landkreis Stendal verfolgt das Ziel, den auf dem reichhaltigen Natur- und Kulturerbe basierenden
Tourismus nachhaltig zu einem stabilen Wirtschaftsfaktor auszubauen.

SOZIALE DASEINSVORSORGE

Der Landkreis Stendal verfolgt das Ziel einer flachendeckenden, bedarfsgerechten und maoglichst
wohnortnahen Bereitstellung von Einrichtungen der sozialen Daseinsvorsorge.

TECHNISCHE DASEINSVORSORGE

Der Landkreis Stendal verfolgt das Ziel, die technische Infrastruktur durch Anpassungsstrategien an den
demographischen Wandel und einer bedarfsgerechten Vernetzung nachhaltig zu gestalten und zukunftsfahig
auszubauen.

KLIMAWANDEL UND ERNEUERBARE ENERGIEN

Der Landkreis Stendal verfolgt neben der notwendigen Anpassung an die Folgen des Klimawandels das
strategische Ziel einer zukunftsfahigen Energienutzung, deren minimierter Energieverbrauch weitgehend von
regionalen Quellen mit hoher regionaler Wertschdpfung gedeckt wird.

4. BILDUNG DER QUERSCHNITTSTHEMEN UND HANDLUNGSFELDER

Mit der Novellierung des Raumordnungsgesetzes im Jahr 1998 wurde die nachhaltige Raumentwicklung zum
zentralen Leitbild der Raumordnung erhoben. Nachhaltige Raumentwicklung bedeutet, dass die sozialen und
wirtschaftlichen Anspriiche an den Raum mit seinen dkologischen Funktionen in Einklang zu bringen sind. Acht Jahre
spater, am 30. Juni 2006, hat die Ministerkonferenz fiir Raumordnung (MKRO) einen darauf aufbauenden Beschluss
zu den , Leitbildern und Handlungsstrategien fiir die Raumentwicklung in Deutschland" gefasst.

Die drei strategischen Leitbilder aus dem Jahr 2006 lauteten:
1. Wachstum und Innovation
2. Daseinsvorsorge sichern
3. Ressourcen bewahren, Kulturlandschaften gestalten

In der Folgezeit wurden die Leitbilder durch eine Reihe von Beschlissen fortgeschrieben, so am 29. 04.2008,
10.06.2009,19.05.2010, 03.06.2013, 22.01.2015, 09.03.2016 und am 12.06.2017.°

Aktuell wurden von der MKRO folgende strategische Leitbilder formuliert
1. Wetthewerbsfahigkeit starken

Daseinsvorsorge sichern

Raumnutzungen steuern und nachhaltig entwickeln

Klimawandel und Energiewende gestalten

Digitalisierung

ok, wbd

3 MKRO; Ubersicht der Beschliisse
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»Die Leitbhilder richten sich in erster Linie an die Entscheidungstrager in Bund und Landern, aber auch an
regionale Planungstrager, an die Gemeinden und Gemeindeverbande. Diese Zielgruppen sollen die
Handlungsstrategien und -ansatze aus den Leitbildern praktisch umsetzen. Die Leitbilder richten sich aber
auch an die Entscheidungstrager in den Bereichen Verkehr, Umwelt, Energie und Wirtschaft, die fir die
Umsetzung raumplanerischer Anliegen verantwortlich sind. Sie bieten darliiber hinaus dem privaten Sektor
Orientierungshilfen fur kianftige In vestitionsentscheidungen. "

.Die Leitbilder fiir die Raumentwicklung unterstreichen die Raumordnung als fachubergreifende Politik in

Bund und Landern und bilden den Rahmen fiir Entwicklunaskonzeote vor Ort. " *

Diese Anregung, dass die Leitbilder den Rahmen fiir Entwicklungskonzepte bilden sollen, wurde in der Fortschreibung
des Kreisentwicklungskonzeptes aufgegriffen, indem diese fast gleichlautend in die drei Handlungsfelder bzw.
Querschnittsthemen tlbernommen wurden.

Folgende Querschnittsthemen (QT) und Handlungsfelder (HF) werden fir das KEK 2030 gebildet:

> QT 1 Demografie
> QT 2 Digitalisierung
> QT 3 Regionalmarketing

> HF 1 Wettbewerbsfahigkeit ken
> HF 2 Daseinsvorsorge sichern
> HF 3 Kulturlandschaft nachhaltig gestalten

Themenfefd Themenfeld Themenfeld Themenfefd S Themenfeld Themenfeld Themenfeld
Landschafts- Siedlungs- Bevolkerung Wirtschaft/ T ey Soziale Technische Klimawandel/

Arbeitsmarkt DVS | DVS EE

Leitbild - Aus weniger wird mehr!

1. Querschnittsthema: Demografie

2. Querschnittsthema: Digitalisierung

3. Querschnittsthema: Regionalmarketing

Handlungsfeld 1 Wandlinacfald 2 Handlungsfeld 3

We ttbewe rbsfah i gkeit Daseinsvorsorge Kulturlandschaft nachhaltig
starken sichern gestalten

Wirtschaft Siedlungsraum

Arbeitsmarkt Soziale Daseinsvorsorge Landschaftsraum
A Tourismus A Technische Daseinsvorsorge " Klimawandel/EE

Abb. 9: Ubersicht Konzeptaufbau detailliert, eigene Darstellung

* Homepage BMI/Themen/Heimat&Integration/Raumordnung&Raumentwicklung/Grundlagen&Grundbegriffe/Leitbilder
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5. QUERSCHNITTSTHEMEN

Querschnittsthema 1: Demografie

Der demografische Wandel stellt einen der aktuellen tiefgreifenden gesellschaftlichen Verdnderungsprozesse dar. Im
Ergebnis der Uberlagerung mit den Folgen des parallel wirkenden soziodkonomischen Wandels ist inzwischen
deutschlandweit ein sehr unterschiedliches Bild von regionaler Betroffenheit zu erkennen. Dort, wo der demografische
Wandel auf eine strukturschwache Wirtschaft trifft, zeigt sich ein hoher Handlungsbedarf, der sich im weiteren Verlauf
noch weiter erhoht. Der Landkreis Stendal gehort zu den von diesem Uberlagerungsprozess besonders betroffenen
Regionen in Deutschland. Gleichzeitig besitzt der Landkreis Stendal aber ein hohes Maf3 an Familienfreundlichkeit.
Die ausgezeichneten Betreuungs- und Bildungsvoraussetzungen erméglichen schon heute eine gute Vereinbarkeit
von Beruf und Familie.

Die Auswirkungen des demographischen Wandels erfassen alle Bereiche der Gesellschaft und sind insofern in
nahezu allen im vorliegenden Konzept betrachteten Themenfeldern spirbar. Demnach bildet der Bereich
.Demografie" ein Querschnittsthema in diesem Konzept. Es bestehen grundlegende Herausforderungen fir den
Bereich der offentlichen Daseinsvorsorge, fur das Infrastrukturangebot sowie fir den Siedlungsraum. Die
wirtschaftlichen Perspektiven stehen in einem direkten Zusammenhang mit dem Bevélkerungsriickgang, da das
Halten bestehender und die Ansiedlung neuer Unternehmen, insbesondere durch den zunehmenden
Fachkraftemangel, schwieriger wird. Es bedarf zielgerichteter Strategien und MaRnahmen zur Starkung der durch den
demographischen Wandel besonders betroffenen landlichen Raume.

Glaubt man den Zukunftsforschern, dann sprechen globale, technologische und ékonomische Trends flir ein
Comeback der landlichen Raume, da diese die Nachfrage von Heimat, Landlust und Nachbarschaft forcieren. Der
Wunsch, eine Familie zu griinden, ist bspw. ein wesentlicher Grund fir die Rickkehrer wieder in ihre alte Heimat zu
ziehen. Diese Trends erfordern auch zukinftig neben dem Angebot an Arbeitsplatzen eine dauerhafte fir alle
Zielgruppen attraktive Bereitstellung von Einrichtungen und Angeboten, um so den Auswirkungen des
demographischen Wandels flichendeckend entgegenzuwirken. Der Landkreis kann sich hier als Experimentallabor
bei der Gestaltung des demografischen Wandels etablieren, in dem bspw. neue zielgruppenorientierte Wohnformen
oder neue Angebote in der Daseinsvorsorge entwickelt werden. Sogenannte ,Kiimmerer", egal ob als ,Dorfkimmerer"
oder Seniorenbeauftragter tatig, kénnten diese Angebote noch abrunden.

Gerade zu Zeiten von sinkenden Bevélkerungszahlen, geringerer Wirtschaftskraft und Finanzknappheit der
Kommunen nimmt das birgerschaftliche Engagement einen immer gro3er werdenden Stellenwert ein. Die verstarkte
Eigenverantwortung der Birgerinnen und Blrger und das aktive Mitgestalten werden als Chance gesehen, um den
Landkreis auch zukinftig funktionsfahig und attraktiv zu gestalten. Der Landkreis Stendal wirdigt und unterstitzt
daher ehrenamtliche Tatigkeiten, beispielsweise durch die kostenlose Bereitstellung der Sportstéatten fur die Vereine
und in einer Veranstaltung zum ,Tag der Ehrenamtlichen”.

Eine bundeseinheitliche Patentldsung fir den Umgang mit dem demografischen Wandel und einer einheitlichen
Anpassung an dessen Folgen gibt es nicht, da die Veranderungen in den einzelnen Regionen und Gemeinden zu
unterschiedlich ausgepragt sind und demzufolge regionsspezifische Handlungsstrategien erfordern. Diese zwingend
notwendigen Handlungsstrategien bendétigen eine fundierte statistische Grundlage. Der Landkreis wird daher im Jahr
2020 mit dem Aufbau eines flachendeckenden kleinrdumigen Demografie-Monitorings und der Etablierung eines
kommunalen Demografiemanagements beginnen. Neben der Verwendung als Datengrundlage fiir die Fachplanungen
der sozialen Daseinsvorsorge des Landkreises werden dariiber hinaus die Ergebnisse auch den kreisangehérigen
Gemeinden fir ihre Planungsaufgaben zur Verfiigung gestellt.

Die in den Entwicklungsstrategien vorrangig zu verfolgenden Ziele ergeben sich bspw. aus dem in der
Demografiestrategie der Bundesregierung erarbeiteten Demografieprofil fir den Landkreis Stendal. Sowohl fiir die
Gemeinden als auch fiir die Landkreise werden inzwischen in Form der Integrierten gemeindlichen
Entwicklungskonzepte (IGEK) bzw. in Form der Kreisentwicklungskonzepte (KEK) die notwenigen Instrumente zur
Entwicklung der Handlungsstrategien bereitgestellt. Eine flachendeckende untereinander abgestimmte Erstellung
dieser beiden Konzeptformen sollte angestrebt werden.
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Querschnittsthema 2: Digitalisierung

Digitalisierung ist ein Megatrend des 21. Jahrhunderts, welcher unser gesamtes Leben, unsere Kommunikation,
unsere Arbeitswelt und unseren Alltag pragt. Im Vergleich zu verbraucherabhangigen Infrastrukturen wird die
Digitalisierung nicht durch die demographische Entwicklung beeinflusst, vielmehr bietet die Nutzung von Informations-
und Kommunikationstechnologien auch Chancen und Handlungsansatze fiir Probleme und Herausforderungen, die
der demografische Wandel in den Infrastrukturen verursacht.

Die wichtigste Basis flr die Digitalisierung ist die Versorgung mit Hochgeschwindigkeits- und Breitbandverbindungen,
die vor allem in strukturschwachen landlichen Raumen noch unzureichend ausgebaut sind. Sie haben einen
besonders hohen Stellenwert fur die Teilhabe der Menschen an wirtschaftlichen, sozialen, kulturellen und politischen
Entwicklungen und bieten einen entscheidenden Wettbewerbsvorteil fur die Ansiedlung von Unternehmen. Der
Landkreis Stendal gehort zu den strukturell benachteiligten Gebieten in Deutschland. Ein erster Schritt bei der
Breitbandversorgung im Landkreis Stendal war daher die Grindung des Zweckverbandes Breitband Altmark im Jahr
2012 mit dem Ziel, eine ausreichende flachendeckende Telekommunikationsversorgung durch Leerrohre und
Glasfaserkabel zu errichten. Damit wurden bzw. werden zugleich noch die Voraussetzungen fir eine umfassende
Digitalisierung geschaffen.

Daruber hinaus wurden im Rahmen des Modellvorhabens Land(auf)Schwung zahlreiche Digitalisierungsprojekte im
LK Stendal, wie z.B. die Entwicklung einer webbasierten Kommunikations- und Partizipationsplattform fur die Kultur-
und Tourismuslandschaft (Kulturportal), ein Online-Marktplatz fir Biorinder oder die Versorgung der Dorfschule in
Luderitz mit IPads, bereits umgesetzt.

Um auch zukinftig weitere Impulse zu setzen und nachhaltige Prozesse und Strukturen im Bereich des Innovations-
und Fordermanagements zu erarbeiten, ist im Landkreis Stendal der Aufbau eines Digitalisierungszentrums
geplant. Zur Errichtung des Zentrums soll es einen Digitalisierungsbeauftragten geben, der u.a. fir die Erstellung
einer digitalen Agenda zustandig ist. Im Rahmen der Agenda gibt es eine umfangreiche Analyse, aus der kurz-,
mittel-, und langfristige MalRnahmepakete fir identifizierte Projekte entwickelt werden. Dazu gehéren z.B. digitale
Parkbezahlsysteme, digitale Infrastruktur und Mobilitdt im landlichen Raum, SmartFarming oder die digitale
Verwaltung, welche durch den Digitalisierungsbeauftragten in der Umsetzung unterstitzt werden sollen.

In Bezug auf die Handlungsfelder des Kreisentwicklungskonzeptes bestehen weitere potentielle Méglichkeiten fir
Handlungsansétze:

Fir die Wirtschaft und Unternehmen ist die Digitalisierung bei der Standortwahl eines der wichtigsten Kriterien.
Arbeitsablaufe kdnnen durch den Einsatz intelligenter Maschinen erleichtert werden, Prozesse werden durch
Softwareldsungen schneller und das Homeoffice erspart den Arbeitnehmerinnen das téagliche pendeln. |m

Bereich der Daseinsvorsorge ergibt sich eine Vielzahl an Mdaglichkeiten. Mit der Schaffung einer digitalen
Infrastruktur besteht vor Ort die Mdglichkeit, Bildungs-, Fortbildung- und Studienangebote zum Beispiel Uber E-
Learning Plattformen oder Online-Vorlesungen wahrzunehmen, auch wenn die Bildungseinrichtungen weit entfernt
sind. Ein anderer Ansatz bietet die Einflhrung der Telemedizin. Im Bereich der Gesundheitsversorgung waren
dadurch zum Beispiel gerade fiir immobile Menschen virtuelle Hausarztbesuche via Videokamera mdoglich oder eine
Kontrolle des Wohlbefindens im hauslichen Umfeld tGber Sensortechniken.

Die Formen des Zusammenlebens in landlichen RAumen kénnen mit neuen Mdglichkeiten gestaltet werden. So wird
z.B. die schnellere Vernetzung und Integration von Menschen tber Dorf-Apps oder Internetplattformen erleichtert.

Die Projektideen der regionalen Agenda und auch weitere Handlungsansétze zeigen, dass die Digitalisierung mit ihrer
Bandbreite nur selten als ein eigenstéandiges Thema in den bereichsiibergreifenden Entwicklungsstrategien verankert
ist. Digitalisierung hat jedoch Einfluss auf fast jede Branche und kann daher keinem Handlungsfeld konkret
zugeordnet werden. Sie bietet dem Landkreis Stendal eine enorme Wachstumschance und wird daher innerhalb des
Kreisentwicklungskonzeptes als Querschnittsthema fiir die nachhaltige und zukunftssichere Gestaltung des
Landkreises mit einbezogen.
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Querschnittsthema 3: Regionalmarketing

»Das Regionalmarketing ist ein Instrument zur Steuerung und Umsetzung von Prozessen zur inneren und
auReren Starkung einer Region, das gemeinsam mit den regionalen Akteuren initiiert und auch umgesetzt

ub

wird. "> Es ist ein querschnittsorientiertes, prozesshaftes Instrument der regionalen Entwicklung und kann daher

keinem einzelnen Handlungsfeld zugeordnet werden, da es zahlreiche Themenbereiche tangiert.

Demnach wird es in dem vorliegenden Konzept als ein weiteres Querschnittsthema betrachtet.

Deutliche Schwerpunkte von bestehenden Regionalmarketinginitiativen liegen allerdings im Regelfall im Bereich der
Wirtschaftsentwicklung und zielen vorrangig auf die Verbesserung der Wettbewerbsfahigkeit ab. Im Vordergrund
stehen konkrete MaRRnahmen zur Profilierung einer Region als Wirtschaftsstandort, die touristische Vermarktung
sowie die Vermarktung regionaler Produkte. Diese Maflnahmen wéren somit zundchst nur im Handlungsfeld 1
anzusiedeln. Grundsatzlich zielt ein Regionalmarketing jedoch auf die Verbesserung der weichen Standortfaktoren ab.
Die jeweiligen Standortfaktoren, also die endogenen Potentiale der Region, werden in diesem Zusammenhang als
regionales Angebot bewertet und vermarktet. Dazu gehéren die Lage, der Landschaftsund der Siedlungsraum, die
vorhandenen Infrastrukturen und die wirtschafts-, tourismus- und freizeitrelevanten Faktoren. Daraus ergibt sich
letztendlich der themen- bzw. handlungsfeldiibergreifende Ansatz des Regionalmarketings und die hier

vorgenommene Zuordnung als Querschnittsthema.
Der Landkreis Stendal bzw. ,Die Altmark" hat in diesen Bereichen viel Potenzial zu bieten.

In der 2012 vorgenommenen Online- Befragung zum IST - Image der Altmark im Rahmen der Entwicklung einer
Markenstrategie wurden etliche endogene Potentiale genannt, die den Clustern regionale Produkte, Natur und
Landschaft, Geschichte und Kultur sowie der Lebensart und - weise zugeordnet werden konnten.® Im Gesamtergebnis
zeigte sich, dass die Altmark nicht nur viele Starken hat, sondern dass diese auch als Alleinstellungsmerkmale
inszeniert werden kénnen und dass das gesamte Angebot viel Lebensqualitdt und Entwicklungschancen bietet.

Die Altmark wurde als Entfaltungsraum - ,Eine Region mit Raum zur Entfaltung und zum Ergreifen von
Moglichkeiten. charakterisiert.

Das ILEK Altmark 2020 hatte diese Ergebnisse aufgegriffen und daraus 4 Handlungsfelder entwickelt.
> Wirtschaft und Unternehmen
> Erfolg und Karriere
> Natur und Kultur

> Leben in der Alimark

Auch an dieser Strukturierung ist der themenubergreifende Handlungsansatz zu erkennen.

5 DSSW Materialien; das Instrument ~Regionalmarketing" im Uberblick, Mai 2000

5 Regionale Planungsgemeinschaft Altmark (Hrsg); Informationsbroschire ,Die Markenstrategie fiir die Altmark”; Salzwedel 2014
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6. HANDLUNGSFELDER

HANDLUNGSFELD 1: WETTBEWERBSFAHIGKEIT STARKEN

Alle Regionen und TeilrAume in Deutschland sollen die Chance haben, sich dauerhaft Wettbewerbs- und
zukunftsfahig zu entwickeln. Eine leistungsfahige Wirtschaftsstruktur und wirtschaftsnahe Infrastruktur ist dafir
zwingend notwendig. Es bedarf weiterer Impulse zur Initiierung regionaler Wachstumsbiindnisse, um
Standortqualitaten zu erhdhen, die regionale Selbstorganisation zu verbessern und TeilrAume hinsichtlich ihrer
Entwicklungsziele deutlicher zu profilieren.

Der Landkreis Stendal gehort zu den landlichen Raumen in Deutschland, die von einer erheblichen Strukturschwéche,
von einer problematischen demografischen Entwicklung und einer deutlich
unterdurchschnittlichen Wirtschaftskraft gepragt sind. Die Ursachen in diesen landlichen Raumen sind haufig ihre
periphere Lage, ihre schlechte Erreichbarkeit, ein Mangel an Arbeitsplatzen oder eine veraltete Industriestruktur.

Die Karte stellt die regionalen Herausforderungen des
demografischen Wandels bei der Starkung der
Wirtschaftskraft dar. Der Landkreis Stendal ist mit
sechs weiteren Landkreisen mit ,2,5 und mehr" als
stark Giberdurchschnittlich eingestuft.

Demnach ergibt sich fiir den Landkreis Stendal im
Bereich der Wirtschaftskraft ein starker
Handlungsbedarf.
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Abb. 10: Starkung der Wirtschaftskraft (Arbeitsmarktregionen 2014)

(Quelle: www.demografie-portal.de)

Diese Raume sollen durch die verstarkte Aktivierung, Nutzung und Weiterentwicklung regionalspezifischer
Ressourcen und endogener Potenziale sowie die Vernetzung mit wirtschaftsstarkeren Teilrdumen stabilisiert werden.
Vorhandene Entwicklungskerne, insbesondere in zentralen Orten, sollen zu Ankerpunkten ausgebaut werden.

Das Handlungsfeld 1 ist dem Ziel der Starkung der Wettbewerbsféhigkeit gewidmet. Es vereinigt die Themenfelder
Wirtschaft, Arbeitsmarkt und Tourismus. Insbesondere beim Tourismus und bei der im Landkreis Stendal
Uberdurchschnittlich ausgepragten Landwirtschaft geht es um die Aktivierung, Nutzung und Weiterentwicklung
endogener Potentiale bzw. regionalspezifischer Ressourcen.

Die Sicherung des Arbeitsmarktes, ein besonders vom demografischen Wandel beeinflusstes Themenfeld, entwickelt
sich zunehmend zu der zentralen Herausforderung bei der Gestaltung des anstehenden Transformationsprozesses.
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AUFBAU HANDLUNGSFELD

Handlungsfeld 1: Wettbewerbsfahigkeit starken

HFZI.I HFZ1.2 HFZ 1.3
Wirtschaft starken Arbeitsmarkt sichern Tourismus ausbauen

Teilziele Teilziele Teilziele
Handlungsanséatze Handlungsanséatze Handlungsanséatze

Teilziel 1: Erhalt und Ausbau der Wirtschaftsstruktur und wirtschaftsnahen Infrastruktur

Die Wirtschaft des Landkreises ist mit wenigen GroRBunternehmen sowie einer Vielzahl kleiner und mittelsténdischer
Unternehmen (KMU) aus industriellem Gewerbe, Handel, Handwerk und Dienstleistung branchenbezogen breit
aufgestellt. Zu den strukturbestimmenden GroRRbetrieben z&hlen Europas grofRtes Zellstoffwerk (gleichzeitig
Deutschlands grofites Biomassekraftwerk) und eine hochmoderne Feinpapierfabrik. Die KMU stehen fiir technische
Innovation und agieren teilweise mit Qualitatsprodukten auf dem globalen Markt. Mit seiner vorwiegend landlichen
Pragung bestimmen Betriebe der Landwirtschaft und der Erndhrungswirtschaft im groBen Maf3 die wirtschaftliche
Struktur. Einige landwirtschaftliche Betriebe widmen sich der Direktvermarktung sowie der Produktion in Bioqualitét
und reagieren so auf den gegenwartigen deutlich erkennbaren Trend. Neben den traditionellen Wirtschaftszweigen
hat sich hier inzwischen auch die Kultur- und Kreativwirtschaft etablieren kénnen, die gerade fir den landlichen Raum
viel Potential bietet.

In vielen Kommunen stehen sofort verfligbare, preiswerte Bauflachen in den Gewerbe- und Industriegebieten zur
Ansiedlung neuer Unternehmen zur Verfiigung.

Diese doch relativ breit aufgestellte Basis ist unbedingt zu erhalten und im Idealfall noch weiter auszubauen, wobei
der BreitbanderschlieBung eine Schliisselrolle zukommt.

Dieses Handlungsfeldziel lehnt sich stark an das im ILEK Altmark 2020 verankerte Handlungsfeld 1 Wirtschaft und
Unternehmen an. Einige Aussagen wurden daraus entnommen.
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Beispiele méglicher Handlungsanséatze:

Bestandspflege ansassiger Unternehmen

Unterstiitzung bestehender Unternehmen hinsichtlich Standortplanung und -entw., Fachkréaftesicherung
Unterstiitzung bei der Existenzgriindung erfolgsversprechender Geschéftsideen

Erhalt der regionalen Existenzgriinderberatung und -begleitung

V V. V V V

Verbesserung der Produktions- und Arbeitsbedingungen fiir die Land- und Forstwirtschaft (Flurbereinigung,
landlicher Wegebau, Hochwasserschutz und -Vorsorge,....)

Ausbau der Unternehmensbasis im verarbeitetem Gewerbe und unternehmensbezogener Dienstleistungen
ErschlieBung neuer Marktsegmente (z.B. energetische Modellregion)

Breitbandausbau

Flachenmanagement bei bestehenden GE- und Gl-gebieten

Entwicklung weiterer gewerblich nutzbarer Baugebiete, deren Bedarf ggf. aus BAB 14 resultiert
Entwicklung des landesbedeutsamen GIl-Gebietes am Flugplatz Stendal-Borstel

Ausbau der weichen Standortfaktoren (Landkreis als Lebensraum) zur Férderung des Zuzuges

V V.V V V V V

Teilziel 2: Starkung der Innovationsfahigkeit und Ausbau von Forschung und Entwicklung

Eine zukunftsfeste wirtschaftliche Entwicklung von Regionen wird vor allem von der Innovationsfahigkeit innerhalb
wichtiger Zukunftstrends abhangig sein. Die Ausgangslage in landlichen Regionen unterscheidet sich hier deutlich von
denen in den Ballungsraumen. Die anstehende BreitbanderschlieBung wird diese Nachteile jedoch weitgehend
Uberwinden. Die Erh6éhung der FuE-Aktivitdten in den Unternehmen, die Starkung innovativer Anséatze zur
Produktentwicklung/Vermarktung oder der Ausbau der Zusammenarbeit zwischen Unternehmen und Hochschulen
sowie anderen wissenschaftlichen Einrichtungen sind weitere wichtige Zielstellungen.

Der Landkreis Stendal bietet mit dem Innovations- und Grinderzentrum BIC Altmark GmbH gute Voraussetzungen fir
Forschung, Entwicklung und Existenzgrindungen. Mit der Hochschule Magdeburg-Stendal (FH), Standort Stendal,
verfligt der Kreis iber eine Einrichtung mit hohem wirtschaftlichen Know-how und einem leistungsfahigen Potenzial an
Fachkraften.

Beispiele méglicher Handlungsansatze:

Investitionen in Forschung und Entwicklung

Einzelbetriebliche Investitionsférderung - vor allem fir KMU - im Rahmen der GRW

Ausbau der Zusammenarbeit zwischen Hochschule und Unternehmen

Forderung der starkeren Ausrichtung der Wirtschaftsunternehmen auf Giberregionale und internationale
Markte sowie der Ausbau ihres Innovations- und Technologiepotenzials

Aus- und Weiterbildung, Qualifizierung und Spezialisierung von Mitarbeitern und Fachkraften
Initiierung und Ausbau von Innovations-, Wertschdpfungs- und Beteiligungspartnerschaften

VvV V. V V

Teilziel 3: Auf- und Ausbau regionaler Wertschdpfungsketten

Die Regionalisierung versteht sich als Gegenstrategie der Globalisierung. Sie versucht, die einer Region
innewohnenden Potenziale zu fordern, wobei die MalRnahmen sich von Kultur Gber Tourismus, Gewerbe bis hin zu
Lebensmitteln bzw. zur biologischen Landwirtschaft erstrecken. Ziel ist die nachhaltige Sicherung der Lebensqualitét,
die Starkung der Identifikation der Bewohner mit ihrer Region, sowie eine eigenstandige Positionierung im
Uiberregionalen Kontext. Leben und Arbeiten soll fiir méglichst viele Bewohner eines Gebietes in unmittelbarere Nahe
maglich und attraktiv sein.

Der Trend zu Nachhaltigkeit und Regionalitat der Produkte befindet sich aktuell in einem enormen Aufwind bei den
Verbrauchern. Sie versprechen sich vom Kauf regionaler Lebensmittel, frische und qualitativ hochwertige
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Produkte. Dadurch ergeben sich, gerade fur landlich geprégte Regionen, zahlreiche Chancen. Einige
landwirtschaftliche Unternehmen im Landkreis widmen sich bereits der Direktvermarktung.

Regionale Produkte sind die Grundlage regionaler Wertschépfung und starken regionale Wirtschaftskreislaufe.
Unter regionalen Wertschopfungsketten versteht man, dass der (berwiegende Teil der Stufen der
Wertschopfungskette in der Region erbracht werden und damit auch der Uberwiegende Teil der Wertschépfung in der
Region verbleibt. Fur die Region ergeben sich somit 6konomische Vorteile wie Einkommen, Beschéftigung und
Wertschopfung und dariiber hinaus wird durch diese regionale und kleinraumige Struktur durch Verringerung der
Pendlerdistanzen und Transportwege die Umwelt entlastet.

Beispiele méglicher Handlungsanséatze:

Direktvermarktung regional stabilisieren und insbes. auf umliegende Ballungsrdume ausdehnen
Entwicklung einer geschitzten Wort/Bild-Marke; ggf mit Zertifizierung bei Einhaltung von Qualitatskriterien
Netzwerk der Partnerbetriebe des Biospharenreservates starker als ,Quellregion” nutzen

Unterstiitzung bei Schaffung besserer Rahmenbedingungen fiir Direktvermarkter

Starkung regionaler Kooperationen durch weitere Vernetzung

Solidarische Landwirtschaft starker nutzen

Entwicklung neuer Geschaftsmodelle insbesondere im Bereich erneuerbarer Energien

Weitere Lebensmittelautomaten, z.B. fir frische Kuhmilch, etablieren

Hofladen digital vermarkten unter https://www.heimischehoflaeden.de/hofladenfinder/karte

Bestehende Online-Plattform flr Direktvermarktung www.halloaltmark.de bekannter machen/ ausbauen

V V. .V V V V V V V V

Abo-Kisten mit Obst, Gemuse, Eier oder Brot Uber Online-Plattformen anbieten, zB. www.gruenland-saw.de
(Biokiste flr die Altmark)
> Transparenter Fleischhandel Giber Online-Marktplatz, wie z.B. www.meinbiorind.de

K Die nebenstehende Abbildung stellt die raumliche
Verteilung der zertifizierten
g Ibe-Niec Lot Partnerbetriebe des Biospharenreservates
e I - +Flusslandschaft Elbe* im Landkreis Stendal dar.
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Abb. 11: Verteilung Partnerbetriebe Biospharenreservat Mittelelbe
(Quelle: www.flusslandschaft-elbe.de/Partnerbetriebe)
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HANDLUNGSFELDZIEL 1.2: ARBEITSMARKT SICHERN

TEILZIELE

1. Halten und Sichern von Fachkraften vor Ort (Hierbleiber)
2. Gewinnung von Fachkraften aus anderen Regionen (Herkommer)
3. Rickkehrer zuriickgewinnen
AKTEURE: Landkreis, Unternehmen, Schulen, Hochschule, Agentur fiir Arbeit

ZIELGRUPPEN: Unternehmen, Schiiler, Absolventen, Riick- und Zuwanderer

Teilziel 1: Halten und Sichern von Fachkraften vor Ort (Hierbleiber)

Das Arbeitskrafteangebot einer Region wird im Wesentlichen durch die demografische Entwicklung bestimmt. Die
Abnahme der Anzahl gut qualifizierter Fachkréfte z.B. aufgrund von Abwanderung oder schlechter Bildungsstandards
fuhrt zunéchst zu einem Fachkrafteengpass, niedrige Geburtenraten fihren wiederum langfristig insbesondere durch
den starken Ruckgang der Bevolkerung im erwerbsfahigen Alter zu einem Fachkraftemangel. Besonders betroffen
sind Berufe aus dem Handwerk, der Metall- und Elektroindustrie sowie dem sogenannten MINT-Bereich (Mathematik,
Naturwissenschaften und Technik). Dariiber hinaus gehdren auch einige Gesundheitsberufe, wie beispielsweise die
Altenpflege schon sehr lange zu den Engpassberufen und weisen einen flachendeckenden Fachkraftemangel auf.
Durch gezielte MaBnahmen sollte versucht werden die endogenen Fachkrafte innerhalb des Landkreises zu halten
und die ,Hierbleiber" langfristig zu sichern.

Beispiele moglicher Handlungsansatze:

Schaffung von Bleibeperspektiven fur junge Menschen bzw. Familien aus dem Landkreis
Unterstiitzung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf, z.B. durch Bereitstellung eines qualitativ
hochwertigen Betreuungsangebotes fir Kleinkinder und mehr Arbeitszeitflexibilitat

> Starkere Zusammenarbeit von Schulen, Unternehmen und Institutionen, z.B. zur Vermarktung regionaler
Ausbildungsmaéglichkeiten entsprechend des Fachkraftebedarfs

> Durch gezielte MaBnahmen und Angebote sollte man versuchen die Akademiker der HS Magdeburg-
Stendal, Standort Stendal, zu halten (v.a. Studiengang BWL bietet Potenzial Fachkréfte regional zu binden)
Forderung der regionalen Berufsaushildung, berufsbegleitende Qualifizierung
Forderung der Mobilitat junger Menschen in der beruflichen Erstausbildung durch zielgerichtete
MaRnahmen, so dass Standortnachteile aufgrund schlechter Erreichbarkeiten abgebaut werden
Weiterbildung von Mitarbeitern sollte von den Unternehmen vorangetrieben und unterstiitzt werden
Altere Menschen maglichst lange in der Erwerbstétigkeit halten, z.B. durch Flexibilisierung der Arbeitszeit-
modelle fur eine langere Teilhabe alterer Menschen am Berufsleben

> Eingliederung von Arbeitslosen und der sogenannten ,Stille Reserve" (nicht berufstatige aber erwerbsfahige
Personen, die nicht arbeitslos gemeldet sind) in die Erwerbstatigkeit

> Anbieten von zielgruppenspezifischen Qualifizierungen, wie z.B. Schaffung einer starkeren Frauenquote in
bisher mannerdominierten (technischen und handwerklichen) Berufen oder gezielte Qualifizierung in den
Berufsgruppen mit Fachkrafteengpassen

> Intensive Unterstiitzung von Erfolg versprechenden Geschéftsideen und -modelle sowie die
Betriebsnachfolge zur Stabilisierung der altmarkischen Unternehmensstruktur

> Forcierung von Existenzgriindungen, die sich speziell im Kontext des demografischen Wandels an den

neuen Bedarfs- und Nachfragestrukturen im landlichen Raum orientieren
Ausbau der weichen Standortfaktoren (z.B. Bildungs- und Kulturangebote oder flexible Mobilitatsformen)
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Teilziel 2: Gewinnung von Fachkraften aus anderen Regionen (Herkommer)

Nach dem BMWI wird es in Deutschland 1/3 weniger Erwerbspersonen bis 2060 (oder bis zu 16 Mio. Personen)
geben, wenn keine Zuwanderung zugelassen werden wiirde. Die Gewinnung von Fachkraften fur den Arbeitsmarkt
wird daher kinftig noch mehr Anstrengungen erfordern, um im Wettbewerb mit anderen Regionen mit
konkurrenzfahigen Arbeitsplatzen, die faire, sichere und gut bezahlte Arbeit bieten, bestehen zu kodnnen. Die
Fachkraftesicherung wird alleine zuklnftig nicht reichen.

Die Lage des Landkreises Stendal in der ,peripheren Mitte" zwischen den drei Ballungsraumen Hamburg - Berlin -
Hannover begunstigt potenzielle Fachkrafte in die Region zu locken. Dafiir sollten gewisse Anreize geschaffen
werden, beispielsweise durch vergiinstigte Pendlertickets. Neben der Uberregionalen Fachkraftegewinnung sollte
auch international Uiber die Bundesgrenze hinweg geschaut werden. Der deutsche Arbeitsmarkt der Zukunft wird von
zunehmenden Menschen mit Migrationshintergrund gekennzeichnet sein.

Beispiele méglicher Handlungsansatze:

Zuwanderung von Fachkraften gezielt aus den Ballungsrdumen, wie Berlin, forcieren

Landkreis Stendal in den Verkehrsbund Berlin-Brandenburg integrieren, um somit glinstigere Bedingungen
fur Pendler zu schaffen

Entwicklung und Ausbau von Standort- und Rahmenbedingungen fir den Zuzug von Fachkraften

Ausbau und Vernetzung von Akteuren, Verbanden, Institutionen und Unternehmen im Bereich der Fach
kraftegewi n nu ng

Potenziale der Beschéftigten der Bundeswehr im Landkreis fir die Gewinnung von Fachkréften nutzen
Gezielte Fachkraftegewinnung aus Drittstaaten von ausgebildeten und angehenden Fachkréften
Willkommensangebote fur zugezogene Fachkréfte aus dem In- und Ausland entwickeln (z.B.
Willkommenslotsen)

Teilziel 3: Riuckkehrer rickgewinnen

In den 1990er und 2000er Jahren waren die ostdeutschen Bundeslander gepragt von einer starken Abwanderung,
insbesondere ins frihere Bundesgebiet. Die Migrationsforschung zeigt, dass mittlerweile ein deutlicher Anteil der
ehemals Abgewanderten eine Riickkehr in die alte Heimat zumindest in Betracht zieht. Riickkehrer bringen regionale
Kenntnisse gepaart mit neuen Erfahrungen und Impulsen zuriick in die Heimat. Sie kennen die lokalen
Besonderheiten und kdnnen sich meist gut reintegrieren. Die positiven Effekte einer Rickkehr gehen weit tber die viel
zitierte Fachkréftesicherung hinaus: Die Nachfrage nach (sozialen) Infrastrukturen wird verbessert, die
Wohnraumnachfrage vor Ort wird gesteigert, was Leerstdnde vermeidet und zu neuer Bautatigkeit flhrt, soziale und
familidre Netzwerke stabilisieren sich und das zivilgesellschaftliche Engagement wird gestarkt. Seit 2017 findet im
Landkreis Stendal einmal jahrlich ein Riickkehrertag nach Weihnachten statt, bei dem Arbeitgeber der Region sich
prasentieren und freie Stellen anbieten.

Beispiele méglicher Handlungsansatze:

Fortfiihrung des jahrlichen Riickkehrertages
#kommzuriick hashtag bekannter machen
Spezifische Informations- und Vermittlungsangebote iber Online-Portale fur Riickkehrer anbieten

V V V V

Weitere Rlickkehrerinitiativen starten (Projekte und MaBnahmen, die der Férderung von Riickkehr und
Zuzug dienen, z.B. BegrifRungsgeld fur Riickkehrer)
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HANDLUNGSFELDZIEL 1.3: TOURISMUS AUSBAUEN
TEILZIELE

1. Ausbau, Profilierung, Verknipfung und Vermarktung der Themensaulen und Potentiale
2. Bedarfsgerechte Schaffung und Instandhaltung touristischer Infrastruktur

3. Steigerung der Effizienz und regionaler Wertschépfung durch optimale Vernetzung

AKTEURE: Landkreis, ART, Einheits- und Verbandsgemeinden, touristische Leistungstrager,

Biosphéarenreservat Mittelelbe

ZIELGRUPPEN: Investoren, Touristen, Bevélkerung (Innenmarketing)

Teilziel 1: Ausbau, Profilierung und Vermarktung der Themensaulen und Potentiale

Die Altmark orientiert sich bei der Auswahl ihrer touristischen Saulen an den lbergeordneten Landesthemen Aktiv- ,
Kultur- und Naturtourismus und erganzt diese durch spezifische Angebote. Dabei wird sich auf die zahlreichen
naturrdumlichen und kulturellen Potenziale der Region gestiitzt. Vor diesem Hintergrund sind die Themensaulen
LAKTIVY,  KULTUR" und ,GENUSS" vom damaligen Tourismusverband Altmark kreiert worden, unter deren Dach die
touristischen Produkte vermarktet werden. Der Landkreis Stendal hat ein umfassendes touristisches Angebot zu
bieten, das von der naturrGumlichen Heterogenitét bis zu den kulturhistorischen Potenzialen mit dem Dreiklang
ROMANIK-BACKSTEINGOTIK-HANSE reicht. Die vorhandenen Potenziale sollten weiter ausgebaut, profiliert und
miteinander verknUpft werden.

Beispiele méglicher Handlungsansatze:

> Starkung der Schnittstellen und Synergien zwischen Wander-, Reit-, Rad- und Bootstourismus zur
Schaffung touristischer Alleinstellungsmerkmale im Uberregionalen Wettbhewerb

Aktivierung und Vermarktung des Jakobsweges (Boom Pilgerreise nutzen)

Starkere Nutzung des Reittourismuspotenzials als europaweites Alleinstellungsmerkmal
JKimmerer" beim Sternreiten

V V. V V

Starkung des Naturtourismus verknupft mit Naturbeobachtung/ Umweltbildung aufgrund der Landschafts-
und Naturausstattung, insbesondere im Elbe- und Havelraum bzw. des Biospharenreservates mit seiner
Einmaligkeit (z.B. durch Flusserleben Elbe ohne Motor)

Integration der Schutzgebiete und Natur-Themen in das Tourismusmarketing

Verstarkte Nutzung der drei bedeutenden Eckpfeiler: Romanik, Backsteingotik und die Hanse

Starkere Vermarktung des Alleinstellungsmerkmals ,Backsteingotik der Altmark"

vV V. V V

Maoglichst geschlossener Beitritt des altmarkischen Hansebundes in die ,Europaische Route der
Backsteingotik"

> Verstarkter Fokus auf die Vermarktung von bereits zertifizierten ,européaischen Kulturwegen" und anderen
touristisch relevanten Routen

Alleinstellungsmerkmal Kirchendichte - Potenzial der Stadt- und Dorfkirchen noch mehr nutzen

Regionale Baukultur noch mehr als touristisches Potential erkennen und mit Naturreichtum vernetzt
vermarkten (Vorbilder: Flaming, Ahrenshoop, Eichsfeld- Hainich-Werratal)

\%

Potential der GroR3steingraber nutzen (Kooperationen nutzen, Marketing, Infrastruktur,...)
Weiterer Ausbau des fur landliche Regionen typischen Themas Parks und Gérten
Potenzial der ,Rolande" nutzen (sh. ,Strasse-der-Rolande.de")

U berregionale Vermarktung von Jubilaumsveranstaltungen

vV V. V V
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Teilnahme an tiberregionalen touristischen Messen

Uberregionale touristische Veranstaltungen in touristische Angebote integrieren (z.B. Sachsen-Anhalt Tag,

Altmérkisches Musikfest, Altméarkisches Heimatfest, Hansefeste)

Vorhandenen touristischen Angebote flr Altersgruppe 7-14 Jahre aufarbeiten und gezielter anbieten
(Zielgruppen: Eltern oder GroReltern mit Kind/ Jugendliche)

Museen in touristischen Angeboten integrieren

Schaffung von erlebbarmachenden Angeboten fiir den Sternenpark Schollene

Braune Schilder an A14 zu besonderen touristischen Highlights der Region

Imagekampagne fiir die Altmark durch moderne Medien, insbesondere fiir die Zielgruppe Familien
Verbesserung der Offentlichkeitsarbeit

Teilziel 2: Bedarfsgerechte Schaffung und Instandhaltung touristischer Infrastruktur

Um die touristischen Potenziale weiter ausbauen und starken zu kénnen, bedarf es einer intakten touristischen
Infrastruktur. Fur eine Optimierung der bestehenden touristischen Infrastruktur sind finanzielle Mittel notwendig.
Vor allem die streckengebundenen, ausgeschilderten Rad- und Wanderwege haben einen hohen finanziellen und
personellen Unterhaltungsaufwand. Wenn der Landkreis Stendal weiterhin vom wachsenden Fahrradtourismus
profitieren soll, sind hohe Qualitatsstandards notwendig. Die offentliche touristische Infrastruktur ist das wichtigste
Einfluss- und Steuerungsinstrument fur die Kommunen, die Rahmenbedingungen fir private Investitionen zu
verbessern und neue Géaste anzuziehen.

Beispiele méglicher Handlungsansatze:

\

V V V V V

V V. V V VvV V V

Ausbau von barrierefreien Angeboten und Ubernachtungsmaglichkeiten

Weitere Optimierung der wandertouristischen Infrastruktur (Beschilderung, Wanderfiihrer, Gastronomie,..

Sicherung der Unterhaltung und weiterer Ausbau der radtouristischen Infrastruktur (Netzerweiterung;
Beschilderung, Lickenschlusse..), u.a. beim Radwegeleitsystem ,Knotenpunktbezogene Wegweisung"
Aktualisierung des Reitatlas

Ausbau des Wassertourismus (Online-Informationen, Karten, Anlegestellen und Wegweiser vor Ort)
Nachhaltiges Kimmern um die touristische Infrastruktur aus finanzieller Sicht

Verbesserung der finanziellen sowie personellen Ausstattung

NebenstralRen der Romanik in Form regionaler Kirchenrouten als Erganzung zur Strafl3e der Romanik
weiterentwickeln

Ausbau des Vertriebes in Form der Direktvermarktung von regionalen Produkten
Vermarktungsplattform (www.halloaltmark.de der HS SDL) bekannter machen/ ausbauen/ erweitern
Forderung digitaler Trend-Marketingkanale im Social Media (Instagram, Blogs, YouTube)

Forderung neuer Marketingstrategien, z.B. Story Telling, virtuelle Stadtfiihrungen, QR Codes, Apps etc.
Kostenfreies WLAN an POlI's

Digitalisierung von Bildungs- und Kultureinrichtungen

Digitale Destination aufbauen (alle Infos gebiindelt auf einer Website mit ganz konkreten Angeboten, wie
Touren, Gastronomie, Sehenswurdigkeiten usw.)

)

Ausbau des Tagungstourismus durch Schaffung einer entsprechenden Hotel- und Tagungsinfrastruktur und

insbesondere Nutzung der Potentiale der Hansestadt Stendal (Verkehrsknotenpunkt) und Tangermiinde
(Baukultur und Elbe)
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Teilziel 3: Steigerung der Effizienz und regionaler Wertschépfung durch optimale Vernetzung

Um die touristischen Angebote erfolgreich entwickeln und vermarkten zu kdnnen, ist die regionale, aber auch
Uberregionale, optimale Vernetzung und Kooperation von Leistungstrdgern wichtig. Neue Formen der

Zusammenarbeit missen gefunden und vorhandene Defizite abgebaut werden.
Beispiele méglicher Handlungsansatze:

VvV V. V V V V

Vernetzung touristischer Hotspots in der Altmark (Busnetz, Autoreiseroute ... )

Vernetzung Radtourismus und OPNV optimieren, z.B. durch Fahrradanhanger/-trager auf stark
frequentierten Strecken

Einrichtung von ,Altmarktickets" fiir die Nutzung aller Verkehrsmittel des OPNV zum einmaligen Preis, um
touristische Angebote in beiden altmérkischen Landkreisen nutzen zu kénnen

Griindung einer Arbeitsgruppe fiir den Aktivtourismus

Innovationswerkstétten in Kooperation mit der HS Magdeburg-Stendal

Schaffung einer Personalstelle fir den Aktivtourismus

Forderquote fir Tourismus, Ziel: 100 %

Birokratieabbau bei Fordermitteln und Steigerung des Informationsflusses

Kooperation mit den umliegenden Landkreisen/Bundeslandern zur Entwicklung und Erschlieung
touristischer Potenziale zur Erzielung von Synergieeffekten

Enge Zusammenarbeit zwischen beiden altmarkischen Landkreisen, Gemeinden und ART

62



Kreisentwicklungskonzept 2030

HANDLUNGSFELD 2: DASEINSVORSORGE SICHERN

Zur Gewabhrleistung gleichwertiger Lebensverhéltnisse soll die Versorgung mit Dienstleistungen und Infrastrukturen
der Daseinsvorsorge in allen Teilbereichen gesichert werden. Dazu gehért vor allem die Erreichbarkeit von
entsprechenden Einrichtungen und Angeboten fur alle Bevolkerungsgruppen. Die Tragféhigkeit von Einrichtungen
und Angeboten der Daseinsvorsorge ist dabei jedoch insbesondere in landlich-peripheren Regionen mit besonderen
demografischen Herausforderungen, also auch im Landkreis Stendal, gefahrdet. Das Ziel besteht demnach in der
Gewadhrleistung einer in der Flache angemessen erreichbaren, sicheren, effizienten und kostengiinstigen
infrastrukturellen Versorgung. Die beiden Themenfelder soziale und technische Daseinsvorsorge werden daher
zweckmaRigerweise in diesem Handlungsfeld vereinigt. Die jeweiligen Daseinsvorsorgefunktionen werden im
Regelfall uber Fachplanungen gesteuert. Das KEK ersetzt diese nicht, sie stehen also daneben.

Die zukinftigen demografischen Verédnderungen beeinflussen erheblich die Auslastung der sozialen und technischen
Infrastrukturen. Altersstrukturelle Verdnderungen fuihren in der sozialen Daseinsvorsorge zu einer veranderten
Nachfrage und erfordern Anpassungen der Infrastrukturangebote auf regionaler Ebene. Bei der sozialen
Daseinsvorsorge handelt es sich dabei um Punktinfrastrukturen, die daher beliebig verandert werden kdnnen. Die
bedarfsorientierte Sicherung der Infrastruktur ist die Voraussetzung, damit die positiven Effekte in den Bereichen
Wirtschaft und Tourismus einer stabilen Bevoélkerungsentwicklung zugutekommen. Die Sicherung einer lebenswerten
Umgebung und die spezifischen Angebote auch im Bereich der Mobilitat erhéhen die Zufriedenheit der Bevélkerung
und bilden die Basis fiir die Gewinnung und das Halten von Fachkraften. Mit der im Landesentwicklungsplan LSA
verankerten gewollten Bindelung der Daseinsvorsorge in den jeweiligen zentralen Orten kénnen auch in dieser diinn
besiedelten Region die gleichwertigen Lebensverhaltnisse gesichert werden.

Bei der technischen Daseinsvorsorge handelt es sich dagegen Uberwiegend um Netzstrukturen mit hohen Fixkosten,
die bei rucklaufiger Nachfrage nicht dynamisch angepasst werden koénnen. Das wird besonders bei der
Trinkwasserver- bzw. der Abwasserentsorgung aber auch in der Abfallentsorgung deutlich. Speziell im Bereich der
KreisstraBen und Briicken wird der anwachsende Sanierungsstau als Folge andauernder Unterfinanzierung zu einer
permanenten Herausforderung. Aufgrund seiner GréRe und der niedrigen Besiedlungsdichte in zahlreichen
Kommunen, ist der Landkreis von raumlichen Unterschieden gepragt. Zentrales Thema fiir die zukinftige
Kreisentwicklung ist daher die gleichmaRig in der Flache verteilte notwendige Bereitstellung bezahlbarer und auch
funktionsfahiger Infrastruktursysteme. Die Absicherung dieser Ziele wird zunehmend die Entwicklung neuer Modelle
und Formen der Bereitstellung oder auch Malinahmen der Standardsenkung erfordern.

Die Karte stellt die regionalen Herausforderungen des
demografischen Wandels bei der Sicherung der
Daseinsvorsorge dar. Der Landkreis Stendal ist mit 1,5
bis unter 2,0 im hinteren Drittel mit vielen weiteren,

vor allem ostdeutschen Landkreisen, eingestuft.

Demnach steht die Starkung der Daseinsvorsorge im
Landkreis Stendal auch weiterhin vor grof3en

Herausforderungen.
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Abb. 12: Starkung der Daseinsvorsorge (BBSR-Prognoseraume) (Quelle: www.demografie-portal.de)
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AUFBAU HANDLUNGSFELD

Handlungsfeld 2: Daseinsvorsorge sichern

HFZ2.1 HFZ2.2
Soz. Daseinsvorsorge Sichern TeChn. Daseinsvorsorge SiChem

Teilziele Teilziele
Handlungsansatze Handlungsansatze

Teilziel 1: Sicherung der Kinderbetreuung, Jugendhilfe und der Bildungseinrichtungen

Ein hohes Mal} an Lebensqualitat sollte im Landkreis Stendal auf vielfaltige Weise langfristig erhalten bleiben. In
diesem Zusammenhang sind die Erreichbarkeit von Angeboten der Daseinsvorsorge als auch die Qualitat von
Versorgungsleistungen entscheidende Faktoren. So ist gerade die Sicherung der Kinderbetreuung und des
schulischen Angebotes ein wesentlicher Schlissel, um die Attraktivitdt des landlichen Raums als Lebens- und
Wohnstandort fiir junge Familien langfristig zu erhalten. Gegenwartig besteht fir den Landkreis Stendal aufgrund der
guten Kinderbetreuungsinfrastruktur die Moglichkeit, sich als kinder- und familienfreundliche Region zu profilieren.

Eine gut ausgebaute Bildungsinfrastruktur ist in der modernen Informations- und Wissensgesellschaft ein
entscheidender Erfolgs- und Standortfaktor. Nur so kann die wirtschaftliche und gesellschaftliche Teilhabe aller
Bevolkerungs- und Altersgruppen ermdglicht werden. Hierbei sind nicht nur die formalen Bildungs-institutionen im
Rahmen der Schul- und Ausbildung zu betrachten, sondern auch Fortbildungseinrichtungen fir Erwachsene oder Orte
der kulturellen Bildung. Aus diesem Grund muss Bildung eine umfassende Rolle einnehmen, die vielfaltige Angebote
fur lebenslanges Lernen beinhaltet.
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Beispiele méglicher Handlungsansétze:

>

vV V V V

Sicherung und qualitative Starkung eines bedarfsgerechten, méglichst wohnortnahen, auch den
Bedurfnissen berufstatiger Eltern entsprechenden und vielfaltigen Betreuungsangebotes in
Kindertageseinrichtungen und in der Kindertagespflege als regionaler Standortfaktor (,Kurze Wege fiir kurze
Beine")

Erhalt vorhandener Schulstandorte der einzelnen Schulformen in Trégerschaft des Landkreises Stendal
Erhalt der drei Férderschulstandorte fir geistig Behinderte in Stendal, Erxleben und Havelberg

Erhalt der zwei Forderschulstandorte fiir Lernbehinderte in Stendal und Osterburg

Festlegung sinnvoller und im Rahmen der Schiilerbeférderungssatzung erreichbarer Schulbezirke fiir
Grundschulen in Abstimmung mit dem Trager der Schiilerbeférderung

Klare Aussagen des Landes zu Mdglichkeiten und Grenzen, damit sich die Schulstandorte nicht nur tber die
Schulerzahl definieren

Priifung der Schulstandorte, um im Zusammenhang mit den Férdermdglichkeiten des Landes Sachsen-
Anhalt diese zu ertlichtigen

Qualitative Aufwertung vorhandener Schulstandorte (geb&udetechnisch, schulinhaltlich)

Erhalt der Kreisvolkshochschule und der Kreismusikschule

Starkere Orientierung des Bildungs- und Forschungsangebotes der Hochschule Magdeburg/Stendal als
bisher an den fur die Altmark strategischen Entwicklungsbereichen

Ausbau bereits bestehender Studiengéange

Weitere Zusammenarbeit mit Standort Magdeburg bezliglich ingenieurswissenschaftlicher Studiengange
Schnellstmdgliche Verbesserung der infrastrukturellen Bedingungen fiir die Studierenden und die Lehrkrafte
als Voraussetzung fir Sicherung eines qualitativ hochwertigen Hochschulangebotes

Weitere Pflege eines aufgebauten Absolventennetzes

Ausbau der Verzahnung und Zusammenarbeit zwischen der regionalen Wirtschaft in allen Bereichen und
der Hochschule durch konkrete Aktivitaten

Bessere Einbeziehung der technischen Fachbereiche der Hochschule Magdeburg/Stendal in die regionale
Zusammenarbeit, z. B. durch die verstarkte Einfuhrung von dualen Studiengédngen

Weitere Unterstitzung des ,Kompetenzzentrums frihkindliche Bildung"

Teilziel 2: Sicherstellung der medizinischen Versorgung und der Pflegestruktur

Die Sicherstellung der medizinischen Versorgung und der Pflegstruktur stellt den Landkreis Stendal aufgrund des

wachsenden Anteils an Alteren vor groRe Herausforderungen. Zukiinftig kénnen sich auch wertschopfende Effekte
ergeben, wenn die Chancen einer seniorenorientierten Wirtschaft mit den Schwerpunkten Versorgung, Pflege und der
Entwicklung von altersgerechten Produkten und Dienstleistungen genutzt werden. Derzeit ist die medizinische und
pflegerische Versorgung durch Kranken- und Arzteh&user sowie Pflegeeinrichtungen weitestgehend in den zentralen
Orten abgedeckt. Zukiinftig wird sich eine flachendeckende Unterversorgung der Region mit Hauséarzten verscharfen,
wenn zahlreiche Mediziner in den Ruhestand gehen und die Praxisnachfolge nicht gesichert ist.

Beispiele méglicher Handlungsanséatze:

> Starkung von Pravention und Gesundheitsférderung

o Erhalt des flachendeckenden Préaventivangebotes und Weiterausbau/ Initiieren spezieller
Praventivangebote

o Vernetzung bestehender Praventionsangebote und Koordinierung einer flachendeckenden und
zielgruppenspezifischen Pravention durch einen Praventionskoordinator in Umsetzung des
Praventionsgesetzes auf Landesebene
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> Sicherung der ambulanten und stationaren medizinischen Versorgung (Zustandigkeit liegt bei KV LSA und
MS LSA)

o Erarbeitung einer ,Dringlichkeitserklarung" Giber die Absicherung der medizinischen Versorgung an
das MS LSA und an die KV LSA in Form einer kommunalen Gesundheitsberichterstattung -
entwickelt anhand regional typischer Entwicklungstendenzen und ausgewahlter Problemfelder mit
konkreten Handlungsempfehlungen

> Erstellung der Psychiatrieplanung gemaR § 12 Abs. 1 des Gesetzes Uber den Offentlichen
Gesundheitsdienst im Land Sachsen-Anhalt nach Verabschiedung und Umsetzung des neuen PsychKG
durch einen Psychatriekoordinator

o Erhalt, Ausbau, Absicherung und Optimierung der in der Psychosozialen Arbeitsgemeinschaft

(PSAG) gebiindelten Ressourcen der gemeindepsychiatrischen Versorgung o Weitere Verstarkung

der Transparenz der psychiatrischen Versorgungslandschaft

Ausbau an teilstationaren Angeboten der Tagespflege
Weitere Erh6hung des Bestandes an altengerechten Wohnen als Alternative zu vollstationaren
Pflegeeinrichtungen
> Entwicklung von Angebotsstrukturen fiir dltere Menschen, die es ihnen ermdglichen in ihrem Wohnumfeld
zu verbleiben
Genereller Ausbau der Barrierefreiheit in 6ffentlichen Gebauden
Weiterer Ausbau und Vernetzung der Pflegeberatung
Projekte wie z. B. Neue Nachbarschaftshilfen im Landkreis Stendal, Leben mit Familienanschluss u. a.

V V V V

Aufrechterhaltung und weitere Vernetzung sozialer Beratungsangebote

Teilziel 3: Langfristiger Erhalt der Freizeit-, Sport- und Kultureinrichtungen

Neben der Starkung von Einrichtungen der sozialen Infrastruktur ist es genauso wichtig, weitere weiche
Standortfaktoren zu starken, indem Kultur-, Freizeit- und Sportangebote erhalten oder neu geschaffen werden. Als
reiche Kulturregion verfiigt der Landkreis Stendal mit dem Theater der Altmark (TdA) Uber eine wichtige Spielstéatte in
Stendal. Darlber hinaus gibt es zahlreiche Kultureinrichtungen, wie die kreiseigenen Museen sowie
Kulturveranstaltungen wie das Altmarkische Heimatfest und das Altmarkische Musikfest. Sport ist ein wichtiger Teil im
sozialen Leben und tragt zur Lebensqualitat und Lebensfreude der Menschen bei. Durch den demographischen
Wandel kommt es zum Bedeutungs-zuwachs des Seniorensports.

Beispiele méglicher Handlungsansatze:

Erhalt der Museen sichern
Vermittlung von kulturhistorischer und asthetischer Bildung in der Flache insbesondere durch einen
Austausch der alteren mit der jingeren Generation
> Zukinftige Weiterentwicklung der Profile der regionalen Museen inkl. deren Sammlungs- und
Vermittlungsauftrag geman ihrer Spezifik
Entwicklung spezieller Angebote fiur éltere Menschen
Fortbestand des Theater der Altmark auf einer gesicherten Grundlage, kiinstlerische Qualitéat erhalten,
foérdern und kulturelle Daseinsvorsorgefunktion der Hansestadt Stendal unterstitzen
Fortfuhrung des Altmérkischen Musikfestes unter Einbeziehung des jungen Publikums
Fortflihrung des Altméarkischen Heimatfestes im Zweijahresrhythmus
Volksfeste wie der Havelberger Pferdemarkt, das Burgfest in Tangermiinde oder das Rolandfest in Stendal
fortfihren
Starkere Vernetzung von Kultureinrichtungen mit dem Tourismus
Sicherung und Instandhaltung der Sportstétten
Wirdigung der ehrenamtlichen Tatigkeit in Sportvereinen
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HANDLUNGSFELDZIEL 2.2: TECHNISCHE DASEINSVORSORGE SICHERN

TEILZIELE

1. Zukunftsgerechte Sicherung und effizienter Ausbau des StraRen-, Rad- und OPNV-Netzes

2. Nachhaltige Sicherung und effiziente Entwicklung von technischen Siedlungs-
infrastrukturen (Breitband, Trink- und Abwasser, Abfall etc.)

3. Zukunftssicheres Risikomanagement und standige Leistungsfahigkeit im Bereich Brand-
und Katastrophenschutz, Rettungsdienste und Hochwasserschutz

AKTEURE: Landkreis, Unternehmen, ZBA, Telekommunikationsanbieter, Versorgungstrager, Trink- und

Abwasserverbéande, Integrierte Leitstelle, FTZ, Feuerwehren, Rettungsdienste, LHW, THW

ZIELGRUPPEN: Bevélkerung, Unternehmen, Touristen, Kommunen

Teilziel 1: Zukunftsgerechte Sicherung und effizienter Ausbau des StralRen-, Rad- und OPNV-Netzes

Aufgrund der demographischen Entwicklung ist die umfangreiche Sicherstellung der Mobilitat als wesentliches Ziel
im Handlungskonzept ,Nachhaltige Bevdlkerungspolitik in Sachsen-Anhalt 2017" verankert und stellt vor allem in den
landlichen, peripheren Raumen einen wesentlichen Schliissel der Daseinsvorsorge dar. Durch die demografische
Entwicklung in Sachsen-Anhalt sind zahlreiche offentliche Einrichtungen wie z.B. Schulen oder
Verwaltungseinrichtungen geschlossen worden mit der Folge, dass in den landlichen und dinn besiedelten Rdumen
weitere Pendlerdistanzen zurlickgelegt werden mussen. GemaR dem Handlungskonzept des Landes Sachsen-
Anhalt muss demnach zur Sicherstellung der Daseinsgrundfunktionen (z.B. Wohnen, Arbeiten, Erholen) auch unter
veranderten Rahmenbedingungen die , Straleninfrastruktur im notwendigen Umfang gewéhrleistet, aber auch
ein moderner, auf die Bediirfnisse des landlichen Raums ausgerichteter OPNV vorgehalten werden...".

Beispiele méglicher Handlungsanséatze:

> Auskdmmliche finanzielle Ausstattung fir das Produkt ,Kreisstral3en - Unterhaltung von Straf3en und
Briicken"

Aufbau und Pflege eines Stralenzustandskatasters

Erhalt der KreisstraBenmeistereien

Erhaltung Verkehrssicherheit auch auf ,nicht regelgerechten" Straen durch Ausbau, anstatt Neubau
Bedarfsliste als Grundlage fur StralRenaus- und -neubauten bzw. den Bau zusatzlicher,
stral3enbegleitender Radwege ab 2020

Daseinsvorsorge als Kernziel des Nahverkehrsplan

VvV V V V

Sicherung des bestehenden SPNV-Angebotes

Akzeptanzsteigerung der alternativen Bedienformen des OSPV in der Bevélkerung
Verbesserung des Modal Split fir Pendler durch bessere Anbindung Bus und Bahn

Erhalt der OSPV-Infrastruktur durch Férderangebote

Angebotserweiterung des OSPV fir den Tourismusbereich

Schrittweise Umsetzung der Barrierefreiheit

Mitnahme von Fahrradern auf ausgewahlten Linien, die fiir den Alltags- und Freizeitverkehr von
Bedeutung sind, erméglichen

> Umsteigemdglichkeit zwischen Stendal und Gléwen sowie zwischen Genthin und Tangerminde
verkehrenden Buslinien schaffen

vV V. .V V V V V V
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> Vorhaltung bzw. Ausbau Radwegenetz als Beitrag zum Klimaschutz erkennen
SchlieBung von Radwegeliicken an Bundes- und LandesstraBen bzw. Kreisstral3en
L 2 Aulosen - Wanzer, L 2 Pollitz - Kriiden, L 38 (zukiinftig) Seehausen - Wittenberge, B 188 Wust -
Rathenow, L 30 Demker - Tangermiinde, L15 Bismark - Kladen, L 53/B 189 Luderitz - Schernebeck -
Tangerhiitte, L 18 Karnern - Rehberg
Realisierung von stralBenbegleitenden Radwegen an Stral3en mit hoher Verkehrsbelastung
Konkrete Neubaumaf3nahmen an folgenden Bundes- und LandesstraRen geplant:(B 107: Hohengéren -
Klietz (Elberadweg), B 189: L 9/L 13 einschlieRlich Biesebriicke, L 2: Wanzer - Aulosen (Elberadweg), L 2:
Seehausen - Kreuzung B 189, L 14: OD Osterburg, Disedauer Strafl3e (Altmarkrundkurs),
L 15: OD Stendal, L 15: Schernikau - Steinfeld

> Konkrete NeubaumalRnahmen sind an folgenden KreisstralRen vorgesehen: (K1037: Heeren - Tangermiinde,
K 1041 /L 16 - Hassel - Wischer

> Realisierung von Querverbindungen und Schnittstellen zu Uberregionalen Radwegen im Landkreis Stendal
und zu benachbarten Landern (Niedersachsen, Brandenburg)
Erh6éhung der Ausbauqualitat in Teilabschnitten des Altmarkrundkurses
Qualitatsverbesserung an Uberregionalen und regionalen Radwegen, die im Landesradverkehrsplan 2010
(LRVP) verankert sind

> Koordinator bzw. ,Kiimmerer" fiir die regionalen Radwege (finanzielle Unterstiitzung fiir die Gemeinden
erfolgt schon punktuell auf Antrag, z. B. Beschilderung)

> Kontinuierliche Fortschreibung des Radwegekonzeptes in Abstimmung mit StraRenbaulasttrégern und
Tourismusorganisationen

> Flugplatz Borstel als Standort mit bergeordneter strategischer Bedeutung fur neue Industrieansiedlungen
an der BAB 14 mit trimodaler Ausrichtung (Luft, Stra3e, Schiene) entwickeln
Bedarfsgerechte Ausstattung mit Anlagen des ruhenden Verkehrs in Bahnhofsnahe
Touristische Nutzung Wasserwege, kleinere Sportboothafen intensivieren
Erhaltung der Elbfahren

Teilziel 2: Nachhaltige Sicherung und effiziente Entwicklung von technischen Siedlungsinfrastrukturen
(Breitband, Trink- und Abwasser, Abfall etc.)

Technische Infrastrukturen schaffen die Voraussetzung fir die Besiedlung der Flache bzw. passen vorhandene
Siedlungsstrukturen an zeitgemafRe Versorgungsqualitaten an. Jedoch sind sie netz- bzw. leitungsgebunden und
weisen in der Regel degressive Kostenstrukturen mit einem hohen Anteil fixer Kosten auf. Durch den
demographischen Wandel und dem Bevdlkerungsriickgang ergibt sich eine veranderte Nachfragesituation,
wodurch vor allem der Landkreis Stendal betroffen ist. Wahrend die Bevélkerungszahl und damit auch die Zahl der
Endabnehmer ricklaufig ist, verbleiben die Fixkosten der bestehenden Anlagen auf hohem Niveau. Um die
Tragféhigkeit der Infrastruktursysteme weiterhin zu sichern, missen entsprechende Anpassungsmalinahmen
vorgenommen werden. Dabei kdnnen zum Beispiel technologische Innovationen mit in die Planung integriert oder
insbesondere auch der Trend der Digitalisierung genutzt werden.

Beispiele méglicher Handlungsanséatze:

> Nutzung von Synergiemdglichkeiten beim Ausbau

> Bereitstellung eLearning, eHealth, eGoverment & SmartHome im landlichen Raum

> Sicherung Unternehmensstandorte und Wettbewerbsfahigkeit

> Kommunikation des Infrastrukturprojektes flachendeckender Breitbandausbau im Rahmen des
Zweckverbandes Breitband Altmark (ZBA)

Beratung bei der Erstellung und Pflege des Tiefbaukatasters

Vergleich zwischen TiefbaumaRnahmen und Ausbauprojekten des ZBA um Synergien herzustellen

\%
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Ausstattung der kreiseigenen Liegenschaften mit Glasfaseranschliissen
Anpassung bestehender Wasserschutzgebiete und Neufestsetzung bisher nicht geschitzter
Wassereinzugsgebiete

> Bewusstseinsbildung ber die Sachverhalte und Probleme der Dimension des demografischen Wandels bei
den Entscheidungstragern und in der Offentlichkeit

>  Erarbeitung zukunftsorientierter und teilregional angepasster Konzepte unter dem Aspekt sinkender

Bevdlkerungszahlen, geringerer Wasserverbrauche und Abwassermengen

Kontrolle der Umsetzung fortgeschriebener demografiefester Abwasserbeseitigungskonzepte

Konkrete Struktur und Kostenanalyse der Anderung von Rahmenbedingungen

Beibehaltung Abfalltrennung, Erhéhung der Wertstofferfassung und Wertstoffrickgewinnung

VvV V V V

Effizienzbetrachtung des vorhandenen Abrufsystems fir Sperrmill und Holz und Prifung alternativer
Entsorgungsmodelle

> Beibehaltung der vertraglichen Vereinbarung eines aktuellen Marktpreises von Altpapier und der
grundsatzlich getrennten Ausschreibung der Teilleistungen Sammlung/Transport und der Verwertung von
Altpapier

Beibehaltung und Erhéhung der Sammlung und Optierung von Elektroaltgeréaten

Optimierung der Erfassung/Verwertung von Schrott und Beibehaltung der Selbstanlieferung

Uberpriifung der Einfiihrung einer kommunalen oder einer in Kooperation mit karitativen Einrichtungen
durchfiihrbaren Alttextilsammlung hinsichtlich der anfallenden Kosten und erzielbaren Erlose
Realisierung der Bioabfallverwertung weiterhin in Form von Kompostierung

Evtl, beabsichtigte Baum- und Strauchschnitterfassung ermdglicht energetische Nutzung

Uberpriifung kostengiinstiger Moglichkeiten einer hochwertigen Verwertung von Biogut z. B. im Rahmen
einer interkommunalen Kooperation

Uberpriifung der Entsorgungssicherheit fiir mineralische Abfélle

Priifung des Aufbaus einer interkommunalen Kooperation zur Biindelung von Abfallmengen (insbesondere
fur Abfélle, die in geringen Mengen anfallen bzw. fur die keine Entsorgungkapazitaten bestehen)

Teilziel 3: Zukunftssicheres Risikomanagement und standige Leistungsfahigkeit im Bereich Brand- und

Katastrophenschutz, Rettungsdienste und Hochwasserschutz

Im Sinne einer resillienten Entwicklung ist es wichtig, die Vulnerabilitdt einer Region zu analysieren und
entsprechende Anpassungsstrategien zu konzipieren. Gegenwartig steht der Landkreis Stendal vor den
Herausforderungen der Folgen des voranschreitenden Klimawandels. Bereits in der Vergangenheit war der Landkreis
mehrfach von Katastrophen wie Hochwasserereignisse oder Hitzeperioden mit Waldbranden betroffen und z&hlt
auch laut der Studie des BMVBS (Bundesministerium fur Verkehr, Bau und Stadtentwicklung) zu den regional
besonders betroffenen Regionen in Deutschland. Da in Zukunft extreme Wetterereignisse wie lange
Hitzeperioden mit Waldbrandgefahren oder Starkniederschlage mit Hochwassergefahren zunehmen werden, sind
MaBnahmen fir ein zukunftssicheres Risikomanagement, inkl. leistungsfahigem Brand-, Katastrophen- und

Hochwasserschutz, in der Planung zunehmend wichtig.

Beispiele moglicher Handlungsansatze:

> Koordinierung Aufgaben der Gefahrenabwehr mit den Tragern des Brandschutzes und den
Hilfsorganisationen
Praxisnahe Ausbildung der Mitglieder der Feuerwehren
Unterstiitzung der Gemeinden bei der Prifung von Fahrzeugen, Geraten und Materialien sowie bei der
Wiederherstellung der Einsatzbereitschaft der Feuerwehren durch die feuerwehrtechnische Zentrale - FTZ
Arneburg - des Landkreises
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Abstimmung regionaler und tibergemeindlicher Gefahrenabwehrplanungen

zentrale Beschaffungen von Technik und Ausriistung in den Feuerwehren (Kostenvorteil) in Abstimmung
mit den Tragern des Brandschutzes

Absicherung der technischen Voraussetzung sowie Aushildung der Einsatzkrafte in den Fachdiensten des
Katastrophenschutzes

Forderung der Nachwuchsgewinnung in den Feuerwehren

Organisation und Durchfiihrung der Brandschutzerziehung und -aufklarung in Kindertagesstatten und
Schulen

Gewadbhrleistung der Leistungsféhigkeit der Krafte in der Gefahrenabwehr insbesondere vor dem
Hintergrund des demografischen Wandels

Flachendeckende und bedarfsgerechte Versorgung mit Leistungen der Notfallrettung und qualifizierten
Krankentransport dauerhaft im diinn besiedelten landlichen Raum absichern Uberpriifung der Strukturen
des Rettungsdienstes nach Realisierung der Al4

Unterstiitzung bei der Erarbeitung integrierter kommunaler Hochwasserschutzkonzepte in Abstimmung mit
den Nachbarkommunen sowie den jeweiligen Landern

Einflussnahme auf die Entwicklung der kommunalen Hochwasservorsorge der Stadte und Gemeinden
durch Steuerung der Flachennutzung, der Infrastruktur- und der Siedlungsentwicklung
Hochwasserangepasstes Bauen VergroRerung der Rickhalterdume

Modellierung und Festsetzung von Uberschwemmungsgebieten Aufbau einer Datenbank zu méglichen
Deichbruchszenarien Erstellung von Katastrophenschutz-Einsatzplanen Optimierung des technischen
Hochwasserschutzes in den Kommunen

gezielte Offentlichkeitsarbeit und aktive Einbindung der Biirgerinnen und Biirger durch Aufklarung tber
Hochwasserereignisse, erforderliche bauliche MaRnhahmen an Gebauden und Bewusstseinsbildung zur
starkeren Eigenvorsorge der Biirger

Vorhaltung und Verbesserung des Organisationsaufbaus hinsichtlich der Wasserwehren Férderung einer
aktiven Zusammenarbeit von Kommunen, Feuer- und Wasserwehr, Landes- und Bundespolizei sowie
THW und sonstigen Institutionen, die im Bereich der Hochwasservorsorge beratend tatig sind
Erarbeitung von Informationen zur Bereitstellung von Hochwasserbekdmpfungsmaterialien und
kontinuierliche Aktualisierung

Durchfiihrung der notwendigen regelméaRigen Gewasserunterhaltung auf der Grundlage der unter
Berilicksichtigung der naturschutzfachlichen Belange jahrlich fortzuschreibenden Unterhaltungsplane fur
den ordnungsgemafRen und schadlosen Wasserabfluss im Gewéasserprofil unter den folgenden
Gesichtspunkten:

Erhaltung des Gewasserbettes zur Sicherung eines ordnungsgeméaflen Wasserabflusses,

Erhaltung der hydraulischen Leistungsfahigkeit des Gewassers,

Erhaltung der Ufer durch Pflege und Neuanpflanzung einer standortgerechten Ufervegetation, sowie die
Freihaltung der Ufer fiir den Wasserabfluss,

Erhaltung und Forderung der 6kologischen Funktionsfahigkeit als Lebensraum von wild lebenden Tieren
und Pflanzen,

freiwillige MalRnahmen zur Umsetzung der EG-Wasserrahmenrichtlinie
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HANDLUNGSFELD 3: KULTURLANDSCHAFT NACHHALTIG GESTALTEN

»Die Kulturlandschaft entsteht durch die dauerhafte Beeinflussung, insbhesondere auch die wirtschaftliche
und siedlungsmaRige Nutzung der urspringlichen Naturlandschaft durch menschliche Gruppen und
Gesellschaften im Rahmen der Ausibung ihrer Grunddaseinsfunktionen... Die Kulturlandschaft erhalt ihre
regionale Auspragung insbesondere durch die Wohnfunktion (Art und Verteilung der menschlichen
Siedlungen...."’

Ziel der aktuellen Raumentwicklung ist es, ,die traditionellen Werte einer Landschaft, das kulturelle Erbe, die
naturlichen Eigenarten und Vorzige einer Landschaft zu bewahren und zu entwickeln und gleichzeitig die
Chancen der regenerativen Energiegewinnung, des Tourismus oder der stadtebaulichen Entwicklung zu
nutzen. Freiraumplanung soll sich zu einer aktiven Kulturlandschaftsgestaltung weiter entwickeln und in die
regionale Entwicklungsplanung integriert werden. In der Entwicklung von Kulturlandschaften liegt sicher
auch eine groRe Chance, landlich gepragte Regionen unter der Logik der globalisierten Okonomie zu
stabilisieren und zu entwickeln."®

Eine nachhaltige Raumentwicklung ist seit 1998 als das zentrale Ziel im Raumordnungsgesetz verankert. Ein
wesentliches tragendes Element einer nachhaltigen Raumentwicklung ist die Verminderung der
Flacheninanspruchnahme fir Siedlungs- und Verkehrszwecke. Die Flacheninanspruchnahme wird zunehmend durch
veranderte gesellschaftiche Rahmenbedingungen, wie bspw. dem demografischen Wandel, beeinflusst und erfordert
insbesondere in Regionen mit erheblichen Bevdlkerungsriickgangen ein vollkommenes Umdenken und kommunale
bzw. regionale Anpassungskonzepte.

Das Ziel des Freiraumschutzes besteht wiederum in der Erhaltung der Funktionsfahigkeit des Naturhaushaltes und in
der Gewahrleistung einer nachhaltigen Nutzungsfahigkeit der Naturguter. Anzustreben ist die Schaffung eines
groRraumig Ubergreifenden Freiraumverbundes.

Die gewachsenen Kulturlandschaften sollen in ihren pragenden Merkmalen sowie mit ihren Kultur- und
Naturdenkmalen erhalten bleiben. ,Der Auftrag der Raumordnung zur planerischen Gestaltung von
Kulturlandschaften umfasst mehr als nur die Konservierung historisch bedeutsamer Raume. Die eigentliche
Herausforderung besteht in einer behutsamen Weiterentwicklung der Landschaften im Sinne der
Leitvorstellung einer nachhaltigen Entwicklung. " o

Bei der Gestaltung der Kulturlandschaft im Landkreis Stendal stehen sich 6kologische und 6konomische Belange
gegenuber. Im Sinne einer nachhaltigen Gestaltung miissen diese miteinander in Einklang gebracht und im Falle von
Zielkonflikten rechtzeitig gemeinsame Losungsansétze entwickelt werden. Ein wesentlicher Aspekt Weiterentwicklung
ist speziell in den landlichen Raumen der Wandel von einer klassischen Agrarlandschaft zu einer gemischten Agrar-
und Energieproduktionslandschatft.

Aus diesen Ausfiihrungen ergibt sich, dass das Handlungsfeld sich auf diejenigen Bereiche, die fir die nachhaltige
Entwicklung des Siedlungs- und Landschaftsraumes aber auch fir den Klimaschutz eine wesentliche Grundlage

darstellen konzentriert

’ Diercke. Wérterbuch der allgemeinen Geografie. Braunschweig 1984

8 Deutscher Landkreistag. Rundschreiben 362/2006 ,Leitbilder und Handlungsstrategien fiir die Raumentwicklung in Deutschland”

Y MKRO. Beschluss am 30.06.2006 ,, Leitbilder und Handlungsstrategien fiir die Raumentwicklung in Deutschland"
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AUFBAU HANDLUNGSFELD

Handlungsfeld 3: Kulturlandschaft nachhaltig gestalten

HFZ3.1
HFZ3.2 HFZ3.3

Siedlungsraum [ Landschaftsraum Klimawandel und
zukunftsfahig an passen | bewahren Energiewende gestalten

Teilziele 8 Teilziele Teilziele
Handlungsanséatze 1 Handlungsanséatze Handlungsanséatze

AN

HANDLUNGSFELDZIEL 3.1: SIEDLUNGSRAUM ZUKUNFTSFAHIG ANPASSEN

Teilziel 1: Reduzierung der Flacheninanspruchnahme zur Schonung der Landschaft

Der demografische Wandel stellt insbesondere die schrumpfenden Staddte und Gemeinden vor sehr groRRe
Herausforderungen. Im Gegensatz zur planméaRigen Siedlungsflachenerweiterung konzentriert sich die
Leerstandsentwicklung nicht raumlich, da sie zuféllig erfolgt. Leerstehende Geb&ude beeintrachtigen das Ortsbild je
nach Umfang teilweise erheblich, behindern den Zuzug, forcieren den Wegzug und beeintrachtigen letztendlich auch
die touristische Attraktivitdt. Das Handlungsprinzip der Innen- vor der AufRenentwicklung erhélt vor diesem
Hintergrund eine ganz besonders hohe Prioritdt, um die Problematik einzuddmmen. Die Umsetzung dieses Prinzips
erfordert ein sehr komplexes Handeln. Neben den unbedingt notwendigen Stadtebauférderungs-und
Dorfentwicklungsmitteln und gesetzlichen Regelungen stehen zahlreiche in der Praxis erprobte Handlungsansétze zur
Verfuigung und sollten unbedingt genutzt bzw. weiterentwickelt werden.

Ein Grundpfeiler der Siedlungsentwicklung im Kontext der Daseinsvorsorge ist das Zentrale-Orte-Prinzip. Mit der
gezielten Stérkung der zentralen Orte wird dem Ziel der Gewahrleistung gleichwertiger Lebensverhéltnisse
entsprochen. Jedoch sollten auch unterhalb dieser Ebene die groReren Doérfer, die Uber eine familienfreundliche
Infrastruktur (Kita, Grundschule,..) verfiigen, gestarkt werden, damit diese Versorgungsfunktion erhalten werden kann.
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> Aufbau eines kreisweiten Flachenmanagements (Aktualisierung des Leerstandskatasters; Aufbau
kreisweites Baullickenkataster; Nutzung bestehender Leerstandsbérsen vor Neuentwicklung
Aufwertungs-, Nachverdichtungs- und auch Rickbaustrategien entwickeln

Beispiele méglicher Handlungsansatze:

Stabilisierung der Siedlungsstruktur durch vorrangige Entwicklung der zentralen Orte und grof3en Dorfer
Netzwerke zu den Themen der Innenentwicklung/ Leerstands- und Flachenmanagement nutzen
Ggf. bei UbermaRplanungen auch (Teil)Riicknahme von bestehenden Baurechten

V V. V V V

alternative Nutzungsformen erproben (so werden bspw. in Rheinlad-Pfalz landwirtschaftliche Hofe als Alternative
zu Altenheimen genutzt)

Teilziel 2: Regionale Baukultur bewahren und als Tourismusbaustein erkennen und nutzen

Der Landkreis Stendal ist baukulturell hochwertig ausgestattet. Die Hanse und die Backsteingotik verkorpern
landesweite und die sehr hohe Dichte romanischer Kirchen sogar bundesweite Alleinstellungsmerkmale. Diese bilden
die wesentlichen Stutzpfeiler des Kulturtourismus. Insgesamt 7 Stadte besitzen einen historischen Stadtkern von
bundesweiter Bedeutung. Zahlreiche erhaltenswerte Gebaude findet man in den Ddrfern. Der weitestgehende Erhalt
dieser fir die weitere Regionalentwicklung wichtigen Potentiale bekommt vor dem Hintergrund der
Leerstandsentwicklung eine ganz andere Dimension. Nachhaltig und klimaschonend bauen bedeutet Erhaltung,
Sanierung und Fortnutzung von Bestandsgebauden.

Beispiele méglicher Handlungsanséatze:

> Bekanntheitsgrad der Alleinstellungsmerkmale (Backsteingotik, Kirchendichte) erhéhen

> Siedlungsraum als weichen Standortfaktor erkennen und qualitatsvoll entwickeln

> historische Stadt- und Ortskerne als Eckpfeiler der Kulturlandschaft, zur Bewahrung regionaler Identitat
und Tourismusbausteine mit héchster Prioritat weiterhin funktionell und gestalterisch aufwerten
Denkmalausweisung des gesamten Landkreises priorisierend und prézisierend iberarbeiten
Stadtentwicklungskonzepte in historischen Stadtkernen mit kritischem Blick auf offensichtlich
zukunftslose bauliche Teilstrukturen fortschreiben und nach zeitgeméafRen Antworten suchen

> Unterstltzung des birgerschaftlichen Engagements beim Erhalt der baukulturellen Werte

Teilziel 3: Siedlungsraum energiesparend, klimagerecht und barrierefrei weiterentwickeln

Laut Umweltbundesamt werden 17 % der Kohlendioxidemissionen den Feuerungsanlagen von Gewerbe, Handel,
Dienstleistungen und privaten Haushalten zugeordnet, wovon 11% auf die privaten Haushalte entfallen. Die
Verbesserung der Warmedammung von Gebauden ist und bleibt ein wichtiges Thema. Die Anpassungen an die
Folgen des Klimawandels, insbesondere an die Hitzeperioden, erfordern Uiber den Geb&udebereich hinaus auch
entsprechende Malinahmen im stadtebaulichen Bereich. Weitere Emissionen sind den innergemeindlichen und
regionalen Verkehrsbeziehungen zuzuordnen.

Die Barrierefreineit, also Menschen mit Behinderung, alten Menschen und Personen mit Kleinkindern die
ungehinderte Teilnahme am gesellschaftlichen Leben zu erméglichen, ist ein Ziel, welches seit einigen Jahren in
zahlreichen Regelwerken fest verankert ist. Der Nachholbedarf ist immens und erfasst neben den Geb&duden
vielfaltige Elemente der gebauten Umwelt insbesondere den 6ffentlichen Raum.

Beispiele méglicher Handlungsanséatze:

Energie- und Klimakonzepte erstellen (kommunal, regional)

> Kompakte Strukturen anstreben; kurze Wege schaffen; Funktionsmischungen
> Mehr Durchgriinung des Siedlungsraumes (Klimaverbesserung, C0»- Bindung)
> Frischluftzonen gerade in Stadten schaffen bzw. beriicksichtigen
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TEILZIELE

1. Schutz und Entwicklung vorwiegend gefahrdeter Lebensraume und Arten
2. Zustandsverbesserung und optimierte Bewirtschaftung von Oberflachengewassern

3. Landschaftsraum nachhaltig als Wirtschaftsfaktor und als Grundlage fiir sanften Tourismus nutzen

AKTEURE: Landkreis, Einheits- und Verbandsgemeinden, Biosphéarenreservat Mittelelbe, ALFF Altmark,
Unterhaltungsverbéande, Landwirtschaftsbetriebe, Verbande aus Naturschutz und Umweltbildung (NABU, ZONU,
BUND), ART

ZIELGRUPPEN: Flacheneigentimer, Naturschitzer, Landwirte, Touristen, Naherholungssuchende

Teilziel 1: Schutz und Entwicklung vorwiegend gefahrdeter Lebensrdume und Arten

Der Schutz und die Entwicklung von vorwiegend gefahrdeten Lebensrdumen und Arten sind von besonderer
Bedeutung, um die Biodiversitéat einer Region zu erhalten. Im Landkreis Stendal gehoren etwa 4,3 % der Kreisflache
zu den bundesweit einheitlich streng geschitzten Gebieten des Naturschutzes, die fir den Schutz der heimischen
Tier und Pflanzenwelt von hohem Wert sind. Besonders hervorzuheben ist im Landkreis Stendal das
Biosphéarenreservat Mittelelbe, als Teil des von der UNESCO zertifizierten landertbergreifenden Biospharenreservat
Flusslandschaft Elbe. Neben der Umsetzung von NaturschutzmaRnahmen zur Erhaltung von Okosystemfunktionen
fordert das Biospharenreservat, als Modellregion fur nachhaltige Entwicklung, auch ressourcenschonend und
umweltvertraglich wirtschaftende Unternehmen. Aufgrund seiner naturraumlichen Ausstattung gehért der Landkreis
Stendal zusammen mit dem Altmarkkreis Salzwedel zu den 6kologisch besonders wertvollen Raumen Sach sen-
An ha Its mit einer wichtigen Funktion zum Erhalt der Biodiversitat.

Beispiele méglicher Handlungsanséatze:

> Umsetzung der Managementpléne fir die Natura 2000-Gebiete

> Uberarbeitung Verordnungen LSG ,Ostrand der Arendseer Hochflache", ,Aland-Elbeniederung” und ,Arneburger
Hang" und Neuausweisung LSG ,Wahlenberge"

> Weiterfuhrung Prozessschutz (Entwicklung von Flachen ohne menschliche Einfliisse) in ausgewahlten
Gebieten
Naturschutzflichenmanagement in Zusammenarbeit mit den Pachtern bzw. Nutzern optimieren
Mittelfristige Aufstellung eines neuen Landschaftsrahmenplanes, der die neuen gesetzlichen Grundlagen
und aktuellen Entwicklungen beriicksichtigt und das vorhandene Material der drei
Landschaftsrahmenplane der Altkreise (Havelberg, Osterburg und Stendal) zusammenfihrt
Erhaltung wasserabhéngiger Okosysteme
Erhalt und Entwicklung naturnaher Auwalder in der aktuellen Uberflutungsaue, im Qualmwasserbereich
und in Rickdeichungsgebieten zu naturnahen, reich strukturierten Waldern unter Berlicksichtigung des
Hochwasserschutzes

> Erhalt aller Bruch- und Erlen-Eschenwalder insb. durch Sicherung der Standorte und Besténde vor
Entwasserungsmafinahmen, ggf. Verbesserung des Wasserhaushaltes durch Einstaumafnahmen

> Verbesserung der Standortbedingungen auf potentiellen Auwaldstandorten durch Riickdeichung,
Wiederverndssung und Duldung flussdynamischer Prozesse

> Absicherung der PflegemaflRnahmen (bspw. Entbuschungen) von geschuitzten sensiblen Biotopen (Heide-
,Trocken- und Magerrasen u.a.)
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Erhaltung und Pflege von Obstalleen; Kopfbaumen, Landschaftshecken und Streuobstbestanden
Wiederausbreitung der letzten autochthonen Schwarzpappeln einer charakteristischen und deutschlandweit
auf der roten Liste stehenden Baumart
Optimierung und Aufwertung des bestehenden Biotopverbundsystems
Schaffung von Trittsteinbiotopen und die Anlage naturnaher linearer Strukturen, um ausbreitungsschwachen
Arten den Austausch zwischen Populationen und die Neubesiedlung geeigneter Lebensraume zu
ermoglichen

> Sicherung von Rastgebieten fiir nordische Ganse, Sing- und Zwergschwan sowie Kranich (Landkreis
Stendal beherbergt groRe Flachenanteile der Niederungen der Elbe, Havel, Triben, Tanger, Aland und
Secants-Mildeniederung)

> Erhalt der vom Aussterben bedrohten, stark geféhrdeten bzw. gefahrdeten Arten wie Weil3storch,
Kranich, Grof3er Brachvogel, Trauerseeschwalben, Fischadler, Wiesenweihen, Wachtelkénig, Wanderfalke,
Biber, Fischotter, Rotbauchunke

> Schutz von GroRRvogelarten wie WeilRstorch, Rotmilan, Kranich, Seeadler, Schwarzstorch und
Wiesenbriterarten wie Kiebitz, Gro3er Brachvogel, Wachtelkdnig und Bekassine (besondere
Verantwortung, da europaischer Verbreitungsschwerpunkt im Gebiet des Landkreises Stendal)
MaRnahmen grof3flachiger Schadlingsbekampfung (bspw. Eichenprozessionsspinner u.a.)
Anstreben einer 6kogerechten Waldbewirtschaftung

\%

Entwicklung naturferner Bestéande zu naturnahen Struktur- und artenreichen Waldern mit standortgerechten
Baumarten

Anstreben eines klimaplastischen und ertragreichen Waldes

Fruhzeitige Férderung von Naturverstandnis (Umweltbildung in der Kita)

Starkung des Verantwortungsbewusstseins gegeniiber Natur und Landschaft

Unterstiitzung von Umweltbildungseinrichtungen wie das Zentrum fir Okologie, Naturschutz und Umwelt
und den Landschaftspflegeverband ,Altmark-Elb-Havel-Winkel" e.V.

vV V V V

Teilziel 2: Zustandsverbesserung und optimierte Bewirtschaftung von Oberflachengewassern

Die Erhaltung und Zustandsverbesserung von Oberflachengewédssern ist eine 06ffentlich-rechtliche
Verpflichtung im Bereich der Gewasserunterhaltung. Im Rahmen der Gewasserunterhaltung wird in Gewasser 1.
Ordnung (z.B. Havel oder Elbe) unterschieden, fur deren Unterhaltung der Bund oder das Land zustandig ist und in
Gewasser 2. Ordnung, fiur deren Unterhaltung Unterhaltungsverbdnde zustédndig sind. Neben der
Zustandsverbesserung ist aber auch die optimierte Bewirtschaftung von Oberflachengewéassern zunehmend
wichtiger.

Die lang anhaltenden Trocken Perioden, mit sehr geringen Niederschlagssummen und hohen Temperaturen, fihren
zu einem Niederschlagsdefizit, welches zu Niedrigwasserstdnden in den Flissen und einer
Grundwasserproblematik fuhrt. Daher ist ein nachhaltiges Wassermanagement im Landkreis Stendal wichtig.

Beispiele méglicher Handlungsansatze:

> Realisierung von MaRnahmen zur Verbesserung des 6kologischen Zustandes der Havel und ihres Umfeldes
(Gewasserstreifenprogramm), im Gebiet der unteren Havel unter Beachtung von wirtschaftlichen, sozialen
und kulturellen Rahmenbedingungen bis 2025

> Realisierung von Maflnahmen zur 6kologisch durchgéngigen Gestaltung (z.B. eigendynamische
Gewasserentwicklung), insbesondere der Hauptgewésser Havel, Tanger, Uchte, Biese, Aland,
Secantsgraben, Milde und Tribengraben im Einklang mit den Zielen der Wasserrahmenrichtlinie.

> Umsetzung von Projekten zur Verbesserung der Lebensbedingungen fur die charakteristischen Arten in
FFH-Gebieten, beispielsweise die Erneuerung der Wehranlagen Berkau und Algenstedt, unter
Berilicksichtigung der Vorgaben der WRRL im FFH-Gebiet Secantsgraben, Milde und Biese
Entwicklung eines nachhaltigen Wassermanagements

\/erhacceriinn dec eharn 7i1ictandec diirch 7 R Finfliicenahme ainif diffiice Qtnffeintriane
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Teilziel 3: Landschaftsraum nachhaltig als Wirtschaftsfaktor und als Grundlage fur sanften Tourismus

nutzen

Der vielfaltige Landschafts- und Naturraum z&hlt zu den Stéarken des Landkreises Stendal und kann vor allem durch
Angebote im sanften Tourismus, wie z.B. den Aktivtourismus oder Naturtourismus besonders in wert gesetzt werden.
Wichtigste Grundlage dafir ist aber das natirliche und kulturelle Erbe, welches bewahrt werden soll, d.h. die
Erfordernisse von Natur- und Umweltschutz in Einklang mit der Erhaltung bzw. Schaffung einer ausgewogenen
wettbewerbsfahigen Wirtschaftsstruktur zu bringen. Dabei sollen die wirtschaftlichen Perspektiven der ansassigen
Unternehmen im Sinne eines Miteinanders von Okologie und Okonomie beriicksichtigt oder gewahrt und zugleich
attraktive Ansatzpunkte ermdglicht werden. Tourismusangebote wie der Rad-, Wasser-, Wander- und Reittourismus
bieten die Mdglichkeit der Verknlipfung von Natur und Kultur und zeichnen so die besondere Attraktivitat des
Landkreises aus.

Beispiele méglicher Handlungsanséatze:

> Schaffung von umweltangepassten touristischen Infrastrukturmanahmen zur Ermdglichung der besseren
Erlebbarkeit von Natur und Landschaft

> Verbesserung der Vermarktung des Griinen und Blauen Bandes, z.B. durch Einsatz qualifizierter
Naturfuhrer

> Bewirtschaftung nach dem System des schlagfreien Hochwaldes einfihren, der langfristig zum Dauerwald
fuhrt (Kahlschlage nur als Ausnahme z.B. bei Verjingung von Lichtbaumarten)
Landschaftsraum als weichen Standortfaktor und als Wirtschaftsfaktor (Natur- und Aktivtourismus) erkennen
Verwertung und Vermarktung von landwirtschaftlichen Erzeugnissen, die bei der Landschaftspflege
entstehen

HANDLUNGSFELDZIEL 3.3: KLIMAWANDEL UND ENERGIEWENDE GESTALTEN
TEILZIELE

1. Reduzierung und Effizienzerhéhung des Energieverbrauchs
2. Umgestaltung (Regionalisierung) der Energieversorgung

3. Umsetzung Klimaschutz- und Anpassungsmaf3nahmen an die Folgen des Klimawandels

AKTEURE: Landkreis, Einheits- und Verbandsgemeinden, BIC Altmark GmbH, Unternehmen, Privatpersonen,

Interessenverbande und Vereine, Versorgungstrager

ZIELGRUPPEN: Kommunen, Unternehmen, Privatpersonen

Teilziel 1: Reduzierung und Effizienzerhéhung des Energieverbrauchs

Die Energienutzung stellt weltweit die mit Abstand gré3te Quelle der durch menschliche Tatigkeiten hervorgerufenen
Treibhausgasemissionen dar. Rund zwei Drittel der weltweiten Treibhausgasemissionen entstehen im
Zusammenhang mit der Verbrennung von fossilen Brennstoffen zur Energiegewinnung, zum Heizen, zur
Stromerzeugung, fur Verkehr und Industrie. Die Bundesregierung beabsichtigt mit der Energiewende eine Abkehr von
fossilen Brennstoffen, eine autarke Versorgung mit Warme und Energie sowie den Schutz des Klimas durch die
Verringerung von C02-Emissionen. Wichtige Bestandteile der Energiewende sind die Steigerung der Effizienz, die
Verringerung von Emissionen und auch der Ausbau erneuerbarer Energien.
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Mit der Reduzierung und Effizienzerh6hung des Energieverbrauchs durch z.B. sektoreniibergreifende und integrative
Lésungsansatze, leistet der Landkreis Stendal einen aktiven Beitrag zu der Energiewende der Bundesregierung, setzt
damit aber auch die eigene regionale Energie- und Klimaschutzstrategie um.

Beispiele méglicher Handlungsansatze:

MafRnahmen im Gebaudestand

MaRnahmen im Bereich Prozessenergie

MafRnahmen in der Infrastruktur

MafRnahmen im Bereich Mobilitét

In der Erzeugung (bspw. Erh6hung der Wirkungsgrade
In der energetischen Infrastruktur/Verteilung

Im Verbraucherverhalten

V V. V V V V V V

Sektorenubergreifende und integrative Losungsansatze (z.B. Verzahnung von Strom, Warme und
Mobilitat)

Teilziel 2: Umgestaltung (Regionalisierung) der Energieversorgung

Die unterschiedlich ausgepragte Raumstruktur in Deutschland hat zur Folge, dass in den Ballungsrdumen immer
mehr Energie verbraucht wird, wéahrend in den diinner besiedelten landlichen Raumen die Energieerzeugung auf der
Basis der erneuerbaren Energien permanent zunimmt. Diese Entwicklung fiihrt dazu, dass in diesen Regionen schon
jetzt mehr Strom erzeugt, als vor Ort verbraucht wird. Im Landkreis Stendal wurde 2018 so z.Bsp. fast 6-mal so viel
Grinstrom produziert, wie verbraucht wurde. Entsprechend dieses Ausbaus fallen in den landlichen Raumen durch
die regional ermittelten Strom-Netzentgelte allerdings auch die héchsten Kosten an. Verbunden mit den nicht zu
verleugnenden Beeintrachtigungen der Anwohner sinkt dadurch die Akzeptanz gegentiber den EE- Anlagen. Durch
den zunehmenden Ausbau der erneuerbaren Energien, bei gleichzeitig auch noch einer sinkenden Zahl von
Endabnehmern ist es im landlichen Raum umso wichtiger, regionale Energieversorgungsysteme unter
Berlicksichtigung der Bezahlbarkeit von Energie zu entwickeln. Dabei sollte verstarkt auch der Grundsatz ,Akzeptanz
durch Teilhabe" bericksichtigt werden. Daraus ergeben sich Méglichkeiten, Abhé&ngigkeiten zu mindern und
Wertschopfungsketten neu zu organisieren.

Beispiele méglicher Handlungsanséatze:

> Malnahmen im Bereich Energieerzeugung/-bereitstellung
> Malnahmen in der energetischen Infrastruktur/Verteilung
> Schaffung entsprechender Nutzungsstrukturen bzw. Betreibermodellen

Teilziel 3: Umsetzung Klimaschutz- und AnpassungsmafRnahmen an die Folgen des Klimawandels

Ausgehend von einer bundesweiten Studie zu den Auswirkungen des Klimawandels und vom Klimaschutzkonzept
des Landes Sachsen-Anhalt ist der Landkreis Stendal besonders von dem Klimawandel betroffen. Ein erhohtes
Waldbrandrisiko aufgrund der lang anhaltenden hohen Temperaturen oder extreme Wetterereignisse wie z.B.
Starkregenereignisse, = Hochwasserereignisse  oder  Windextreme  stellen dabei die  wesentlichsten
Handlungsschwerpunkte dar.

Klimaschutz und Klimaanpassung sind jetzt schon Pflichtbestandteile in regionalen Entwicklungspléanen, da sie
Lésungsansétze auf regionaler und lokaler Ebene verlangen und werden auch zukinftig einen hdheren Stellenwert in
der Planung einnehmen. Der Landkreis Stendal muss sich an die Folgen des Klimawandels anpassen, um seine
Zukunftsfahigkeit zu erhalten und eine moderne Kreisplanung zu entwickeln.
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Beispiele méglicher Handlungsansatze:

> Klimaschutzmanagement mit Berichtswesen, Controlling und Offentlichkeitsarbeit
> Analyse von Anpassungs- und Forderpotentialen, Entwicklung und Wissenstransfer im Bereich der
Klimaanpassung z.B. wassersparende Produktionstechniken, E-Mobilitéat, sektorenlibergreifende

Lésungsansatze
> Beteiligung an der Umsetzung des Klima- und Energiekonzeptes des Landes Sachsen-Anhalt 2019 durch

Einhaltung der Zielvorgaben fir den Klimaschutz
> Umsetzung und Validierung der MaRnahmen aus der regionalen Energie- und Klimaschutzstrategie des

Landkreis Stendal
Klimawandel-resistenter Waldumbau
Aufbau einer Kreislaufwirtschaft im Bereich der regionalen Energieerzeugung und Produktion recycelbarer

Baustoffe
> Bewusstseinsbildung im Bereich der Offentlichkeit und des Nutzerverhaltens, z.B.
Reduzierungsmdglichkeiten von C02, sparsamer Umgang mit naturlichen Ressourcen, klimafreundliche

Produktion in den Unternehmen etc.

Gesamtibersicht Ziele der Handlungsfelder

Handlungsfeld 1: Wettbewerbsfahigkeit starken

Handlungsfeldziel 1.1: Wirtschaft starken

e  Erhalt und Ausbau der Wirtschaftsstruktur und wirtschaftsnahen Infrastruktur
e  Starkung der Innovationsfahigkeit und Ausbau von Forschung und Entwicklung
e Auf- und Ausbau regionaler Wertschdpfungsketten

Handlungsfeldziel 1.2: Arbeitsmarkt sichern
e Halten und Sichern von Fachkraften vor Ort
*  Gewinnung von Fachkréften aus anderen Regionen
e Rickkehrer zuriickgewinnen

Handlungsfeldziel 1.3: Tourismus ausbauen
e Ausbau, Profilierung, Verkniipfung und Vermarktung der Themenséaulen und Potentiale
e Bedarfsgerechte Schaffung und Instandhaltung touristischer Infrastruktur
e Steigerung der Effizienz und regionaler Wertschdpfung durch optimale Vernetzung

Handlungsfeld 2: Daseinsvorsorge sichern

Handlungsfeldziel 2.1: Soz. Daseinsvorsorge sichern
* Sicherung der Kinderbetreuung, Jugendhilfe und der Bildungseinrichtungen
» Sicherstellung der medizinischen Versorgung und der Pflegestruktur
e Langfristiger Erhalt der Freizeit-, Sport- und Kultureinrichtungen
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7. UMSETZUNG & PROJEKTAUSWAHL

Abgleich und Priorisierung der Handlungsfelder und Handlungsanséatze

Integrierte Regionale Entwicklungskonzepte verfolgen im Kern das Ziel der gleichzeitigen Entwicklung einer Region
als Lebens-, Arbeits-, Erholungs- und Naturraum. Daran wird bereits die Komplexitat der integrierten
Regionalentwicklungsprozesse deutlich. Dieser komplexen Zielstellung folgend werden in den jeweiligen Konzepten
im Ergebnis einer umfassenden SWOT-Analyse die integrierten Handlungsfelder gebildet.

Im vorliegenden fortgeschriebenen Kreisentwicklungskonzept des LK Stendal erfolgte die Ausweisung der drei
Handlungsfelder wie im Kapitel 4 bereits beschrieben in enger Anlehnung an die von der MKRO beschlossenen
Leitbilderder Raumentwicklung.

Hinsichtlich der notwendigen Koh&arenz mit den Zielstellungen von weiteren in der Region vorhandenen informellen
Entwicklungsstrategien erfolgte bereits bei der Erstaufstellung des KEK im Jahr 2015 ein Abgleich mit diesen. Dabei
konnte festgestellt werden, dass eine breite Vielfalt von Handlungsfeldern, Leitzielen, Leitprojekten, Handlungszielen,
Teilzielen u.&. in den vorhandenen regionalen oder teilregionalen Entwicklungskonzepten bzw. - Strategien entwickelt
wurde, die in der aktuellen Férderperiode als Handlungsgrundlagen genutzt werden. Positiv war dabei festzustellen,
dass die Synchronisierung der Handlungsfelder des ILEK Altmark 2020 mit denen des Regionalmarketings diese
Fulle immerhin schon einmal eingedammt hatte. Diese zunachst vermutete Vielfalt ist letztendlich jedoch nur den
jeweiligen Formulierungen geschuldet, denn inhaltlich betrachtet werden im Wesentlichen die gleichen
Handlungsansatze verfolgt.

Im Rahmen dieser Fortschreibung wurde der Aufstellungsprozess von drei Integrierten gemeindlichen
Entwicklungskonzepten (IGEK) aktiv von der Kreisplanung begleitet, um diesen Abgleich zu gewahrleisten. Greifen
die Gemeinden des Landkreises Stendal das Ziel des Landes Sachsen - Anhalt der flachendeckenden Erstellung von
Integrierten gemeindlichen Entwicklungskonzepten auf, so wird sich der Bestand noch um einige Konzepte erweitern,
fur die dann bedingt durch das Vorliegen eines fortgeschriebenen KEK ebenfalls von einem Zielabgleich
ausgegangen werden kann.

Fur kinftig anstehende Entscheidungen im Rahmen der Projektauswahl missen Kriterien entwickelt werden, die die
Moglichkeit erdffnen, Prioritatenlisten zu erstellen. Im vorliegenden Kreisentwicklungskonzept wird auch hier ein
synchronisierender Ansatz gewdhlt, indem auf das von einer Expertenkommission im Rahmen der
Demografiestrategie der Bundesregierung erstellte Demografieprofii des Landkreises abgestellt wird (siehe
REGIONAL-MONITOR 2019). Dieses zeigt fur insgesamt 9 Handlungsfelder, abgeleitet vom Bundesdurchschnitt,
den jeweils notwendigen regionalen Handlungsbedarf auf und bietet damit die Grundlage fir notwendige

Priorisierungen. Die Zuordnung zu den Handlungsfeldern im KEK ist direkt mdglich.

D) Sicherung allgemeiner sozialer und kultureller Infrastruktur 2,2 sehr hohe Prioritat

E) Sicherung technischer Infrastruktur 2,1 sehr hohe Prioritat

F) Sicherung der Infrastruktur fur Kinder und Jugendliche 1,8 sehr hohe Prioritat

G) Ausbau seniorenspezifischer Infrastruktur 0,5 mittlere Prioritat

H) Integrationsbedarf -1,3 ] o
geringe Prioritat
(geschatzt, da Wert inzwischen tiberholt)

1) Anpassung an Bevolkerungswachstum -3,5 nicht relevant

(Einstufung: 3,5 - 2,5 = héchste Prioritat; 2,5 - 1,5 = sehr hohe Prioritat; 1,5 - 0,75 = hohe Prioritat; 0,75 - 0 = mittlere Prioritat; bis -0,75 = geringe Prioritat;

dartiber hinaus = sehr geringe bis gar keine Prioritat)

Abb. 13: Priorisierte Kriterien aus Demografiestrategie der Bundesregierung

80



Kreisentwicklungskonzept 2030

8. AUSBLICK

Das 2016 vom Kreistag beschlossene integrierte Kreisentwicklungskonzept (kurz KEK 2015) wurde in den letzten
Monaten in einem veranderten Layout und auf der Basis aktueller Daten und Trends fortgeschrieben.

Dem Hauptziel integrierter Entwicklungskonzepte folgend, wurden ausgehend vom demografischen Wandel im
Rahmen eines ganzheitlichen Ansatzes die bisherige Entwicklung, der aktuelle Stand sowie prognostizierte
Zukunftsaspekte der wichtigsten Bereiche des Landkreises Stendal dargestellt und nach Méglichkeit
Anpassungserfordernisse und Anpassungsstrategien aufgezeigt. Gemeinsam mit den kreisangehérigen Gemeinden
erfolgte somit unter Einbeziehung der Offentlichkeit eine umfassende Betrachtung der sozialen, der ékonomischen
und 6kologischen Voraussetzungen sowie zu Infrastruktur und Daseinsvorsorge, aus der sich in der Gesamtschau ein
politischer Handlungsrahmen fiir den Landkreis und seine Gemeinden fiir die nachsten 10 Jahre ergibt.

Der Prozess endet naturlich nicht mit der Beschlussfassung des fortgeschriebenen Kreisentwicklungskonzepts durch
den Kreistag. Vielmehr geht es anschlie3end darum, vom Konzept zur Umsetzung zu gelangen und damit steht die
wesentliche Arbeit noch bevor.

Deutlich geworden ist mit Sicherheit die groe Vielfalt der in der Region zu bewaltigenden Aufgaben, die in der
Umsetzung natirlich auch eine Schwerpunktsetzung erfordern. Das KEK stellt insofern zunachst nur ganz grob
Handlungsschwerpunkte heraus, ,konstruiert” also einen Handlungsrahmen. Prioritdten werden dabei bewusst nicht
gesetzt. Dieser Schritt wird in den hier ansetzenden und auf vorhabenkonkrete Umsetzung ausgerichteten
Folgekonzepten (bspw. LES oder IGEK) als sinnvoller erachtet. Zur allgemeinen Orientierung sollten hier die im
Demografieprofil des Landkreises Stendal festgestellten Handlungsschwerpunkte herangezogen werden.

Bei den Herausforderungen an die Kreisentwicklung, die weit tiber den Umgang mit den Folgen des demografischen
Wandels hinausgehen, wachst die Bedeutung regionaler und interkommunaler Kooperation. Dies gilt es durch eine
optimale regionale Vernetzung der wichtigsten Akteure weiterzuentwickeln, weshalb die Arbeit an der Kreisplanung/-
entwicklung fortgefuihrt werden muss.

Als informelles Konzept ist das Kreisentwicklungskonzept in der Zukunft so stark oder so schwach, wie es die
Gemeinden, der Landkreis oder die im Landkreis Stendal lebenden Menschen selbst machen. Es lebt von der
allgemeinen Erkenntnis, dass die positive Entwicklung in unserer Region kein Selbstlaufer, sondern eine gestaltende
Gemeinschaftsaufgabe aller Beteiligten ist.

Der Landkreis Stendal kann dabei durchaus auf eine Reihe vorhandener endogener Potentiale zuriickgreifen. Dabei
ist aber auch festzustellen, dass diese allein nicht ausreichen werden, den Landkreis im gesamten Umfang zu
stabilisieren, also auch weiterhin Unterstltzung von auflen notwendig sein wird. Eindeutig klar ist auch, dass die
Gestaltung des zwingend notwendigen Transformationsprozesses viel Zeit und erheblichen finanziellen Aufwand
erfordert und schnelle Erfolge nicht zu erwarten sind. Demzufolge muss insbesondere die zukinftige finanzielle
Handlungsfahigkeit des Landkreises und der kreisangehdrigen Gemeinden ganz klar in den Fokus gertickt werden.
Die Gewahrleistung der finanziellen Handlungsfahigkeit insbesondere der peripheren strukturschwachen landlichen
Regionen in Deutschland ist eine unausweichlich zu klarende Grundsatzfrage, sofern man nicht eine Abkopplung der
besonders vom demografischen Wandel betroffenen Regionen von der allgemeinen Entwicklung in der
Bundesrepublik Deutschland in Kauf nehmen will.

AbschlieBend noch ein Zitat aus dem Leitfaden Kreisentwicklungskonzepte des Deutschen Landkreistages:

.Kreisentwicklung ist ein langfristiger und kréaftezehrender Prozess, der gut und gerne mit einem
Marathonlauf verglichen werden kann: zu erwarten sind keine schnellen politischen prestigetrachtigen
Erfolge, erreichbar ist aber eine langfristige Aufstellung des gesamten Kreises zum Wohle seiner Einwohner.
Aber genau darin liegt die grof3e politische Chance zur Gestaltung des demografischen Wandels, die von den
Kreisen gemeinsam mit den kreisangehdrigen Gemeinden offensiv aufgegriffen und vorangetrieben werden
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Marion Jantsch
Das KEK sollte nicht als „Grundlage“ für weitere Konzepte herhalten, wichtiger wäre es konkrete Handlungsansätze zu definieren, die vom Landkreis umgesetzt werden können (eigener Wirkungskreis).

Marion Jantsch
Falscher Termini

Marion Jantsch
Weiter oben wurde deutlich zu Ausdruck gebracht, dass wir uns auf unsere eigene Stärke berufen müssen. 

Marion Jantsch
Die Erhöhung der Kreisumlage ist hier nicht das adäquate Mittel.
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Abkirzungsverzeichnis

ART - Altmarkischer Regionalmarketing- und Tourismusverband
BIP - Bruttoinlandprodukt

BMI - Bundesministerium des Innern, fir Bau und Heimat
BMWI - Bundesministerium fur Wirtschaft und Energie

EG - Einheitsgemeinde

FFH - Flora-Fauna-Habitat

FTZ - Feuerwehrtechnische Zentrale

HFZ - Handlungsfeldziele

IGEK - Integriertes Gemeindliches Entwicklungskonzept
IGPA - Industrie- und Gewerbepark Altmark

ILEK - Integriertes Landliches Entwicklungskonzept

KEK - Kreisentwicklungskonzept

KSB - Kreissportbund

KV - Kassenarztliche Vereinigung

KVHS - Kreisvolkshochschule

LAG - Lokale Aktionsgruppe

LEP LSA - Landesentwicklungsplan Land Sachsen-Anhalt
LES - Lokale Entwicklungsstrategie

MKRO - Ministerkonferenz flir Raumordnung

OSPV - Offentlicher StraBenpersonennahverkehr

POI - Point of Interest

QT - Querschnittsthemen

REP Altmark - Regionaler Entwicklungsplan Altmark SPNV -
Schienenpersonennahverkehr SV - sozialversicherungspflichtig
SWOT-Analyse - Starken-Schwéachen-Chancen-Risiken-Analyse
TdA - Theater der Altmark

TEW - Tausend Einwohner

TF - Teilfunktion

UG - Uberschwemmungsgebiet

VG - Verbandsgemeinde

ZBA - Zweckverband Breitband Altmark

ZONU - Zentrum fiir Okologie, Natur- und Umweltschutz

82



{ sy “

A

/




	Kreisentwicklungskonzept
	Landkreis Stendal 2030
	Inhaltsverzeichnis
	Abbildungsverzeichnis
	1. EINFÜHRUNG
	1.1 Vorbemerkungen zum Instrument Kreisentwicklung
	1.2 Anlass der Fortschreibung des Kreisentwicklungskonzeptes
	1.3 Aufbau des Konzeptes
	1.4 Planerische bzw. konzeptionelle Grundlagen
	1.5 Methodische Herangehensweise
	1.6 Beteiligung der Öffentlichkeit
	2. ZUSAMMENFASSUNG DER REGIONALANALYSE

	3. DIE THEMENFELDER
	ENTSTEHUNG
	CHARAKTERISTIK
	NATURA 2000 SCHUTZGEBIETE
	BIOSPHÄRENRESERVAT „MITTELELBE"
	NACHHALTIGKEITSINDIKATOR

	HERAUSFORDERUNGEN
	ZIELE
	SIEDLUNGSSTRUKTUR
	ZENTRALE ORTE
	BAUKULTURELLE WERTIGKEIT

	HERAUSFORDERUNGEN
	ZIELE
	DEMOGRAFISCHE TYPISIERUNG
	VERSCHIEBUNG ALTERSSTRUKTUR 2014-2030

	SWOT-ANALYSE
	HERAUSFORDERUNGEN
	ZIELE
	SWOT-ANALYSE
	HERAUSFORDERUNGEN
	ZIELE
	HERAUSFORDERUNGEN
	ZIELE
	KINDER-/JUGENDHILFE UND BILDUNG
	MEDIZINISCHE VERSORGUNG UND PFLEGESTRUKTUR
	FREIZEITGESTALTUNG

	HERAUSFORDERUNGEN
	ZIELE
	BREITBAND

	SWOT - ANALYSE TEILBEREICH VERKEHR
	Schwächen (Weakness)
	Stärken (Strength)
	SWOT-ANALYSE TEILBEREICH NETZE UND RISIKOVORSORGE
	HERAUSFORDERUNGEN
	Thematisches Leitziel
	3. LEITBILD UND THEMATISCHE LEITZIELE
	Übersicht über die thematischen  Leitziele LANDSCHAFTSRAUM
	SIEDLUNGSRAUM
	BEVÖLKERUNG
	WIRTSCHAFT UND ARBEITSMARKT
	TOURISMUS
	SOZIALE DASEINSVORSORGE
	TECHNISCHE DASEINSVORSORGE
	KLIMAWANDEL UND ERNEUERBARE ENERGIEN

	4. BILDUNG DER QUERSCHNITTSTHEMEN UND HANDLUNGSFELDER
	Folgende Querschnittsthemen (QT) und Handlungsfelder (HF) werden für das KEK 2030 gebildet:
	> QT 1 Demografie
	> QT 2 Digitalisierung
	> QT 3 Regionalmarketing
	> HF 1 Wettbewerbsfähigkeit stärken
	> HF 2 Daseinsvorsorge sichern
	> HF 3 Kulturlandschaft nachhaltig gestalten

	5. QUERSCHNITTSTHEMEN
	Querschnittsthema 2: Digitalisierung

	6. HANDLUNGSFELDER
	AUFBAU HANDLUNGSFELD
	Beispiele möglicher Handlungsansätze :
	Teilziel 2: Stärkung der Innovationsfähigkeit und Ausbau von Forschung und Entwicklung
	Beispiele möglicher Handlungsansätze:
	Teilziel 3: Auf- und Ausbau regionaler Wertschöpfungsketten
	Beispiele möglicher Handlungsansätze:


	I 91
	TEILZIELE
	Teilziel 1: Halten und Sichern von Fachkräften vor Ort (Hierbleiber)
	Beispiele möglicher Handlungsansätze:
	Beispiele möglicher Handlungsansätze:
	Teilziel 3: Rückkehrer rückgewinnen
	Beispiele möglicher Handlungsansätze:
	Teilziel 1: Ausbau, Profilierung und Vermarktung der Themensäulen und Potentiale
	Beispiele möglicher Handlungsansätze:
	Beispiele möglicher Handlungsansätze:
	Teilziel 3: Steigerung der Effizienz und regionaler Wertschöpfung durch optimale Vernetzung
	Beispiele möglicher Handlungsansätze:
	AUFBAU HANDLUNGSFELD
	Teilziel 1: Sicherung der Kinderbetreuung, Jugendhilfe und der Bildungseinrichtungen
	Beispiele möglicher Handlungsansätze:
	Teilziel 2: Sicherstellung der medizinischen Versorgung und der Pflegestruktur
	Beispiele möglicher Handlungsansätze:
	Teilziel 3: Langfristiger Erhalt der Freizeit-, Sport- und Kultureinrichtungen
	Beispiele möglicher Handlungsansätze:
	HANDLUNGSFELDZIEL 2.2: TECHNISCHE DASEINSVORSORGE SICHERN
	TEILZIELE
	Teilziel 1: Zukunftsgerechte Sicherung und effizienter Ausbau des Straßen-, Rad- und ÖPNV-Netzes
	Beispiele möglicher Handlungsansätze:
	Teilziel 2: Nachhaltige Sicherung und effiziente Entwicklung von technischen Siedlungsinfrastrukturen (Breitband, Trink- und Abwasser, Abfall etc.)
	Beispiele möglicher Handlungsansätze:
	Teilziel 3: Zukunftssicheres Risikomanagement und ständige Leistungsfähigkeit im Bereich Brand- und Katastrophenschutz, Rettungsdienste und Hochwasserschutz
	Beispiele möglicher Handlungsansätze:

	AUFBAU HANDLUNGSFELD
	HANDLUNGSFELDZIEL 3.1: SIEDLUNGSRAUM ZUKUNFTSFÄHIG ANPASSEN
	TEILZIELE
	Beispiele möglicher Handlungsansätze:
	Beispiele möglicher Handlungsansätze:
	Teilziel 3: Siedlungsraum energiesparend, klimagerecht und barrierefrei weiterentwickeln
	Beispiele möglicher Handlungsansätze:
	HANDLUNGSFELDZIEL 3.2: LANDSCHAFTSRAUM BEWAHREN
	TEILZIELE
	Teilziel 1: Schutz und Entwicklung vorwiegend gefährdeter Lebensräume und Arten
	Beispiele möglicher Handlungsansätze:
	Beispiele möglicher Handlungsansätze:
	Teilziel 3: Landschaftsraum nachhaltig als Wirtschaftsfaktor und als Grundlage für sanften Tourismus nutzen
	Beispiele möglicher Handlungsansätze:
	HANDLUNGSFELDZIEL 3.3: KLIMAWANDEL UND ENERGIEWENDE GESTALTEN
	TEILZIELE
	Teilziel 1: Reduzierung und Effizienzerhöhung des Energieverbrauchs
	Beispiele möglicher Handlungsansätze:
	Teilziel 2: Umgestaltung (Regionalisierung) der Energieversorgung
	Beispiele möglicher Handlungsansätze:
	Teilziel 3: Umsetzung Klimaschutz- und Anpassungsmaßnahmen an die Folgen des Klimawandels
	Beispiele möglicher Handlungsansätze:
	Gesamtübersicht Ziele der Handlungsfelder
	Handlungsfeld 1: Wettbewerbsfähigkeit stärken
	Handlungsfeldziel 1.1: Wirtschaft stärken
	Handlungsfeldziel 1.2: Arbeitsmarkt sichern
	Handlungsfeldziel 1.3: Tourismus ausbauen
	Handlungsfeld 2: Daseinsvorsorge sichern
	Handlungsfeldziel 2.1: Soz. Daseinsvorsorge sichern
	Handlungsfeldziel 2.2: Techn. Daseinsvorsorge sichern
	Handlungsfeld 3: Kulturlandschaft nachhaltig gestalten
	Handlungsfeldziel 3.1 Siedlungsraum zukunftsfähig anpassen
	Handlungsfeldziel 3.2 Landschaftsraum bewahren
	Handlungsfeldziel 3.3 Klimawandel und Energiewende gestalten
	7. UMSETZUNG & PROJEKTAUSWAHL
	Abgleich und Priorisierung der Handlungsfelder und Handlungsansätze
	8. AUSBLICK
	Abkürzungsverzeichnis



